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Der nationale Gedanke und die 
Eisenbahnen.

I n  einer bei Georg Stilke in  B e rlin  er­
schienenen Broschüre „Der nationale Gedanke 
und die Eisenbahnen" gibt Regierungsrat 
Quaatz in  gedrängter Form einen überblick 
über die bestehenden Einrichtungen, die der 
E inhe it im deutschen Eisenbahnwesen dienen, 
und einen Rückblick auf die Entwicklung der 
deutschen Eisenbahnpolitik in  ihrem Zusam­
menhange m it der allgemeinen P o litik . Der 
erste Abschnitt gibt einen kurzen Abriß über die 
Wandlungen, welche die Auffassung von den 
Aufgaben der Eisenbahnen in  der Staats- und 
Volkswirtschaft in  Deutschland und namentlich 
in  Preußen seit der ersten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts erfahren hat. E r zeigt das u r­
sprüngliche Schwanken zwischen dem Staats- 
bahn- und den Privatbahnprinzip, die Anfänge 
des Staatsbahnsystems in  Preußen unter dem 
M in isterium  v. d. Heydt, den Übergang zum 
sogenannten gemischten System unter dem 
Einflüsse der liberalen Staatsauffass-ung, end­
lich den Umschwung, den die Durchführung 
des Staatsbahngedankens in  zeitlichem und u r­
sächlichem Zusammenhangs m it der grundlegen­
den Wandlung der Bismarckschen Wirtschafts­
po litik  am Ende der 70er Jahre gebracht har. 
Bei diesem historischen Rückblick w ird  beson­
ders auf die Reichsverfassung eingegangen, auf 
welche die Verfechter der Gemeinschaftsidee sich 
berufen haben, und festgestellt, daß sie weit da­
von entfernt war, eine Eisenbahngemeinschaft 
zu fördern oder auch nur das Z ie l der E n t­
wicklung in  einer Kommunisierung der deut­
schen Bahnen zu suchen. Die Reichsverfassung 
hat sich vielmehr, dem Vundescharakter des 
Reichs entsprechend, dam it begnügt, unter 
voller Wahrung der Eisenbahnhoheit der E in ­
zelstaaten ihnen die Pflicht zu einem bundes- 
freundlichen Verhalten auch in Eisenbahn­
sachen aufzuerlegen und zur Wahrung der 
Interessen des allgemeinen Verkehrs und der 
Landesverteidigung einheitliche Einrichtungen 
zu fordern.

Der zweite Abschnitt behandelt die im 
deutschen Eisenbahnwesen bestehende praktische 
E inheit. E r geht demgemäß die einzelnen Ge­
biete des Eisenbahnwesens, die Verkehrsord­
nung, das deutsche Tarifwesen, die deutsche Ta­
rifgemeinschaft, den deutschen Staatsbahn- 
wagenoerband, die technischen Vereinbarungen 
usw. usw. in  kurzem durch und gibt hier einen 
Überblick, wie weit die Forderungen der 
Reichsverfassung sowie die Bedürfnisse des 
Verkehrs ihre Befriedigung gefunden haben. 
Gleichzeitig werden kurze Übersichten über die 
Entwicklung der wichtigsten Einrichtungen ge­
geben. E in  Helles Licht fä llt hierbei auch auf 
die Verdienste Preußens um die E inhe it im 
deutschen Eisenbahnwesen. Die gigantischen 
Pläne Bismarcks von einem Reichseisenbahn­
system, seine Bemühungen um ein Reichstaris- 
gesetz und —  nach dem Scheitern derselben — 
die Schaffung des preußischen Staatsbahn- 
netzes durch die großen Verstaatlichungen am 
Ende des achten und neunten Jahrzehnts des 
vorigen Jahrhunderts werden berührt. Das 
Ergebnis dieser Untersuchung ist in  dem Satze 
zusammengefaßt: A u f dem Gebiete des Eisen­
bahnverkehrs ist Deutschland praktisch geeint. 
Die politischen Grenzen haben aufgehört, Ver­
kehrsgrenzen zu sein.

Im  letzten Te ils  w ird  hervorgehoben, daß 
das Ende der Entwicklung der deutschen Eisen­
bahneinheit keineswegs erreicht sei, und unter­
sucht, auf welche Weise sie ihre weitere Vollen­
dung finden w ird . Hierbei ergibt sich,- daß die 
neuerdings, namentlich in  Süddeutsch land. viel 
erörterte Idee einer gesamtdeutschen Eisen- 
bahngemeinschaft „au f förderativer Grundlage" 
praktisch unhaltbar und ein untaugliches M i t ­
te l ist. Der Verfasser kommt zu dem Schlüsse, 
daß auf dem bisher von den deutschen Regie­
rungen eingeschlagenen Wege für die E inheit 
im deutschen Eisenbahnwesen Wichtiges, ja  das 
Wichtigste und Wesentlichste bereits erreicht ist. 
«Jeder weitere Schritt ist nur fruchtbringend.

wenn er sich organisch an das Geschaffene an­
schließt. F ür die Zukunft kann die Losung also 
nur sein, an dieser vorsichtigen Realpolitik par­
tie lle r Einigungen festzuhalten. Eine beschei­
dene Aufgabe, aber fruchtbar und der Eigenart 
deutschen Staats- und Volkslebens gemäß. 
Und wie der alte Juftus Möser sagte, Deutsch­
land w ird  auf Deutsch reg ie rt!" 
land w ird  auf deutsch reg iert!"

Der stürm im Anwaltslager.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Ein Auslandsdeutscher betrat seit Jahrzehn­
ten zum ersten mal wieder Heimatsboden, stu­
dierte hier das Heer, die Verwaltung, die I n ­
dustrie und auch die Justiz, um nachher 
„draußen" von den großen Eindrücken bis aus 
Lebensende zehren zu können. Aus den Ee- 
richtssälen aber kam er sehr nachdenklich zurück 
und sagte: „Das ist keine Rechtsprechung
mehr, sondern ein erbitterter Rassenkampf 
zwischen Germanen und Semiten, diesen am 
Anwaltstisch, jenen auf dem Richterstuhl; und 
dieser Kampf w ird  m it einer Roheit geführt, 
wie ihn kaum unsere Rothäute kennen!"

Es steckt v ie l Wahres in  dem W ort. Beson­
ders kann man einer solchen Beobachtung in 
B e rlin  kaum entgehen, wo in  den Gerichts­
sälen Zeugen gefoltert werden und Prozeß- 
gegnern bei lebendigem Leibe die Haut ab­
gezogen w ird, Anwälte und Richter einander 
aber sprungbereit gegenüberstehen.

Warum haben kleine Leute genau so wie 
große Gentlemen bei uns solch eine Scheu vor 
dem Gericht, warum werden Frauen hier sofort 
mutlos und brechen in  Tränen aus, während sie 
im Salon stets selbstbewußt ihre Rolle 
spielen? Es ist die vergiftete Atmosphäre, die 
ihnen den Atem benimmt. Sie wissen aus 
hundert Prozeßberichten, Laß hier kein Scham­
gefühl geachtet w ird, daß die Anwälte vom 
In tim sten den Schleier reißen und daß der an­
ständige Zeuge nach einer Gerichtsverhandlung 
so ramponiert sein kann, daß fortan die Be­
kannten in  weitem Bogen um ihn herumgehen.

Also das alles ist längst bekannt und man 
ba llt insgeheim die Fäuste oder r in g t die 
Hände. Die Anwälte einer gewissen Spezies 
aber wissen, was das Geschäft verlangt.

Und nun auf einmal protestieren sie gegen 
ihre bisherigen Eepfogenheiten? M an trennt 
kaum seinen Augen, wenn man das liest, und 
doch ist es wahr: die „angesehensten" Ber­
line r Advokaten einschließlich Dr. Lohn und 
Rosenfeld haben eine geharnischte Resolution 
gegen das Verfahren ihrer Kollegen im  M etter- 
nich-Prozeß gefaßt, w eil diese Kollegen so rück­
sichtslos in  die privatesten Dinge getastet und 
den Fa-milienfrieden eines Hauses gröblich, 
verletzt hätten. Briefe einer Tochter gegen 
ihre M u tte r seien sogar verlesen worden, ja 
man habe geradezu die Küsse registriert, die die 
erstere dem einen oder anderen Liebhaber ge­
geben habe, die Küsse und die Tabatiären, die 
Schlipsnadeln und die Tausendmarkscheine.

Sonderbar, so etwas kommt doch alle Tage 
vor, ohne daß sich deshalb jemand aufregt. B is  
auf die Unterwäsche werden Zeugen entkleidet, 
ohne daß sich jemand ihrer Scham erbarmt. 
N ur —  sie heißen dann nicht Wertheim. Das 
ist es, was die B erliner Juristen plötzlich in 
Harnisch gebracht; bei Schulze oder M ü lle r oder 
Lshmann wären sie auf den subtilen Gedanken 
einer moralischen Protestresolution garnicht ge­
kommen.

Dabei gehört Frau W o lf Wertheim nichi 
etwa zu den Beliebten in  Is ra e l. S ie ist in 
den Kreisen der „Gesellschaft" von B e rlin
— der neuen Gesellschaft vom goldenen Kalbe
— vielleicht die bestgehaßte Person. Denn auch 
sie war stets grausam und rachsüchtig und hat 
in ihren Schüsselromanen manch einen Bekann­
ten von unten auf gerädert, bis er zwar nicht 
seinen Geist, aber seinen R uf aufgab. Und doch,
—  sie gehört nun einmal zum Kreise, der für 
die öffentliche Meinung tabu  sein soll, der 
nicht kritisch angegriffen werden darf.

W ir  wollen uns aber trotzdem der Bewe­
gung, die im  Anwaltsstande eingesetzt hat, 
freuen. Hoffentlich hält sie solange an, bis die 
Justizreform im  Reichstage weiterberaten 
w ird . Und hoffentlich führt sie dazu, daß w ir 
noch die Zeit erleben, wo ein Auslandsdeutscher 
sich nicht mehr zu schämen braucht, wenn er 
vornehme englische Gerichte m it unseren S tä t­
ten grausamer Perversitäten vergleicht.

Politisch»' TlMSschatt.
Zur Frage der Gstreideemfuhrscheine.
Die n a t i o u a l l i b e r a l e „Königs- 

berger Allgemeine Zeitung" druckt die E in­
gabe des deutschen Laudwirtschaftsrates und 
des preußischen Landes-Okonomie-Kollegiums 
über die Getreideeinfuhrscheiue ab und fügt 
daran folgende Bemerkung: „D ie Ausfüh- 
rungen dieser Eingabe sind wohl durchdacht und 
begründet: sie entsprechen durchaus unserm 
wiederholt dargelegten Standpunkt. Es ist 
in der Tat hohe Zeit, daß die Reichsregieruug 
der herrschenden Beunruhigung der Landw irt­
schaft und des Handels durch eine amtliche 
Erklärung ein Ende macht, das; an eine 
Änderung des Einsuhrscheinsystems nicht ge­
dacht w ird."

Wenn zwei dasselbe tun.
Der liberalen Presse gibt ein Einzelfall 

Veranlassung, au einen Ausspruch des Papstes 
P lus X. zu erinnern, daß der Klerus von 
seinen Bürgerrechten Gebrauch machen und 
nach seinem Gewissen stimmen, nicht aber in 
den Wahlkamps selbst eingreifen soll, da er 
hierdurch die Achtung und Zuneigung, deren 
er zu ersprießlichen Erfüllung seines Berufes 
bedürfe, verlöre. —  Die Aufmachung, in der 
die liberale Presse diese Willenskundgebung 
verbreitet, deutet fast darauf hin, als ob auch 
die Liberalen von sich selbst aus den katholi­
schen Geistlichen die Beteiligung an W ahl­
kämpfen verargen wollten. Das würde nun 
allerdings den Liberalen recht eigentümlich 
zu Gesicht stehen. Denn für die nächsten 
Reichstagswahlen beispielsweise haben die 
Nationalliberalen nicht weniger als sechs und 
die Freisinnigen sogar zehn Geistliche als 
Kandidaten nominiert.

Zentrum und Nationalliberale.
Im  „T ag" veröffentlicht der bekannte 

Zentrumsmami Dr. J u l i u s  Bac h  ein 
einen Aufsatz, in dem er in Aussicht stellt, 
daß die Nationalliberalen bei den bevorstehen­
den Reichstagsstichmahlen vom Zentrum eine 
positive Unterstützung nur erwarten dürfen, 
wenn sie Gegenseitigkeit gewähren, und zwar 
eine mit allen Bürgschaften der Wirksamkeit 
umgebene Gegenseitigkeit.

Scheitern des liberalen Blockes in Hessen.
Der liberale Block ist in D a r m s t a d t  

gescheitert. Die Freisinnigen haben an ihrer 
Landtagskandidatur festgehalten; die Natio­
nalliberalen haben daraufhin einen eigenen 
Kandidaten endgiltig aufgestellt.

Die Wahlparole des Abgeordneten von 
Payer.

Der Führer der fortschrittlichen Bolkspartei 
in Württemberg, Abgeordneter von Payer, 
hat kürzlich als Wahlparole für die Stich­
wahlen ausgegeben: „Heranziehung der
Sozicildemokrat'ie zur Bildung einer gemein­
samen Front gegen die Parteien der Rechten." 
Das ist deutlich genug.
Der französische Ministerpräsident C aillaur 
empfing am Freitag den Kriegsminister Messimy 
und General Damade.

Der 10. internationale Schiffahrtskongreß 
zu Paris

hat am Freitag seine Tagung abgeschlossen; 
er wird im nächsten Sommer in Kopenhagen 
wieder zusammentreten. Von den gefaßten 
Beschlüssen sind zu erwähnen: Der Reeder 
hat das Schiff in seetüchtigem Zustande zu 
stellen; der Begriff Seetüchtigkeit wird in

jedem einzelnen Lande gesetzlich festgelegt. 
Der Kongreß stellt die alleinige Verantwort­
lichkeit des Eigentümers des Schiffes für 
nautische Fehler des Kapitäns und der Schiffs­
besatzung fest sowie die solidarische Verant­
wortung des Eigentümers und des Verfrachters 
für kommerzielle Fehler des Kapitäns und 
der Besatzung.

Die Gegenrevolution in Portugal.
Fliegende Kolonnen der Regierungstruppen 

begleitet von Freiw illigen aus der Bevölke­
rung, durchstreifen das Grenzgebiet. Auf 
den Höhen sind Posten ausgestellt. Der 
Zioilgoiwerneur des Bezirks ist zurückgetreten 
und durch einen M ilitärgouverneur" ersetzt 
worden.

Nach Casablanca.
Das erste algerische Schützenregiment jn 

Blida hat Befehl erhalten, sich zum Abgang 
nach Casablanca am 24. d. M ts . bereit zu 
halten.

Die Revolution in China.
Wie das Neutersche Bureau aus H a n k a u  

meldet, treffen dort in Intervallen Abteilungen 
von Negierungstruppen ein, denen die Auf­
ständischen entgegengehen, um sie zum A n­
schluß an die Meuterei zu verlocken. I n  der 
Nacht zum Freitag kam es zu Massakres 
unter den Mandschufamilien. Die Gefängnisse 
wurden geöffnet und die Häftlinge entkamen. 
W u t s c h a n g  und H a n y a n g  sind stark 
befestigt und mit Geschützen armiert. Im  
Arsenal ist reichlich M unition vorhanden. Die 
Revolutionäre sind der Ansicht, daß sie im 
Stande sein werden, die Gegner niederzu­
zwingen. Die Brandstiftungen werden fort­
gesetzt. — Die Aufständischen in H a n  ka u  
haben die Eisenbahnstation erobert. Fremde 
Matrosen unter dem Adm iral der japanischen 
Flotte Havashim sind gelandet worden, um 
die Niederlassungen der Fremden zu schützen. 
— Bisher treugebliebene Schiffe fangen an, 
zu den Revolutionären, die i n W u t s c h a n g  
und H a n k a u  strenge Ordnung halten, über­
zugehen. Marodeure und Brandstifter werden 
streng bestraft. Allein in der le tz te  n Nacht 
zu Freitag wurden fünf hingerichtet. Die 
Revolutionäre selbst haben nur Verwaltungs­
gebäude und die Häuser der Mandarinen in 
Brand gesteckt.

Deutsches Reich.
Berlin. 13. Oktober IÜ11.

— Dem Vernehmen nach soll im Jahre 
1915, wo die Hohenzollern 500 Jahre über 
die Mark herrschen, eine große nationale 
Feier stattfinden. Die Stadt Tangermünde 
wollte den 11. November 1911, den 500. 
Jahrestag des Einzuges Friedrich I.  in Tanger- 
münde, festlich begehen, sie ist aber von Ber­
lin aus verständigt worden, daß der Kaiser 
eine nationale Feier für 1915 in Aussicht 
genommen habe.

— Am Dienstag, den 17. Oktober, vollendet 
die verwitwete Prinzessin Wilhelm von Baden 
ihr 70. Lebensjahr. I n  S t. Petersburg kam 
sie am 17. Oktober 1841 zur W elt als Tochter 
des Herzogs M axim ilian von Leuchtenberg 
und der Großfürstin Marie, .von Rußland. 
I n  der Taufe erhielt sie den Vornamen ihrer 
Mutter, der Lieblingstochter.des Zaren Niko­
laus I.  Da ihr Vater ein Sohn von Eugen 
von Beauharnais und Zar I.  m it der P rin ­
zessin Charlotte von Preußen vermählt war, 
so fließt in ihren Adern sowohl das B lu t 
der Kaiserin Josephine, der Gemahlin Na­
poleons I., wie das der Königin Luise von 
Preußen. Am 11. Februar 1863 fand zu 
S t. Petersburg die Vermählung der P rin ­
zessin M arie von Leuchtenberg mit dem Prinzen 
von Baden statt, einem jüngeren Bruder des 
Großherzogs Friedrich 1. Seit dem 27. A p ril 
1897 ist die Prinzessin W ilhelm W itwe. Sie 
hat zwei Kinder, die Herzogin M arie von 
Anhalt, Gemahlin des regierenden Herzogs 
Friedrich, und den Prinzen Maxim ilian, den



Thronfolger von B ad en  der m it der Prinzessin  
M arie Luise von Cumberland vermählt ist.

—  Unter Vorsitz des P rinzen August 
W ilhelm  von P reu ß en  ist eine neue au s 6 
M itgliedern zusammengesetzte Kommission ge- 
bildet worden, die dem preußischen K ultus­
ministerium bei der Verw endung des L an d es­
kunstfonds in dringenden F ällen  beratend zur 
S e ite  stehen soll. D ie bereits bestehende aus  
20 M itgliedern zusammengesetzte preußische 
Landeskunstkommission bleibt weiterbestehen.

—  I n  der Bundesratssitzung am D onners- 
tag ist, w ie noch nachzutragen ist, auch ein 
A ntrag, betreffend Änderung der A u sfü h ru n gs­
bestimmungen zum Reichserbschaftssteuergesetz, 
angenom m en worden.

—  D ie „M agdeb. Z tg."  teilte vor einigen 
T agen  mit, daß der nach M agdeburg be­
rufene Superintendent Haendler au s P o t s ­
dam zum Generalsuperintendenten von B erlin  
ausersehen und an seine S te lle  P ros. Dr. 
Scholz, der erste Prediger der S t .  M arien- 
gemeinde in B erlin , nach M agdeburg berufen 
worden sei. P ros. Dr. Scholz hat, w ie das 
B la tt jetzt mitteilt, die B erufung auf den 
Posten eines M agdeburger G eneralsuperinten­
denten abgeleh nt; w ie der „T ag" wissen w ill, 
soll Superintendent Haendler jetzt tatsächlich 
zum Generalsuperintendenten von B erlin  er­
nannt worden sein. Haendler steht im 49. 
Lebensjahr. Er wurde 1887  ordiniert und 
ist sein 1903  Geistlicher an der Nikolaikirche 
zu P o tsd am .

—  Der neue amerikanische Botschafter I .  
G . Leishman ist in B erlin  eingetroffen und 
hat dem Staatssekretär v. Kiderlen-Waechter 
einen Besuch gemacht.

—  D ie W ahlen zur zweiten Kammer 
finden in Elsaß-Lothringen am 15. Oktober 
statt. D ie erforderlichen Nachwahlen werden 
voraussichtlich am 22. Oktober vergenommen  
werden. Jetzt hat der kaiserliche Statthalter  
auch die W ahl der M itglieder der ersten Kam­
mer durch die inbetracht kommenden Körper­
schaften angeordnet.

—  D ie Sprachlehren» Thirion ist vom  
Reichsgericht wegen V ergehens gegen 8 49  a 
des Strafgesetzbuches (Teilnahm e an einem  
Verbrechen oder Aufforderung hierzu) zu sechs 
M onaten  G efän gn is verurteilt worden. A uf 
die S tra fe  wurden vier M onate  Untersuchungs­
haft angerechnet. S ie  w ar beschuldigt, im 
Jahre 1910  und 1911  den Versuch gemacht 
zu haben, sich den M obilm achungsplan eines 
deutschen Armeekorps zu verschaffen, um ihn 
an Frankreich zu verraten. D a s  Reichsge­
richt soll der Angeklagten weitgehende M ilde­
rungsgründe zugebilligt haben.

—  Erhebungen über das R ettungsw esen  
in den Bergwerken haben ergeben, daß am  
31. M ärz 1911 109  selbständige Schachtan­
lagen brauchbare Sauerstoffatm ungsgeräte be­
sessen haben. I m  letzten Jahre haben in den 
Kursen für das G rubenrettungsw esen 108  
Führer und 60  G erätew arte teilgenom m en. 
A uf 219  Schachtanlagen sind 29 R ettu n gs­
übungen von R ettungstruppen und 361  
P rüfungen  der A tm ungsgeräte sowie aller 
sonstigen Einrichtungen für das G ruben­
rettungsw esen und zur W iederbelebung V er­
unglückter vorgenom men worden. Ohne E in ­
richtungen für G rubenrettungsw esen sind im  
ganzen 11 A nlagen befunden worden.

Die Anbaufläche Deutschlands.
Bis 1908 wurden für das Deutsche Reich die 

Anbauflächen der verschiedenartigen Frucht- 
arten im Laufe des Erntejahres ermittelt und 
erst in dem auf die Aberntung folgenden 
Jahre zugleich mit den Erntezahlen veröffent­
licht. M it Rücksicht auf die Bedürfnisse des 
Handels und der Landwirtschaft fand seit 1899 
die Feststellung schon in der Zeit vom 1. bis 
3V. Jun i statt. Durch Bundesratsbeschluß vom
3. Mai 1911 wurde für die Ermittlung der 
Anbauflächen die Zeit vom 28. Mai bis
4. Jun i festgesetzt, um eine noch frühzeitigere 
Veröffentlichung der Ergebnisse zu ermöglichen.

Der 1911er Anbau weist gegenüber dem 
von 1910 folgende Abweichungen auf:

Winterweizen
Winterspelz............  12 792
Winterroggen . . .  53 002
Klee........................ 71298
Luzerne..................  351
Bewässerungswiesen 25 412

Abnahme  
um:

1172 ba oder 0,1 "/§ 
„ 4,3 „
„ 0,9 „
„ 3,4 „  ̂ 0,1 „

andere Wiesen. . . 
Winterraps und

-Rübsen
H opsen..................
Reben, im Ertrage 
stehend . . . . . . .

4 828
„ 4,9 „„ 0,1 „

' N : A :

und stellte 
sich auf:

1 7St 240 dL 
281829 

6 0IS778 .  
2 010 805 _ 

242 390 „ 
488052 „ 

5 443146 „

47 770 „ 
25 684 „

2537 „ „ 2,3 „ 110 031
Z u n a h m e  und stellte

um: sich aus:
14 967 da oder 7,2 »/„ 222 953 da

2 384 „ ,. 2.0 ,. 119 934 „
14 756 „ „ 0,9 ,. 1585 205 „
38 338 „ ,. 0,9 „ 4 327 545 „
25 400 „ „ 0,8 „ 3 321482 „

Zieht man von den hier nachgewiesenen 
Fruchtarten zunächst die Halmfrüchte inbetracht, 
so ergibt sich, daß gegen das Vorjahr bei sämt-

Sommerweizen. 
Sommerroggen. . . 
Sommergerste. . . . 
Hafer . . . . .  
Kartoffeln . . .

lichen Sommerhalmfrüchten eine Flächen- 
zunahme von 70 455 Hektar, bei Winterweizen, 
-Spetz und -Roggen aber eine Abnahme von 
66 966 Hektar stattgefunden hat. Von den 
übrigen Früchten ist gegen das Vorjahr nur 
Lei Kartoffeln eine geringe Zunahme zu ver-I

zeichnen, während die Flächen von Winter- 
Raps und Rübsen, Hopsen, Reben und Lu­
zerne, namentlich aber die von Klee und 
Wiesen abgenommen haben. X

Heer und Flotte.
Beschleunigtes Dienstuntauglichkeits- und 

Ersatzverfahren. I n  Verbindung mit der 
Überweisung und Einstellung der Rekruten 
sind — einer Meldung der „Mil.-pol. Kor­
respondenz" zufolge — die Truppenteile er­
neut besonders darauf aufmerksam gemacht 
worden, daß Mannschaften, deren Dienstuntaug- 
lichkeit festgestellt ist, nicht länger als unbedingt 
erforderlich im Dienst zurückbehalten, sondern 
mittels eines beschleunigten Verfahrens der 
Generalkommandos entlassen werden sollen. 
Dieser vom Kriegsministerium ausgegangene 
Hinweis ist auf Anregungen zurückzuführen, 
die bei der Beratung des M ilitäretats im 
Reichstage aus Abgeordnetenkreisen gegeben 
worden sind. Um gegen vorzeitige Ent­
lassungen wegen Dienstuntauglichkeit gerüstet 
zu sein, stellen die Regimenter usf. 9 Prozent 
überetatsm eßiger Rekruten ein, die nach Maß­
gabe des Abganges an etatsmätzigen Mann­
schaften aller Jahresklassen in die freiwerden­
den Etatsstellen eintreten. Nachersatzgestellun- 
gen durch einzelne Rekruten oder durch Frei­
willige finden grundsätzlich nur dann statt, 
wenn die Rekruten der überetatsmäßigen Re­
krutenzahlen innerhalb des gesamten Truppen­
teils ausnahmsweise vor dem 1. Februar 1912 
aufgebraucht und in freigewordene Etatsstellen 
eingerückt sind. Nach dem 31. Januar 1912 
dürfen Nachersatzgestellungen nicht mehr statt­
finden. Aus dem Ausland nach Deutschland 
zurückkehrende und für untauglich befundene 
Militärpflichtige, deren rechtzeitige Ein­
stellung nicht erfolgen konnte, dürfen bis zum 
1. Februar 1912 jederzeit auch dann nachträg­
lich eingestellt werden, wenn die überetats- 
mäßige Rekrutenzahl an dem Tage der Ein­
stellung noch nicht aufgebracht ist. Bei den 
Truppen mit dreijähriger Dienstzeit wird eine 
solche Mehreinstellung erforderlichenfalls durch 
Beurlaubung eines Mannes zur Disposition 
des Truppenteils ausgeglichen.

Ausland.
W ien , 13. Oktober. D ie deutschnationalen 

Abgeordneten Marckhl und W astian sandten 
dem alldeutschen Abgeordneten M alik w egen  
seines beleidigenden Zwischenrufes in der 
heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses 
ihre Zeugen.

J a ssy , 11. Oktober. Gestern fand die 
Hauptfeier des fünfzigjährigen Ju b iläu m s der 
hiesigen Universität in G egenw art der könig­
lichen F am ilie  statt. Nach einer mit B e ­
geisterung aufgenom m enen Rede des K önigs 
sprach der Kultusminister A rion, w orauf ver­
schiedene Delegierte ausw ärtiger Universitäten 
das W ort ergriffen. A ls  Vertreter der Uni­
versität B erlin  sprach G eheimrat Professor 
W aldeyer.

P ro v in z ia ln a ch r ich ten .
v  G raudenz ,  13. Oktober. (Verschiedenes.) Der 

mit einem Kostenaufwands von 100000  M ark  errichtete 
E rw e ite rungsbau  der Viktoriaschule (höhere Mädchen- 
schule und Lehrerlnnenseminar) ist nunmehr seiner B e ­
stimmung übergeben. D a s  im Ja h re  1903 erbaute 
Hauptgebäude hatte 30 0 0 0 0  M ark  gekostet. —  V er­
schwunden ist hier seit dem 7. Oktober der 21 Ja h re  
alte M a le r  Otto Kamlnski, der bei seinen Eltern  in der 
Mühlenstraße wohnte. E r  w a r  beim Anstrich der 
Weichselbrücke beschäftigt und wollte seinen Lohn ab­
holen. Dort  ist er aber nicht eingetroffen. —  F ü r  die 
nächste Stadtverordnetensitzung ist von verschiedenen 
Stad tverordneten  ein A ntrag  auf Einleitung von 
Schritten zur Vorbeugung gegen eine weitere A u s ­
breitung der T euerung  gestellt worden.

L au len b u rg ,  11. Oktober. (Besitzwechset.) Durch 
Vermittelung der Parzell ierungsbank von Gabriel 
Ritter  in Posen verkaufte L andw ir t  Michels sein 670 
M org en  großes G u t  Zalesie an den L andw ir t  Len- 
gowski in Briesen. Mühlengutsbesitzer S t .  R a -  
domski in Kuriad, früher Tremessen, erwarb für 130 000 
M ark  das  Zwleckowski'sche 340 M orgen  große G u t  Kö­
nigsberge (S o ldau) .

Tuchel, l2 .  Oktober. (E in  Automobilunglück) er­
eignete sich gestern auf der Chaussee bei S u m m in .  D ort  
überfuhr das Automobil des K au fm anns  J u l i u s  
Schreiber au s  Konitz in voller F a h r t  das  Fuhrwerk des 
Bauerngutsbesitzers Glasing, wodurch der Kraftwagen 
zertrümmert wurde. Die Pferde  wurden schwerverletzt, 
die Personen kamen mit dem Schrecken davon.

Danzig, 12. Oktober. (Fortschritte im Lohn­
tarifwesen.) Wie den „D. N. N." mitgeteilt 
wird, hat der christliche Transportarbeiter-Verband 
in Neufahrwasser mit den größeren Speditionsfir­
men wie Ick, Prowe und Oriovius seitdem 1. Ok- 
tober einen Lohntarif abgeschlossen, der Lohner­
höhungen im Gefolge gehabt hat. Auch die Über­
stunden sind durch den Tarif geregelt.

D t.  E y lau ,  13. Oktober. (I rrenanstal t . )  Heute 
Nachmittag besichtigte eine Kommission das  zum B a u  
einer I r renans ta l t  angebotene Gelände. E s  kommen 
die G üter  Freudshos, Schänhof, Freete und Groß- 
W erder in Frage.

Lötzen, 12. Oktober. (Ein gefährlicher Hoch- 
stapler) wurde hier festgenommen. Er hatte sich 
bei verschiedenen Leuten eingemietet und legte sich 
jedesmal einen anderen Namen bei. Der Zahn­
ärztin S üß  gab er sich als Verwandter aus. 
Einer Frau schwindelte er Geld ab. Am meisten 
jedoch lag es ihm daran, Unterkunft und Essen zu 
erhalten. I n  vielen anderen Städten Ostpreußens 
hat er Schwindeleien verübt. Von Elbing aus 
wird er steckbrieflich verfolgt. Er heißt Karl Süß 
und ist Friseur und bereits mehrfach vorbestraft.

Heute wurde er in das Gerichtsgefängnis abge­
führt.

P r .  H o l la nd ,  12. Oktober. (Von einem Bullen a n ­
gegriffen.) Der Besitzer P l i t t  au s  Schmauch wurde 
von einem Butten,  der bis dahin sehr friedlich gewesen 
w ar ,  angegriffen. D er Bulle  faßte ihn mit den Hör- 
nern und warf ihn sich auf den Nacken. Hier hielt sich 
P l i t t  an  den Hörnern fest. D er  Bulle  aber warf  ihn 
wieder ab und griff ihn von neuem an. Der Ange­
griffene wurde noch mit den Hörnern  bearbeitet, bis er 
durch den Z a u n  gelangte, wo er bewußtlos liegenblieb. 
P l i t t  hat, taut „Oberl. Volksbl.", mehrere Rippenbrüche 
und eine große W unde  in der linken Kniekehle davon­
getragen.

J n s t e rb u rg ,  12. Oktober. (Einen tödlichen Unfall) 
erlitt der Ulan Bnimick von der 4. Schwadron des 
hiesigen Ulanen-Regiments,  der durch Husschlag derart 
getroffen wurde, daß er eine schwere Gehirnerschütterung 
erlitt. D a ran  ist er im Garnisonlazarett  gestorben.

Hohensalza ,  12. Oktober. (D a s  Gastspiel des Pose- 
ner S lad t theaters ,)  das  hier am D onners tag  die 
„Lustigen Weiber von Windsor" aufführen wollte, 
konnte wegen unzureichender Beteiligung des hiesigen 
Publikum s nicht jtnt finden.

SchneidemÄhl, 12. Oktober. (Eine Fischotter) 
fing gestern in der Küddow, unterhalb Grünthal, 
der Fischer Seitz. Das Tier hatte eine Länge von 
anderthalb Meter. Für die Haut wurden dem 
glücklichen Fischer 28 Mark gezahlt, außerdem er­
hält er noch eine Prämie.

t. Gnesen, 13. Oktober. (Badeanstalt.  Schwur- 
gericht.) Der In h a b e r  der Thym'schen Badeanstalt,  
H err Felske hiersetbst, erbaut in der Lindeustraße eine 
der Neuzeit entsprechende Warmbadeaustalt .  —  Heilte 
verhandelte das Schwurgericht gegen den Snttlerlehr- 
ling M ar t in  Gorski au s  Galensewo wegen Meineids 
und gegen den Gastwirtschastspächter Anion Starost  aus  
Grabuschewo, der beschuldigt ist, den Gorski zu dem 
Meineide verleitet zu haben. D a  die Verbrechen, 
wegen derer der Meineid geleistet sein soll, gegen Z 175 
verstoßen, wurde die Öffentlichkeit ausgeschlossen. Z u  
dem T erm in  waren l3  Zeugen geladen. Die Verhand- 
lung endigte mit der Freisprechung der Angeklagten.

Po sen ,  13. Oktober. (Durch Explosion ernes B e ­
hälters) wurde der Gymnasialoberlehrer G erhardt  beim 
Experimentieren im physikalischen Labora to r ium s der 
Schule schwer verletzt.

Lotalnachrichttn.
T hor» ,  14. Oktober 1911.

—  ( E r f r i s c h u n g e n  a u f  B a h n h ö f e n . )  
V or  einiger Zeit  ging durch einen Teil der Presse die 
Notiz, nach der seitens des H errn  Eisenbahuministers 
ein E rlaß  ergangen wäre, auf den Bahnhöfen das 
A usrufen  von alkoholischen Getränken in den M org en ­
stunden zu unterlassen. N u r  bei Unwohlsein sollten 
alkoholische „S tärkungsm itte l"  auch in dieser Zeit  ver­
abreicht werden dürfen. An amtlichen Stel len  in 
Danzig ist von einem derartigen Erlasse nichts bekannt.

—  ( D e u t s c h e r  F  l o t t e n v e r e i n.) Auf 
E in ladung der hiesigen Ortsgruppe wird am M ontag  
den 16. d. M ts . ,  abends 8 ^  Uhr, H err  M arine-O ber­
stabsarzt a. D. Dr. S a n d e r  im großen S a a le  des 
A rtushof einen V ortrag  mit Lichtbildern" über das 
T hem a „Die Bedeutung der Panzerkreuzer für die 
deutsche Flotte  im Hinblick auf die jüngsten international- 
politischen Ereignisse" halten, woraus hiermit hinge­
wiesen sei. (S iehe auch In se ra t ! )

—  ( D e r  V e r e i n  f ü r  K u n s t  u n d  K u n s t -  
tz e w  e r b e )  hielt am Freitag  Nachmittag im Fürsten­
zimmer des A rtnshofs  eine außerordemliche Haupt- 
Versammlung mit einer für die Lebensinteressen des 
Vereins hochwichtigen T agesordnung  ab. Z u  ihr waren 
außer dem Vorstand vor allem neu eingetretene M i t ­
glieder erschienen. Zuerst wurden W ahlen erledigt. 
D er Vorstand besteht nunm ehr a u s  den H erren :  S t a d t ­
baurat  Kleefeld 1. Vorsitzer, Oberlehrer B oie  1. Schrift­
führer (a ls  solcher neu gewählt), K aufm ann D orau  
1. Kassensührer. I h m  zur Se i te  steht der Beira t ,  be­
stehend au s  den H erren :  Landra tsam tsverw eser  Dr. 
Kleemann, 2. Vorsitzer (neu gewählt), Buchhändler 
Golemtnewski 2. Schriftführer (a ls  solcher neu gewählt), 
Spedi teu r Abel 2. Kassensührer (neu gewählt), und den 
D am en :  F r a u  Bankdirektor Ortel, F r a u  S t a d t ra t  Gessel 
und F räu le in  S täm m le r .  —  D er zweite Pu nk t  der 
T agesordnung  brachte eine Ä nderung der S t a tu ten ,  die 
den Zweck verfolgt, dem Verein , der seit seiner G rü n ­
dung bedeutsame W andlungen  durchgemacht hat und 
sich gegenwärtig in einem V er jüngungsprozeß befindet, 
größere Ellbogensreiheit  zu gewähren und ihm einige 
Fesseln abzunehmen, die ihn in seiner Wirksamkeit be­
hindern. Eine N am ensänd eru ng  soll den neuen K urs  
bezeichnen. S t a t t  „Verein für bildende Kunst usw." 
soll es jetzt einfach heißen „sür Kunst und Kunstgewerbe". 
Z w a r  liegt der Nachdruck auf dem W o rt  „Kunstgewerbe", 
und der Verein hofft, die S p u re n  des einst auch in 
T ho rn  blühenden Kunstgewerbes wieder aufzufinden, 
abgerissene P faden  wieder anzuknüpfen und weiterzu- 
spinnen und so an seinem Teile mitzuhelfen, daß das 
heimische Knnsthandwerk sich allmählich wieder hebe, zu 
Nutz und F rom m en derer sowohl, die es treiben, a ls  
derer, die es durch Aufträge unterstützen. Aber dahin 
führt ein weiter Weg, und nur die M itarbei t  aller B e ­
teiligten, der Kunstgewerbler einerseits und des ge­
samten kunstliebeuden Pub likum s andererseits, kann hier 
zum Ziele führen. S o  bleibt dem Berein  vorläufig 
nichts anderes übrig, a ls  Vorarbeit  zu leisten, d. h. den 
Kunstsinn der T ho rne r  Bürgerschaft aller S t ä n d e  und 
Berufe nach Kräften anzuregen und zu beteben, wie 
und wo er es auch immer vermag. D azu sollen ja 
die Ausstellungen und die Vortrage dienen, die er in 
diesem und in den späteren W in tern  zu veranstalten be­
absichtigt. D a  kann und will er sich nun  nicht daran 
binden, nu r  die bildende Kunst,  d. h. Bildhauerei,  
M alere i ,  Zeichnung, künstlerische Vervielfältigung usw. 
in den Bereich seiner Besprechungen zu ziehen; er m uß 
freie H aud  haben, die Kunst überhaupt seinen M i t ­
gliedern und allen, die es werden —  sollen, nahe zu 
bringen. S o  läßt er diesen W in te r  z. B .  die Literatur- 
gesch'ichte, und zw ar  die neueste, zu W orte  kommen, da 
er H erm ann  B a h r  gebeten hat, hier über „Die letzten 
30 J a h re  deutscher L iteratur"  zu sprechen. W a ru m  
sollte der Verein nicht auch einmal versuchen, den 
Virtuosenkonzerten der Vereinigung der Musikfreunde 
einen Abend mit künstlerischer Hausmusik zur Se ite  zu 
stellen oder etwa gar  die moderne Tanzkunst durch eine 
würdige Vertreterin vorführen zu lassen? Alle Wege 
müssen offen stehen, wo es gilt,  dem B edürfn is  nach 
edler Kunst entgegen zu kommen, das in T ho rn  u n ­
zweifelhaft vorhanden ist. — Die weiteren S a tzu n g s ­
änderungen betrafen die Ausgabe der Thesaurierungs- 
politik, die der Verein bisher besolgt hatte (es sotten 
jetzt nicht mehr die Mitgtiederbeiträge z. T .  auf die 
Sparkasse gelegt werden, um etwa ein Atelier für hiesige 
Künstler zu beschaffen oder vielleicht einen verschwindend 
kleinen Bruchteil zu den Kosten eines M useum sbaues  
mit Ausstel lungsräumen beizmragen) und der V er­
pflichtung. ausschließlich Werke hiesiger Künstler anzu ­
kaufen; in sichere) Voraussicht der A nnahm e dieses 
A n trag s  hat der Vorstand ja schon bei Gelegenheit der 
gegenwärtigen Allsstellung in der kgl. Gewerbeschule

eine Reihe farbiger Kunstdrucke für die Verlosung be­
sorgt. —  Die Verlegung des Geschäftsjahres vom 
1. J a n u a r  bis 31. Dezember auf den 1. Oktober bis 
30. Septem ber wurde einstimmig beschlossen, da sie 
große Erleichterung in der Kassensührung bewirken wird. 
Die übrigen Änderungen der Satzung entbehren oes 
öffentlichen Interesses.

—  ( E i n w e i h u n g  d e s  n e u e n  K i n d e r -  
H o r t s . )  Am  M on tag  den 16. Oktober d. I s . ,  mit tags 
1 Uhr, findet die Einweihung des neu erbauten Kinder­
horts statt. D er Verein „Iugeudschutz" bietet in diesem 
Hort,  einem geräumigen H au s ,  Hof und Garten ,  
Culm er Chaussee 26, 200 armen Schulkindern beiderlei 
Geschlechts und ohne Unterschied der Konfession eine 
S tä t te  der Erziehung, Pflege und Erholung unter sach­
kundiger Aussicht und Leitung. Aus dem Gebiete der 
sozialen Fürsorge sür die heranwachsende Ju gend  tst 
oamit in unserer S t a d t  ein w e i te s?  segensreicher Schritt 
getan.

— ( Ve r e i n i g ung  der Mus i kf r e unde . )  
Der Verkauf der AbonnementsbilleL» nur noch
vls zum 19. d. M ts .  statt;  die bestellten Billets müssen 
bis dahin au s  der Buchhandlung von abge
holt werden. Auf das am 24. d. M ts .  stattfindende 
Konzert des Violinvirtuosen Henri Martern: ^  härm st  
besonders hingewiesen.

— (D e r h i e s i g e  M i l i t ä r a n w ä r t e r -  
V e r e i n )  hielt am 11. d. Mts. im Schützenhause 
eine Hauptversammlung ab, die sehr gut' besucht 
war, auch von dem Verein Culmsee. Der Vorsitzer, 
Herr Polizeisekretär Bohn. eröffnete die Sitzung 
mit einem Kaiserhoch. Ausgeschieden durch Ver­
setzung sind 4, aufgenommen 3 Kameraden. Nach 
Erledigung innerer Angelegenheiten erhielt das 
Wort der 1. Bundesvorsitzer Herr Rechnungsrat 
Pertsch. Die Bundesleitung habe ihn entsandt, um 
auch mit den Kameraden in der Ostmark engere 
Fühlung zu gewinnen und ein klares Bild des 
Vereinslebens und -Strebens zu erhalten. Er habe 
schon jetzt die Überzeugung gewonnen, daß unser 
Zusammenschluß das Band der Kameradschaft 
immer mehr befestigt und daß in den M ilitäran­
wärtervereinen im Westen wie im Osten, im 
Norden wie im Süden die gleiche Königstreue 
und Vaterlandsliebe und das während der Dienst- 
zeit in Fleisch und Blut übergegangene Pflicht­
gefühl herrscht. Der im Telegrammteil gehaltene 
Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen. 
Redner betonte, daß der Bund nur auf dem Peti­
tionswege vorgehe. Wir wollen nicht Zwietracht, 
sondern Einigkeit! Der Regierung werde es gewiß 
angenehmer sein, mit einem einmütigen Veamten- 
körper zu arbeiten, als mit zersplitterten Kräften. 
Die oberen Beamten seien allgemein auch garnicht

egen die MiliLäranwärtex eingenommen. Der 
Zünd der M ilitäranwärter erstrebe die Anstellung 

sämtlicher Beamten auf Lebenszeit. Der Zivil­
versorgungsschein entspricht nach den heutigen Be­
griffen nicht mehr der Bedeutung, die ihm früher 
beigelegt worden ist. Vor Einführung der allge­
meinen Wehrpflicht sollte er den invaliden Unter­
offizieren nach langjähriger Dienstzeit tatsächlich 
eine Versorgung gewähren, heute gibt er nur eine 
gewisse Garantie, daß der Inhaber als Beamter 
angenommen wird, wenn er die erforderlichen 
Kenntnisse nachweisen kann. Wir M ilitanwärter 
verlangen auch nicht eine Versorgung ohne Gegen­
leistung. sondern sind zufrieden, wenn wir die­
jenigen Stellen erhalten, die uns vorbehalten sind. 
Aber hier hapert es noch immer. Wir fürchten uns 
auch nicht vor den Prüfungen, da das Unteroffizier­
korps in den Kapitulantenschulen, den M ilitäran­
wärterschulen und durch Privatunterricht Gelegen­
heit findet zur Fortbildung und Aneigung der 
Kenntnisse, um ern Amt erfolgreich verwalten zu 
können. Als einen Akt ausgleichender Gerechtigkeit 
betrachten wir es, daß einige Militärdienstjahre 
auf das Besoldungsdienstjahr angerechnet werden. 
Auch die Übergangszeit vom Ausscheiden aus dem 
Heeresdienst zur endgiltigen Anstellung als Be­
amter will der Bund den Kameraden erleichtert 
wissen. Auch in materieller Hinsicht hilft der Bund 
seinen Mitgliedern. Er zahlt an Unterstützungen 
für in Not geratene Kameraden, an Witwen und 
Waisen jährlich über 13 000 Mark, gewährt Rechts­
schutz in geeignenten Fällen und erteilt Rat in- 
vielen Angelegenheiten. Die Sterbekasse des Bundes 
hat sich segensreich bewährt und erfreut sich eines 
guten Zuspruchs. Durch Abschluß von Lieferungs- 
verträgen und durch das Sammeln von sog. Brocken 
fließen der Unterstützungskasse namhafte Beträge 
zu. Redner gab zum Schlüsse feiner Ausführungen 
noch eine gedrängte Übersicht von dem bisher Er­
reichten. gab auch der Hoffnung Ausdruck, daß die 
Anrechnungsfrage für die Kameraden als Kommu- 
nalbeamten baldigst geregelt werden und die 
Arreststrafen für die Unterbeamten abgeschafft wer­
den möchten. Er ermähnte zu treuer Mitarveit an 
der Organisation und auch zu reger Bethätigung 
am Staatsleben. Daß die Mitglieder des Bundes 
deutscher M ilitäranwärter in den Reihen der 
staatserhaltenden Parteien stehen, ist selbstverständ­
lich. Der größte Stolz muffe sein, von den Führern 
der staatsfeindlichen Parteien gehaßt zu werden. 
Der Vorsitzer dankte dem Redner. Nach einer kurzen 
Aussprache schloß die Sitzung.

—  ( T h o r n e r  S  l a d t t h e a  t e r.) A u s  dem
Theaterbureau wird u n s  geschrieben: Heute, S o n n ­
abend, a l s  3. Volksvorstelluug bei halben Preisen 
„W ilhelm  Tell" ,  Schauspiel in 5 Auszügen von 
Schiller. S o n n tag ,  nachmittags 3 Uhr, zum letzten- 
male zu Volkspreisen „M iß  Dudelsack", Operette in 
3 Akten von Rudolph Nelson, abends 7Vs Uhr im 
blauen Abonnement zum erstenmale „D er Vizeadmi­
ra l" ,  Operette in 3 Aufzügen von Karl Millöcker. I n  
dieser Vorstellung, die Herr Overregisseur Martini-Basch 
inszeniert, werden in den Hauptrollen beschäftigt die 
D am en Arlt ,  Hütter, Hoff, Luschek und Z tem ann  sowie 
die Herren Martini-Basch, W idm ann ,  Henrion und 
Schäfer. Die Operette, die sehr spannend ist, dürfte 
sür T ho rn  N ovitä t  !ein. D ienstag Abend zum zweiten- 
male „ D a s  L eu tnan tsm ündel" .

- -  ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z s r t )  wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
W it te rung  auf dem Altstädtischen Markte von der K a­
pelle des In fan ter iereg im en ts  N r.  61 ausgeführt.

— ( Sc h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der heutigen 
Sitzung hatte Herr Amtsrichter Kreyer den Vorsitz. 
Wegen D i e b s t a h l s  hatte sich der Arbeiter Bern­
hard Kartszewski aus Thornisch-Papau zu verant­
worten. Am 26. Ju li war er in dem dortigen Gast­
hause mit dem Arbeiter Winklewski zusammen. 
Auf dem Nachhausewege fragte der Angeklagte, 
was die Uhr sei. W. reichte ihm darauf ferne 
Kapseluhr, die der Angeklagte eine zeitlang in der 
Hand behielt. Dann reichte er die Uhr dem Eigen­
tümer zurück und entfernte sich. Als W. nach etwa 
fünf Minuten selber nach der Uhr sehen wollte, 
fand er, daß er nur die leere Kapsel hatte. Der 
Angeklagte leugnete den Diebstahl. Bei der Vor- 
vernehmung hatte er wenigstens zugegeben, an dem 
betreffenden Abend mit W. zusammengewesen zu 
sein; bei der heutigen Verhandlung bestritt er auch 
dieses. Der Gerichtshof hielt den Angeklagten auf­
grund der eidlichen Aussage des W. aber für über­
führt. Wegen seines frechen Leugnens, wozu ihm



jedenfalls ein WinkelkonsulenL geraten hatte, ging 
das Bericht über das vorn Staatsanw alt beantragte 
Strafmaß von 3 Tagen Gefängnis hinaus und ver­
urteilte ihn zu einer Woche Gefängnis. — Wegen 
g e f ä h r l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  war der 
Besitzer Johann Krüger aus Podgorz Abbau auf 
die Anklagebank gekommen. Am 28. August hütete 
der Militärinvalide Wilhelm Haak aus Podgorz 
die Kuh seiner Mutter und geriet dabei mit dem 
13jährigen Sohne des Angeklagten, der das Vieh 
des Varers weidete, in Streit. Nach der Aussage 
des Knaben soll Haak mit einem Stock nach ihm 
geworfen haben. Der Junge lief nachhause und 
erzählte es seinem Vater, der sofort hinauseilte 
und mit einem dicken Stock — der Verletzte be­
hauptet, es sei ein Pfahl gewesen, — auf ihn ein­
schlug, sodatz er laut um Hilfe rufend entfloh. Nach 
dem ärztlichen Zeugnis ist Haak recht erheblich ver­
letzt. Das Gericht verurteilte den Angeklagten dem 
Antrage des Amtsanwalts gemäß zu 1 Monat Ge­
fängnis. — Ein böses Nachspiel konnte die Ver­
handlung für den Zeugen Arbeiter Wilhelm Thober 
aus Podgorz haben. Bei der Vernehmung durch 
den Gendarmeriewachtmeister Pagalies hatte der

. Plesch. in welcher der Dichter Ganghofer für die 
fein gezeichnete Figur der schüchternen, herzigen 
Tochter des herrischen Landdorfer „Burgl eme 
Vertreterin gefunden, wie er sie^nicht besser

rrsetzt
Verhandlung erklärte der Zeuge unter dem Eide, 
das Protokoll sei falsch; er hätte überhaupt nichts 
gesehen, da es bereits dunkel war; er habe nur um 
Hilfe schreien hören. Der Gerichtshof beschließt, 
die Arten der Staatsanwaltschaft zu übersenden, 
damit eventuell ein Verfahren wegen Meineids 
gegen den Zeugen eingeleitet werde. — Wegen 
B e l e i d i g u n g  und B e d r o h u n g  hatte sich der 
Reisende M. aus Thorn zu verantworten. I n  der 
Nacht zum 4. Jun i bemerkte der Wächter Szydlo- 
wicz von der hiesigen Wach- und Schließgesellschaft 
zwei verdächtige Männer in der Nähe des Asch'schen 
Blechschuppens, die auf sein Herannahen nach dem 
Glacis entwichen. Als er ihnen folgte, begegnete 
er einem Pärchen, das ihn aber weiter nickt inter­
essierte. Der Herr — es war der Angeklagte — 
vertrat ihm jedoch den Weg, bezeichnete sich als 
Leutnant und verlangte von dem Wächter eine 
Legitimationskarte für das Betreten des Glacis, 
da er die Aufsicht über das Terrain habe. Als der 
Wächter sich jede Belästigung verbat, drohte der 
Angeklagte, ihn Zu erschießen. Die Donna bat den
Wächter, den „Herrn Leutnant" nicht zu reizen, 
da er eine Browningpistole bei sich führe. Während 
der Verhandlungen kamen zwei Soldaten daher. 
Der „Herr Leutnant in Zivil" fragte sie zunächst 
nach ihren Urlaubspässen und verlangte dann, sie

Den Soldaten hatte
. Leutnants" imponiert, 
st, zu gehorchen, wurden 

aber doch schließlich stutzig und unterließen es. 
Der Pseudoleutnant erging sich nun in heftigen 
Ausfällen gegen die Wach- und Schließgesellschaft, 
besonders gegen das Tragen eines langen Säbels 
und zweier Sterne auf der Uniform seitens des 
Inspektors. Als auf ein Signal des Wächters ein 
zweiter Wächter und ein Polizeisergeant nahten, 
brach plötzlich der Heldenmut des „Leutnants^ zu­
sammen; er verschwand mit seiner Schönen. Der 
Amtsanwalt bezeichnete die Affäre als eine schwache 
Auflage des „Hauptmanns von Köpenick" und be­
antragte für die Bedrohung des Wächters und Be­
leidigung des Inspektors Stein je 30 Mark, also 
zusammen 60 Mark Geldstrafe, eventuell 12 Tage 
Gefängnis. Der Gerichtshof erkannte in diesem 
Sinne. — Der falsche Leutnant hat mit dem Haupt­
mann von Köpenick auch das gemeinsam, daß er 
nicht Soldat gewesen ist.

—  ( Z u g v e r s p ä t u n g . )  I n fo lg e  e in er G ü terzn g-  
E n tg le isn n g  bei K üstrin traf der V -Z u g . der von  T h orn  
früh 6 3 1  U hr nach B e r lin  abgeht, m it 2  ständiger V e r ­
spätung in der R eich sh au p tstad t ein .

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  A rrestanten  verzeichnet der 
P o lize ib er ich t heute 4 .

—  ( G e s u n d e  n) w u rd e e in e Q u ittu n gsk arte  
der „P resse"  auf den N a m e n  F . Ia n k o n sk i lau ten d . 
N ä h e r e s  im  P o lize isek reta r ia t, Z im m er  4 9 .

—  ( V o n  d e r W  e i ch s e l.)  D er  W asserstaus  
der W eichsel bei T  h o r n betrug h e u te - f -  0 ,1 6  M eter , 
er ist seit gestern um  2  Z en tim ter  g e s t i e g e n .  
B e i  C h w a l o w i c e  ist der S tr o m  v on  1 ,4 0  M eter  
aus 1 ,5 3  M eter  g e st i e g e n.

Chorner Ltadttheater.
„Der Prozeß-HansL. Volksstück in vier Akten 

vor: L. Ganghofer und H. Neuert. 2. Gastspiel des 
Ersten Tegernseer Bauern,Theaters.

Die Tegernseer führten uns in ihrem zweiten 
und letzten Gastspiel noch ein Stück bayerischer 
Dialektdichtung,aus dem Leben des bayerischen 
Volkes gegriffen, vor. das wohl deshalb von dem 
Verfasser Volksstück" genannt ist. Allerdings trägt 
es die Bezeichnung auch insofern mit Recht, als 
der „Prozeß-Hansl" eine stark moralische Tendenz 
und einen stark melodramatischen Charakter hat. 
die traurigen Folgen der Prozeßsucht vor Augen 
führend. 'Aber diese Tendenz tritt schon mit dem 
zweiten Akt, nach Überreichung der Anwaltsrech­
nung (ein Posten lautet: „ In  der Nacht aufgewacht 
und' über Ihren Prozeß nachgedacht . . .  40 Mk.) 
in den Hintergrund, und den Kern des Stückes 
bildet ein Motiv ähnlich dem der „Braut von 
Messina". mit Geschwister-Liebe und im Donner 
der Lawine furchtbar waltenden Schicksal, das den 
Vater statt des Feindes den eignen Sohn treffen 
läßt. Aber die Bauerntragödie endet mit — drei 
Verlobungen! Es ist daher schwer, das Stück zu 
klassifizieren, etwa als rusttcana rn
VlumenLhalscher Bearbeitung. Die Verfasser haben 
offenbar nach der Lessingschen Vorschrift gehandelt: 
Interessiert uns und dann macht mit den Regeln, 
was ihr wollt! So ist kein stilreines Drama ent­
standen. was sich in der Schwankung des Charak­
ters des Helden, des Prozeßsüchtigen „Andreas 
Landdorfer" ausdrückt, aber ein ganz interessantes 
Schauspiel, von der matten Exposition abgesehen. 
Und gar so groß ist die Stilmischung auch nicht. 
Denn die drei Verlobungen im Schlußakt sind nicht 
Blumenthalsche Fabrik- und Ramschware, sondern 
wachsen recht aus der Handlung des Stückes heraus, 
jede sein motiviert, vorbereitet und ausgestaltet zu 
einem Kunstwerk, das auch als solches stimmt. Die 
Tegernseer waren natürlich die geborenen In te r­
preten des Stückes, das geradezu vollendet gegeben 
wurde. Und hier glänzte auch nicht, wie in 
Nojeggers dramatisierter Novelle, der Träger der 
Titelrolle Herr Fritz Müller als einsamer „Stern", 
sondern neben seiner wuchtigen Gestalt brachten 
sich Herr Prunner als „Toni", der natürliche Sohn. 
das Opfer und schließlich der Retter des alten 
„Landdorfer", ferner Herr Huber als der „studierte 
Franz Stiglbauer , und auch Herr Remm in der 
Rolle des drolligen „Gemeindedieners Schlaucherl"

Der italienisch-türkische Krieg.
Die Lage in Tripolis.

R o m ,  13. Oktober. „Giornale d'Jtalia" er­
fährt aus Tripolis: Es verlautet, die Türken
hätten sich etwa 100 Kilometer von der Küste zurück­
gezogen. Munir-Pascha versuche, seine Truppen 
mit der arabischen Bevölkerung von Orfeüs, 
Jefrem und Tcrrhuna zu vereinigen, und bemühe 
sich, diese zum Widerstände gegen die Italiener 
zu reizen.

Weitere Einberufung italienischer Reservisten.
zur starker Geltung; von den Darstellerinnen traten R o m ,  13. Oktober. Nach dem „Secolo" ist die 
hervor Frau M illsr welche die Frei- Einberufung einer weiteren Klasse Reservisten, und
Werbungsszene vorzüglich spielte, und Fräulein zwar des kürzlich vom regulären Dienst entlassenen

wie man sie von einem Gastspiel erwartet. Gut 
unterstützt wurden die Tegernseer von unserem 
Theatermeister Herrn Führ, der die Lawine donnern 
ließ daß man das Stadttheater verschüttet glaubte. 
Die Einlagen des Schuhplattler-Tanzes und der 
künstlerischen Zithervorträge fügten sich natürlich 
in den Rahmen des Ganzen ein. Dre Mermnger 
des bayerischen Volksstücks" hoben sich durch diese 
Gastspiele, wie auch der starke Verfall und dre schone 
Stimmung, die in dem gut besetzten Hause herrschte, 
bewies, ein gutes Andenken und damrt dre freund­
lichste Aufnahme Lei einem spateren Wiedersehen 
gesichert.

Luftschiffahrt.
Fernfahrt des P . L. 8". D as Luftschiff 

„P . L. 6". das Freitag  V orm ittag 10 Uhr 
30 M inuten in Zohannisthal aufgestiegen war. 
ist 1 Uhr 30 M inuten g la tt in Bitterfeld ge­
landet.

Tödlicher Unfall bei der Landung eines 
Flugapparats. Durch einen landenden Ein­
decker, der m it dem Flieger Schreck und einem 
Offizier besetzt war, wurde auf dem Flugplatz 
in S t. Omer ein sechsjähriges Kind getötet.

D as Luftschiff „Schwaben" ist am Freitag 
um 4 Uhr 10 M inuten in Düsseldorf g latt ge 
landet.

M a n n ig f a l t i g e s .
( I m  K r e i s e  h o l d e r  W e i b l i c h k e i t  

v e r h a f t e t )  wurde in der Nacht zui» 
D ienstag in B erlin  der 20 Ja h re  alte aus 
Forst in der Lausitz gebürtige Kassierer H ans 
B ittner, der bis vor kurzem in einem Jn d u - 
strieunternehmeu zu Ebersw aide angestellt 
w ar. Der junge M an n  brannte dort am 
D onnerstag voriger Woche mit 2500 M ark 
durch. Die Erm ittelungen ergaben, daß er 
sich nach B erlin  gewandt und hier Beziehun­
gen zur Levewelt hatte. S o  gewann man 
Anhaltspnnkte, die bald auf die S p u r  des 
Flüchtigen führten. E s  ergab sich, daß 
B ittner mit 2 „Lebedamen" im Zirkus ge­
wesen w ar, einer lustigen W itw e und einem 
jungen Mädchen. I n  dieser Gesellschaft fand 
ein Kriminalkommissär den Verfolgten D iens­
tag Nacht im Alten B a llhaus. D ort hatte 
er sich die schönste Loge gleich neben der 
Musik genommen und seinen „D am en" Sekt, 
W eintrauben und Kaffee auffahren lassen. 
Auch für gute Im p o rten  hatte er gesorgt. 
Z u seinem großen Leidwesen aber kam er 
nicht mehr dazu, vom Sekte auch nur einen 
Schluck zu genießen. B evor der erste 
Propfen knallte, legte sich ihm eine H and auf 
die Schulter und ein H err erklärte ihm, daß 
er verhaftet sei. Der „Lebem ann" knickte 
einen Augenblick zusammen, fügte sich dann 
willig und meinte, an und für sich komme 
ihm die V erhaftung nicht überraschend, weil 
er so etw as schon einmal durchgemacht habe; 
aber daß es so rasch gehen werde, habe er 
doch nicht gedacht. B ittner wurde sofort nach 
dem Polizeipräsidium gebracht. Auch seine 
beiden „D am en" mußten ihm zunächst folgen. 
Alles spielte sich ohne Aufsehen ab, im B a ll­
saal merkte niemand, daß der flotte Gast ver­
haftet worden w ar. B ittner besaß von der 
Beute noch 800 M ark. Nicht weniger a ls 
1700 M ark hatte er in 5 Tagen für A uto­
fahrten, Geschenke an seine „D am en" und 
Zechgelage in der Lebewelt durchgebracht. 
Der vielversprechende junge M an n  hat früher 
schon einm al einem anderen G roßunter­
nehmer Geld unterschlagen.

( M i t  d e r  a n g e b l i c h e n  M i l l i o -  
u e n e r b s c h a f t )  des K aufm anns O sw ald 
Grosser, w orüber bereits berichtet wurde, 
wird es jedenfalls nichts werden. Bekanntlich 
verbüßt G. zurzeit eine längere S tra fe . E s  
wurde plötzlich die Kunde verbreitet, daß G. 
von einem kürzlich verstorbenen nahen V er­
wandten, einem M illionär zum Universal­
erben eingesetzt worden sei. W ie sich jetzt 
herausgestellt hat, existiert ein derartiges 
Testament garuicht. W eder dem G . selbst 
noch dessen in Steglitz wohnhafter F ra u  ist 
bisher ein entsprechendes Schreiben zugegan­
gen. Überdies w ar der verstorbene G . der­
maßen verschuldet, daß von der angebliche» 
M illion wohl kaum noch viel vorhanden sein 
dürfte. F ra u  Grosser hat jetzt einem Nechts- 
anw alt die Angelegenheit zur Erledigung 
übergeben, dam it bald völlige Aufklärung in 
die Erbschaftsangelegenheit gebracht werde.

Jahrgangs 1888, nahe bevorstehend. Nach der 
gleichen Quelle sind in Tripolis vier wertere Flug­
zeuge aus Frankreich eingetroffen. Bon den drei­
zehn in Italien  als Flieger patentierten Offizieren 
werden sich elf am Kriege beteiligen.

Beschlagnahmte italienische Schiffe.
K v n s t a n t i n o p e l ,  13. Oktober. Wie aus 

Smyrna gemeldet wird, sind in dem Hafen und der 
Bucht von Smyrna bisher SS italienische Fahrzeuge 
mit Beschlag belegt worden. Die Eigentümer haben 
gegen die Beschlagnahme Einspruch erhoben, da sie 
gegen das Völkerrecht verstoße. Auch ,n Konstanti­
nopel selbst sind kleinere italienische Fahrzeuge, so­
gar private Motorboote, beschlagnamt worden. Bei 
Mytilene wurde ein italienischer Segler mit 
Schwefelladung aufgebracht.

L o n d o n ,  11. Oktober. Die Blätter melden 
aus Cardifs: Die italienische Regierung schrieb die 
Kohlenlieferungen für die italienische Marine für 
November bis M ai aus. „Daily Mml« meldet 
aus Konstantinopel: Der ausgew,e,ene ,talreni,che 
Besitzer der französischen Zeitung „La Turque" 
wurde verurteilt, weil das Blatt gemeldet hatte, 
vor Deyrut sei ein italienisches Kriegsschiff ge- 
sichtet worden.

Neueste Nachrichten.
Der Zwischenfall in der Berliner Luisengemeinde.

B e r l i n ,  11. Oktober. Den Mittagsblättern 
zufolge ging den Antragstellern der Luisengemeinde 
bezüglich der gegen zwei Offiziere des Elnabeth- 
Regiments wegen Störung des Gottesdienstes ge­
stellten Strafanzeige ein ablehnender Bescheid zu. 
In  der Begründung heißt es, Pfarrer Kraatz habe 
Mangel an Unterordnungsgefühl unter eine ihm 
gesetzliche Obrigkeit bewiesen. Die Offiziere hätten 
nach pflichtmäßigem Ermessen gehandelt. Eine 
strafbare Handlung nach 8 167 des Strafgesetzbuches 
liege nicht vor.

Preußische Klassenlotterie.
B e r l i n »  14. Oktober. I n  der heutigen Vor- 

mittagsziehrmg fielen 10 000 Mark auf Nr. 67 958- 
173 345; 5800 Mark auf Nr. 86 555; 3000 Mark 
aus Nr. 126112, 152 059. I n  der Nachmittags- 
ziehung fielen 60 060 Mark au? Nr. 143 645; 20 000 
Mark auf Nr. 94 439; 15 600 Mark auf Nr. 41267; 
5600 Mark aus Nr. 21309; 3000 Mark auf Nr. 
112 065, 186 486.

Landtagswahlen.
O l d e n b u r g ,  13. Oktober. Die Nachwahlen 

zum Landtag haben heute im Herzogtum Olden­
burg stattgefunden. Im  3. Wahlkreis siegten zwei 
Sozialdemokraten, und zwar Vehrens und KLeen, 
mit geringer Mehrheit über die Fortschrittler. Im  
7. Wahlkreis Gerdes mit 3409 Stimmen, und 
Schipper 3368, beide Fortschrittler; im 11. Wahl­
kreis ein Fortschrittler, Tantzen; im 15. Wahlkreis 
ein Sozialdemokrat, Jordan; im 23. Wahlkreis 
SLeenboL (Fortschrittler); im 10. Wahlkreis 
Tantzen-Hering (Fortschrittler).

In  Sachen Jathos.
K ö l n ,  13. Oktober. Laut Antwort des Ober- 

kirchenrats an Jathos Verteidiger Baumgarten 
und Pfarrer TranL wird Pfarrer Jatho, wie die 
„Rheinisch-Westfälische Zeitung" hört, der Pfarrer­
titel aberkannt.

Verurteilter Mörder.
E l b e r f e l d ,  14. Oktober. Das Schwurgericht 

verurteilte gestern den Kommis Lorenz Heinzen, 
der am 41. September dieses Jahres den Polizei- 
sergeanten Dehl und einen Kellner tödlich, sowie 
einen Schlosser durch zwei Revolverschüsse nicht un­
erheblich verletzte, wegen Mordversuchs in einem 
Falle und wegen vollendeter vorsätzlicher Tötung 
in zwei Fällen zu einer Gesamtstrafe von dreizehn 
Jahren Zuchthaus.

Teuerungsmaßnahmen.
D r e s d e n ,  14. Oktober. Angesichts der Ver­

teuerung der Lebensrnittel und Wohnungsmieten 
sowie sonstiger Bedarfsgegenstände bewilligte die 
sächsische SLaatseisenbahnverwaltung eine allge­
meine Lohnerhöhung von 20 Pfg. täglich mit Wir­
kung vom 1. Oktober. Die Bezüge der Eisenbahn- 
gehilfen werden vom 1. Oktober teils um 10, teils 
um 5 Mark monatlich erhöht.

Deutschland und die Kompensationen.
P a r i s ,  14. Oktober. „Republique francaise" 

schreibt zu den Kongo-Verhandlungen: Die end- 
giltige Regelung der Marokkoangelegenheit zwischen 
Frankreich und Deutschland kann noch immer so er­
folgen, daß beide Länder daraus einen wirklichen 
Vorteil finden und sich beide befriedigt erklären. 
Dazu ist nötig, daß das französische Publikum be­
greift, daß die Angelegenheit, so wie sie eingeleitet 
ist, nicht ohne Opfer unsererseits geregelt werden 
kann; ferner, daß Deutschland anerkennt, daß wir 
das Recht und die Pflicht haben, diese Opfer und 
ihre Folgen sorgfältig zu prüfen, bevor wir uns 
entschließen, sie zu bringen.

Die Gegenrevolution.
O p o r t o ,  14. Oktober. Amtlich wird dem 

Wolffschen Bureau gemeldet: Die Monarchisten
schlugen in Terroso ein Lager auf; die spanische 
Regierung beauftragte Carabiniere, sie zu ent­
waffnen.

Unfall eines englischen Schlachtschiffes.
L o wd o n , 13. Oktober. Das neue Schlachtschiff 

„King George the Fifth" kollidierte heute Seim 
Einlaufen rns Dock zu Portsmouth mit dessen 
Wänden und wurde an seinen Tortenplatten be- 
schädigt.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 14 Oktober, früh 7 Uhr.

L ns l t e m p e » a t u r: -s- 11 Grad Cels.
W etter .' trübe. Wind: West.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 mm.

Vom 13. morgens bis 14. morgens höchste Temperatur 
-j- 14 Grad Cels., niedrigste -j- 1 Grad Cels.

W nffkrßiinde der W r il I M , K rähe und U eh e.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l

der s Tag j w  jTagj m

Telegraphischer Berliner Börse,»bericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . , , 
Russische Banknoten per Kasse. .  .  
Wechsel auf Warschau . . . . .Deutsche Neichsanleihe 3 '/, o /,. .  .
Deutsche Neichsanleihe 3 ° / ,  . .  . 
Preußische Nonfols 3 l/z ->/<> . .  . .
Preußische Konsols 3 «/<>..................
Thorner Stadtanleihe 4 o/o. . .  .
Thorner Stadtanleihe 3'/- <>/<,. ,  . 
Westprenhische Pfandbriefe 4 o/§ . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3-/, <>/, . 
Westprenßi che Pfandbriefe 3 o/y nenl. II 
Posener Pfandbriefe 4 o/„ . . . . 
Rumänische Rente von 18S4 4 ° / .
Russische unifizierte Staatsrente 4 o/§ 
Polnische Pfandbriefe 4 '/, o,'o . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche Vcmk-Aktien.......................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . 
Norddeutsche Kreditanslalt-Aktien. . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesettschaft 
Bochnmer Gnßstahl-Aktien . . .
Harpener Bergwerks-Aktlen . . . 
Lanrahütte-Aktien . . . . . . .

Weizen loko in Newyork......................
„ Oktober . . . . . . . .
„ Dezember
„ M a i ...................... ....

Roggen Oktober ...........................
„ Dezember . . . . . . . .
.  Mai  . . .   ........................

14. Okt. s13.Okt.

84,85
216,60

92',10 
82,25
92.10
82.10 
99,60

99^70
90,—
79.30

102.25 
91,90

93^0
193,36
259,—
186.25
124.50
128.50 
266,39 
223,90
172.25
162.50
101,—

210^50
217.50 
1 8 3 ,-
187.50
194.25

84,85
316.70

92^10
82,25
9 2 , -
82,10
99,90

99̂ 70
90.10 
79,SO

102.25 
91,75

93.10 
193,—
259.40
186.50
124.50
128.70
267.40
223.50 
173,—
162.25

209H0
216.75
181.75 
187,—  
194,—

Bankdiskont 5°/o, Lombardzinsfnß 6'/<>, Privatdiskont 4*/,'/,'
Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in fester Haltung. 

Im  weiteren Verlaufe wurde die Tendenz auf allen Gebieten 
schwächer, da das Ausland mattere Kurse sandte und seitens 
der Spekulation Realisationen vorgenommen wurden. Allerlei 
unkontrollierbare Gerüchte veranlaßten gegen Schluß weitere 
Abgaben. Schluß matt.

D a n z i g  , 14. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 108 in­
ländische, 102 russische Waggons.

K ü n i g s  b e r g , 14. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
72 inländische, 116 russische W aggons exkl. 13 Waggon Kleie, 
und 8 Waggon Kuchen.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  14. Oktober 1911.
Zum Verkauf standen: 4595 Rinder, darunter 1384 Bullen, 

2210 Ochsen, 1101 Kühe und Färsen. 11182 Kälber, 10267 Schafe, 
15 052 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. Oc h s e n :

a) vollsleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt

b) junge fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete..................

o) mäßig genährte junge und gut ge-
nährte a l t e r e ...................... ....  .

ä) gering genährte jeden A lte r s . . .
2. B u l l e n :

a) vollsleischige, ausgewachsene höchsten 
Schlachtwertes . . . . . . . .

b) vollsleischige jü n g ere ......................
e) mäßig genährte jüngere und gut

genährte äl t ere. . . . . . . .
<1) gering genährte

3. F ä r s  eii  u n d  K ü h e :
a) vollsleischige ausgemästete Färsen

höchsten Sch lachtw ertes..................
b) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
0) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

ri) Doppellender feiner Mast . . . . 
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r .................. ....  . . .
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
6) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
ri) Mastlämmer u jüngere Masthammel 
b) ältere Masthammel . . . . . .
e) mäßig genährte Hammel und Schafe
ä) M ar^chafe und Niederungsschafe .

S  ch w e i ii e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2'/- Ztr. Lebendgew.
o) vollfleischiged.feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2'/- Ztr. Lebendgew. 
cl) fleischige Schweine . . . . .  
e) gering entwickelte Schweine , . 
k) S a u e n ........................................

Lebend.
gewicht

45—50

40—44
3 5 - 3 8

4 4 -4 8
3 9 - 4 3

32—38

3 7 -3 9

3 2 -3 6
27—30

- 2 6
25—33

70—90
60—64
52—58
45—50

35—40
30—40
2 0 - 3 0
35—38

4 8 - 5 0

Schlacht­
gewicht.

7 8 - 8 6

7 3 - 8 0
5 8 - 7 2

7 3 -8 0
7 0 - 8 6

60—72

6 5 - 6 8

58—65
5 5 -  57
5 6 -  58 
5 0 - 6 0

1 0 0 -1 2 9
100—107

87—97
79—88

70—80
60—68

44—64

- 6 3

6 0 -6 2

46—49 57—61
42— 46 53—58
4 0 -4 2  50—53
43— 44 54—55 

Rindergeschäft schleppend, es bleibt Ueberstend. Beide
Matlstiere brachten 48 Mk. pro Ztr. Kälberhandel ruhig. 
Schashandel langsam, es wird ausverkauft. Etwa 400 S ta ll, 
mattlämmer brachten bis 42 Mk. Schweine schleppend, es 
wird nicht geräumt.

Weichsel Thorn . .
Zamichost . 
Warschau . 
Chmalowice 
Zakroczyn .

B rah e bei Bromberg A ^ g e l
Netze bei Czarnikau . . .

14.

12.
13.

0,16

0,94
1,32

0,14

1,02
1,40

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (18. n. Trinit.) den 15. Oktober 1911. 

Altstädtische evangel. Kirche. Vorm. 9V- Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Derselbe. — Kollekte sür die deutsch-evangel. Diaspora 
im Auslande.
Nachm. 2 Uhr: Taubstummengotiesdienst im Konfir­
mandenzimmer, Bäckerstraße Nr. 20. Pfarrer Iacobi. 
Abends 6 Uhr: Gustav'Adolsfest. Festpredigt: PfarrerIohst. 
Bericht: Pfarrer Iacobi.

NeusLädtische evangel. Kirche. Vorm. 9 .̂.. Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Iohst. — Kollekte für die deutsch-evangel. Diaspora 
des Auslandes.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Dioijions- 
Pfarrer Mueller. Vorm. 111/- Uhr: Kindergottesdienft. 
Divisionspfarrer Krüger.

St.Johanmskirche. Morgens 8" Uhr: katholischer Militär.
gottesdienst. Divisionspsarrer Dr. Schmidt. 

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestrahe). Vorm. 9' - Uhr: 
Predigtgottesdienst. Pastor Wohlgemut!). — Mittwoch 
abends 6 .̂> Uhr: Eibelstunde. Pastor Wohlgemut!). 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgen-Kirche. Vorn,. 9'/- Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Aorm. 11' ,  Uhr: 
Kindergottesdienst. Pfarrer Iohst. Nachm. 5 Uhr fällt 
der Gottesdienst aus. Die Gemeinde wird zu dein Gustav 
Adolsfeste eingeladen, das abends 6 Uhr m der allltädt. 
Kirche stattfindet.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vorm. 9'/- Uhr': Gottes- 
dienst. Danach Lausen. Aorm. 11 Uhr: Kindergottesdienft. 
Psarrer Holscher.

Evangel. Gemeinde Luttau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in 
Lulkau: .Gottesdienst (Missionsbericht). Danach Kinder- 
gottesdienst. Psarrer HUtmann.

Baptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstrahe. Vorm. 9^/- Uhr: 
Predigt. Prediger Krampen. Vorm. 11 Uhr: Kinde» 
gottesdienst. Nachm 4^/- Uhr: Predigt und Abendmahl. 
Prediger Krampen. Abends 6 Uhr Iugendoerein.
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Die glückliche Geburt eines

Söhnchenr
zeigen hocherfreut an

Danzig-Neufahrwasser den 13. Oktober 1911

^ S K S S S K S S S S S S S S K S S S S K S S S S H S S S S S S S S S S S S S L ^

l Dliterlm-ischer Frmen-Zmclgliercill Thun. 
fr ie r  üer dunürrtlsbrigen Aleaeckebr

des Geburtstages weiland Ihrer Majestät der Kaiserin Augujla
Sonntag den 18. d. Mts. nachm. Uhr

in  der G arn isonkirche  zu Thorn.
Orgelvorträge, Einzel- und Chorgesänge. Ansprache: Die Kaiserin Augusta 

und der Vaterländische Frauenverein. — Eintrittsgeld w ird nicht erhoben.

Gestern abends 10 Uhr verschied sanft nach langem, schwerem 
Leiden, versehen m it den heiligen Sterbesakramenten, mein lieber 
M ann, unser guter Vater

im  fast vollendeten 73. Lebensjahre.
I n  tiefer Trauer zeigen dieses an 
Thorn den 14. Oktober 1911

F r a u  N » r i »  M b s r s t s i l »  V .
geb. v .  H /v m m io 'v ie ? ,

^ V 8 « L »  N U r s r s t s i l »  V .  L » , v » c k r i l i » ,

V V I » c k ^ 8 l» ^ v r »  I t t b s r s t s l i r v .

Die Beerdigung findet Dienstag um 3 Uhr vom Trauerhause 
aus statt.

Donnerstag abends IG /2 Uhr ent­
schlief nach kurzem, schwerem Leiden 
unsere gute M utter, Urgroßmutter, 
Großmutter und Tante, die 

pensionierte Hebamme

Flllit W tiolm iiiv Kotzäer,
geb. rvW L,

im  vollendeten 72. Lebensjahre. 
Thorn-Mocker

den 14. Oktober 1911. 
Um stilles Beileid bitten:
M a ris  S iruod , geb. I.an§6, 
L m tt S truLü,
LossU s L ra u s s , geb. I^anZe, 
S ustav  L ra u s s .
Enkel nnd Urenkel.

Die Beerdigung findet Sonntag, 
nachmittags 3 Uhr, vvm Trauer­
hause, Goßlerstraße 41, aus statt.
Kranzspenden im  Sinne der V er­

storbenen verbeten.

I n  öffentlicher Ausschreibung sollen 
vergeben werden:

65 Tausend rote, hartgebrannte Vor- 
mauerungssteme.

420 Tausend rote, hartgebrannte Hinter- 
mauerungssteine.

Die Verdingungsunterlagen können 
gegen porto- und bestellgeldfreie E in­
sendung von 1,0V M ark in bar, nicht in 
Briefmarken, von dem unterzeichneten 
Betriebsamt bezogen werden.

Der Verdingungstermin findet am 
Mittwoch den 25. Oktober, vormittags 
11 Uhr, statt.

Zuschlagsfrist vier Wochen.
Hohensalza den 12. Oktober 1911.

Königl. Eisenbahn - Betriebsamt.

von

142 Werden.
Am 16. u. 17. Oktober,

lO V s  U h r  v o r m . ,
werden von dem F u h rp a rk  de r 
S t r a tz e n re in ig u n g  C h a r -  
l o  1 1  e u b n r g s .  Knobels- 
dorferstraße, neben der Epiphanien- 
kirche, überzählige Pferde, Belgier, 
Dänen, Schweden, Russen, sowie 
20  Stück Feuerwehr- u. 10 P aa r 
kleinere, breite Pferde verauktio­
n iert. Pferde können vorher be- 
sichtigt werden.____  ______

Als Schneiderin
in und außer dem Hause empfiehlt sich 

b n r u m k s »  Heiligegeiststr. 7 9, 3 T r.

M  »»llj W j k«W Kit
)untckWmsui.«K
Das vorhandene große Lager in Anzügen, 
Joppen, Ueberzieher, Ulsters u. Unter­

kleidung w ird zu jeden annehmbaren 
_______  Preisen abgegeben._________

A M ir ts M ,
Berwalter und andere junge Leute erh. 
gründ!. Ausbildung zum Rechnurrgs- 

fnhrer, Amissekretär usw. 
S t e l l u n g  an Schüler kostenlos!

MA" Lehrplan frei. -MW 
Landwirtschaftliches Institut Cottbus

Für jedermann geeignet. Bei wöchtl. 
28 M k. und Prov. suchen w ir rühr. 
Mann, der Landleute kennt. Angebote 
unter „Existenz" nach Halle S . 11 117.

Geprüfte Lehrerin
erteilt N achhilfestunden. Ang. u. „ S td . "  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb

Perm- nur! MemZW
und Uniformen werden unter Garantie 
des guten Sitzens angefertigt bei 

Otto Lvbsttsrt, Iakobstraße 17, 
akademisch geprüfter Schneidermeister. 

Bei Stofflieferung billigste Preisbere.l n.

Feinsten Schleuder-
und Wabenhonig zu 1 Mk. liefert frei 
ins Haus__________ D M .  Geretstr. 11.

Auswiirterin
kür den Nachmittag von sofort verlangt.

V rivatstt'ichc L  2. 2.

Ztellkttgksnche

Volontür-Lehrsteüe,
2 Jahre, für meinen Sohn. 18 Jahre 
alt, in guter Schlosserei mit elektr. I n ­
stallationsgeschäft per sofort oder später 
gesucht. Gefl. Angebote unter „Elektra 
1893'' an die Geschästsst. d. „Presse" erb.

Stickerin
StelleililMliotk

Empfehle und suche
Hotelw irtin, Kochmamsell, Stützen, kalte 
Mamsell, Büfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurstgeschäft, Kinder­
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. Fü r G ü t e r :  
W irtin , Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer. 
Gärtner, Stellmacher, V oigt und Knecht 
erhalten zu jeder Ze it Stellung durch 
K ta ir L s I r L i r s  L E w a n r L o r v s k i ,  

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

Ab., Halms. jiiW s M u lm
für 2 Mädchen, und 6' ^  Jahre, zur 
Beaufsichtigung der Schularbeiten und 
Beschäftigung für den ganzen Nachmittag 
von sofort oder 1. 11. gesucht.

Angebote unter 8 . Lgg an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten._______

W m rle in M en
gesucht. Mellienstraße 112. Laden.

A ! b  ii. H i W l I M ,
I V O V Y M a r d

gegen sichere Hypothek zu 5 Prozent vom 
1. Januar 1912 zu vergeben. Angebote 
unter 8 . an die Geschästsst. der „Presse" 
erbeten.

In  kaufen gelacht, 

F a h rra d  und Z o fa
zu kaufen gesucht. Angebote u. an 
die Geschäftsstelle der „Presse"..

2 AillüiiiWserk,
4—5jährig, sucht

5 . E s k a d r . M .  4 .

»

Suche ein noch guterhaltenes

amerikanisches Billard
nebst Zubehör preiswert zu k a u f e  n. 
B itte  umgehende M itte ilung an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" oder Lvkislko, 
K ön igsm oor._________

Gebrauchter, aber gut erhaltener

Kachelofen
wird zu kaufen gesucht. Von wem, sagt 
die Geschäftsstelle der ..Presse".

in Rndak, 2 Morgen Land, m it totem 
und lebendem Inventar, für 2600 M ark 
zu verkaufen. 'Angebote unter U . N. 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Gcmchsiiicke.SLS
Höfe verkauft, H ypotheken zu billigen 
Zinsen sowie Finanzierungen beschafft 
schnellstens und koulantest

AmmobiLim - Bureau,
Bcrlin-Charlvttcndnrg.

Kantstraße 49. Viele Dankjchreiben 
liegen vor. I n  6 Tagen 4 Güter verkauft.

verkauft billig

Hotel Deutsches Haus,
T lraberftra irs  13.

v erein tür dilckencle Kunst 
u. KunstZevverbe in Ikiorn.

^U88t6llurig fArbigsr s<bM8tciruol<6 
V e r l a g  L i b e r i  ! _ a n g 6 r i - ß / i ü r i o f t e r i .

K ö n i Z I i e b s  Q s w s r b s s o b u l s ,  i m  r w s i t s n  3 t o o l < ,  

v o m  7 . — 1 6 .  O k t o b e r  t ä Z I i o b  Z s ö f f n s t  

11— 1 m i t t a g s  u .  4 — 7  n a o b m .  E i n t r i t t -  3 O  I ^ t .

D i e  ^ . u s s t e l l u n A ! v i r < t  N o u t a Z  m i t t a g s  1 N i i r  A b s c h lö s s e n .

Verein kür biläenüe Kunst 
u. Kunstxe>verbe in lkv rn .

L s  s i i iä  n u m v o k r  l i l r  ä s n  l V i u t e r  kolsssncks v ie r  V o r t r L x e  
A e s io d e r t :  I .  k r e i t s A ,  2 7 .  O k t o b e r :  v r .  K ck . H i o m a :  
v a s  D b e a te r  u u ä  ckio b ilc k e n ä e u  K ü n s te .  I I .  O is n s tn x ,  
1 6 . I n n u L r : ' I b e o c k .  V o l b e b r : D a s  K u n s t w e r k  unck s e in e  
L e t r n o b t e r .  I I I .  O ie n s ta ss , 1 3 . b e b r u L r : H e r m a n n  N v b r : 
D ie  le t z t e n  3 0  O a b re  ä e u ts o b e r  L i t e r a t u r .  I V .  N iM v o e b ,  
1 3 . A ä r 2 : k e t e r  d e s s e n :  D e r  K n m p t  n in  ä s n  n a t io n a le n  
O e s o k w a e k  im  k e u t i§ e n  O e u ts e b ia n ä .  —  D e r  1 . ,  2 .  u . 
4 . V o r t r a Z -  ^vercken cku rob  i b i o i i t d i l c k e r  e r lä u t e r t .  8 ä m t l .  
V o r t r ä t e  ü n ä e v  i m  g r o s s e n  8 » a ie  c le s  I r t n s b o t e s  s t a t t .  
L l i t K l is c ie r  (c k a b re s b e itra A  6  1 ! k . )  e r i ia l t e n  F r e ik a r t e n ,  
ib r e  K a w i l ie n a n A e b ö r iA e n  K a r t e n  2n  e r m ä s s iA te w  k r e is e  
K in ^ s lk a r t e n  2N I ,  I I  u n ä  I V  je  3  L IK . ,  2U I I I  4  N k .

I. uV.: 8 o ie .

7 'U  Smi»!«Thm.
eingetragene Genossenschaft m it beschränkter Haftp flicht.

3. ückntliche CtiltralvttsliiüiiikWg
am

Montag den 23. Oktober d. Zs.
im  Ziirstenzimmer des Artushofes, zu welcher w ir unsere vcr- 
chrlichen Mitglieder ergebenst einladen.

T a g e s o r d n u n g :

1. Geschäftsbericht pro 1., 2. und 3. Q u a rta l 1911.
2. Festsetzung der Höchstgrenze der aufzunehmenden fremden Darlehne.
3. Besprechung allgemeiner Angelegenheiten.

M a x  « L a L L o n ,
Vorsitzender. _____

Aegetei-Park.
Sonntag den 15. Oktober.

GrHes Kchc-Fm-KiMl.
A n f a n g !  U h r .

Hochachtungsvoll

8 -  k v k n v n r l .

S p e z i a l i t ä t :

^  dflniiiiikii- »iik Aiisklkiiiiitii. smvlt vorzsililiilitk ßiijste. ^
H V V I . I .

S o n n t a g  den 13. O k t o b e r ,  von 4 U h r nachm ittags:

Großes MMr-StreiÄ-Konzert,
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments 176.

S e h r gewähltes P ro g ra m m .
Vorzüglichen Kaffee und selbstgebackenen Kuchen

empfiehlt L v m o ü l.
Renovierte Kegelbahn ist noch an 

einem Tag in der Woche zu vergeben.

Mellieiislr. 113, 2
fortzugshalber zu verkaufen: Petroleum­
kocher mit 2 Flammen, 1 Fleischmaschine, 
Menage, Gardinenstangen, Küchen- und 
Wirtschaftsgeräte.___________________

Herren-Winterpnletot (2 5  M k .), 
Damerrjacke, warm, (10 M ark), 
2 Kleider u. Briefmarken-ALbum
billig zu verkaufen. M a ue rs tr. 52, p t., l.

M»ig Brmilhtkr AiiSmvWi
billig zu verkaufen.

B ism arck jtraß e  3. 3 T r . .  rechts.

MehrereMarabusedern
abzugeben. Wo, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse". _______ ________

M n - W i M M ,
Original-Fabrikat von wunderbarer Ton­
rille m it Walzen, spottbillig verkäuflich 

Thorn-Mocker, Lindenstr. 3 a, v. ^  r.

W ill i  IIIlsllWllllit
Gt. möbl. Z im . m. Kab., sep. Eing., v 
sof. bitt, z. vm. Turmstr. 16, 1 T r.
M ö b l.  Z im . sof. billig zu vermieten

Bäckerstraße 6. 2.

I U .  Kmn mt NSK
vom 1. 1 l .  11 zu vermieten.

Elisabethstraße 2. 2 Tr.
E in m ö b lie rte s  Z im m e r zu vermieten 
Windstraße 5, 2, r., Eing. Gäckerstraße.
1 möbl. Z im . vom 1. 11. zu verm.

Bachestr. 12, 2.
I n  meinem Neubau. V e rb m dun gs- 

stratze 7, zwischen Mellien- und Waldstr. 
sind per 1. 10. 1911

3 Zimmer-
Wohnungen

mit allem Zubehör. Bad, Balkons. Gas, 
zu vermieten.

4. Kli8k6, Waldstr. 31.
Daselbst sind

2-Zimmermohnungen
zu vermieten.

1 4-Nmmerlliöhiliiiig,
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

Culmer Chaussee 60.

Mnzelne Stube ch»s)
von sofort zn vermieten. Wo. sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Will« N«Is - KkiMmiL
S onn tag  den 15.O ktober. abends6 Uhr:

Jahresfeier
in der altstädt. evangel. K irche. 

F e s tp re d ig t: Herr P farrer
B e r ic h t : Herr P fa rre r Il» .e<>bL. 

Nach dem Gottesdienst:

Mitgliederversammlung
in  de r K irche

(Jahresrechnung. Vorstandswahl). 
Hierzu laden freundlichst ein
F r. Lnäsw srru . F r. v . Lo rS s«. 
F r. Lssugver. F r. N lLvkv llsvn . 

F r l. v. M tttrlbavk. F r. L .  L v k ^ s r lr .
L ru n k . N. S ts ir to k . ü sku . 

L v rko rä . N e r lu s r .  N o r t t r .
K t t tv k g s r . 0 . Vdomas.

MheLmftadl.
6 Zimmerwohnung. Wilhelmstraße 7, 1. 
von, I. Januar ab zu vermieten wegen 
Fortzuges. Z u  °rsr. an Ort und Stelle 
oder bei « em aalltt, Fiicherstraße 45.

!<r
S u c h e  per 1. 11.
gut möbliertes Zimmer

m it' guter vollständiger Pension (eventl. 
mit Klavier). Ang. m it Preis u. N . y. 
19g an d. Geschäftsstelle der „Presse".

V e r e i n  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  

d u r c h  A r b e i t .
Unser Verkaufslokal und Nähstube be­

findet sich jetzt im Hause des Herrn

W m d s t r .  5 ,  E in g .  B a c k e r s t r .
Z u r Verwalterin ist Frau K räuter' 

eingesetzt. Es sind Schürzen. Hemden, 
Strümpfe, Nachtjacken u. a. vorrätig und 
werden Bestellungen auf gröbere und 
feinere W ä che aller A rt aufs sorgfältigste 
und billigste ausgeführt.

Der Vorstand.

„ZWMdschutz" Ahorn.
Eingetr. Verein.

E i n w e i h u n g r f e i e r
des neu erbauten Kinderhorts in 
Thorn, Enimer Chaussee 26, am

M n t i i l i  Seil 1 6 . U s b e r  1811,
mittags 1 Uhr.

Um zahlreiches Erscheinen der M it ­
glieder w ird gebeten.

D e r  V o r s ta n d .

T ! ls l i i t lK i» ! s k k ! i l? t l i r i i i i i l i ! k r M i is lk

B r i ic k c u s t r a tz e  3 2 .

für Einzelunterricht, an welchem auch 
2 Schüler teilnehmen können, (die Stunde 
4 Mk.) und für den Marchenkursus 
(monatl. 2 Mk.) nehme ich täglich von 
12— 1 Uhr im Konservatorium entgegen. 

D L b ta  R ö r r iS r '- r E S r id ir b i ' .

d t i l s i l j U r - A r s i l i i i i i l l t l N
am 16. d. Mts., um 4 Uhr nachmittags, 

in „Attona", Kasernenstraße 46. 
Ausnahme neuer Mitglieder. 
Vereinsangelegenheiten.

T e r  V o r s t a n d .

„PreuWer H os".
 ̂ Culmer Chaussee.

Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab:

F W i l m l - K m z c h e i i ,

wozu ergebenst einladet
M .  » I s c r u t i o w s t c i .

) k i i  I , i .  M i m ,
nachmittags 4 U h r:

Saal-Konzert.
Der S aal ist gut geheizt "N A  

E in tritt f r e i .
O t t o  k to n ia rL ir .

» H ü l s :

Warschauer uud 
Königsberger Fleck.

R lt th a u s -A lU o m a t .

J e d e n  S o n n a b e n d :

Frische Brich-, Blut- 
und Leberwurft.

Lvuuo 3ln8in8kj, Elisabethstraße.

F r i s c h e  B l u t - ,  L e b e r -  

u n Ä  G r ü t z w u r s t ,
sowie gute Wurstsuppe Flak», zu jeder 
Tageszeit. karrLKLLArskj, Schitterstr. 18.

W a u m e n k u c h e n  u n d  

A p s e t t r u c h e n
sowie andere gute Kasseekuchen
empfiehlt die

l l a r l s b a d e r  B ä c k e r e i ,
Gerberstr. 25. gegenüber Cafö Kaiserkrone.

Rotwein
garantiert naturrein, sehr wohlschmeckend 
und bekömmlich, per Liter 80 Pfennig. 
Jedes Quantum Weißweine billigst. 
. . Günstige Zahlungsnedingungen. . . 
.  . Proben und Preislisten gratis. . .

Leder L k t u k e v L a e r ,
Wemgutsbesitzer.

K r e u z n a c h  MhlÄ.).
Wohnung,

2 Zimmer, Küche, Burschengelaß. gut 
möbliert, von sofort billig zu vermieten. 

Bromberger Vorstadt, Hofstraße 7.

e re in

Thorn-Mocker.

Sonntagden15.d.Mts.,
nachmittags 2  ̂2 U hr:

Preisschießen
in der Grabenfohle am Leibitfcher Tor.

Zahlreiches Erscheinen erwünscht.
Der Vorstand.

N R  IW S -II»
Sammelplatz zur Schleppe: 

Montag 1 Uhr:

WOk Am-McklT
am Holzhafen,

Freitag I  Uhr:

Stadttheater
Soimtlig Seil 15. U M  I M .

Anfang 3 Uhr.
Z u  h a l b e n  K a s s e n p r e i s e n .  

Zum letzten male!

MS»dels»ck.
Operette in 3 Akten von 

l^ rü n b a ir rn  u. L e ir ir :  R e leU e rt. 
Musik von L u ä o lk  X e l80i i .

Abends, Anfang 71/2 U h r :  
Vorstellung im blauen Abonnement. 

Zum 1. male!

Jer WMniril.
Operette in 3 Akten von 6. ^IMöolrer.

Iikilstag -kil 1?. Atvbkr
Vorstellung im roten Abonnement: 

Zum 2. male!

M  LeiilMNtUiiiliiel.
Lustspiel in 3 Akten von I^eo k a l te r  

Stein.

LliMckrmrst ll. Bliltwurst
zu jeder Tageszeit.
k ' a i ' r L S L S ^ s l L r ,  Schitterstr. 18.

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blankrenzverein.

Sonntag, 15. Oktober, nachm. 3 U hr: 
Versammlung in der Aula der Mäd- 
chen-Mittelschule, Gerechteste 4, Eing. 
Gerstenstraße.

Jedermann ist herzlich eingeladen.

1 ^ 0 8 6
zur Lotterie der großen Berliner 

Kunstausstellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ü 
1 Mk.,

zur Geldlotterie der allgemeinen 
deutschen Pensionsanstalt für Leh- 
rerinnen in Berlin. Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. I s  Haupt- 
gewinn 50 000 Mk., ä 2 Mk. 

zur 19. Badischen Pserdelotterie, Zie­
hung am 19. Dezember d. I s .  in 
Baden-Baden, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mk.. ä 1 Mk., 11 Lose 
10 Mk.,

sind zu haben bei

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,
Thorn. Katharinenstr. 4.______

tttte r heiratet 20jähr. Halbwaise m it 
400 000 M . Verm. ? N ur Herren, 

wenn auch ohne Vermögen, bei denen 
gegen eme rasche Heirat kein Hindernis 
vorliegt, wollen sich melden.
____ Q. 8v1»Iv8»iRKvi', Berlin 18.

zwei Herren,
ältere Unteroffiziere in besseren Stellungen, 
stattliche Erscheinungen, wünschen Bekannt­
schaft häuslich erzogener, jung. Damen

z w e c k s  H e i r a t .
Vermögen erwünscht, jedoch nicht Be­
dingung. Ernstgemeinte Angebote m it 
B ild  und eventl. Vermögensangabe unter 
v. postlagernd Thorn. Diskretion 
zugesichert._______________
M r ö k i a i »  50 Jahre alt, evangel., 
E ö t W L k L  m it gutem Einkommen 
und 1 8 -2 0  000 M ark Vermögen, ein 
Töchterchen im Hause, sucht, da es ihm an 
Damenbekanntschaft fehlt, m it verm. 
älterer Dame oder W itwe, am liebsten 
ohne Anhang, zwecks

in Briefwechsel zu treten. Schriftliche, 
nicht anonyme Anerbieten unter Nr. 
12 000 bis 22. 10. 11, postlagernd 
Thorn, erbeten.__________________ ___

MseLvkSi,,
2 Jahre alt, bildhübsch, sofort als eigen 
zu vergeben m it 50iD M k. Erziehungs- 
gelderu. kr?, Llattnik, V  r e s l a u, 
Ohlauerstraße 19, 2 T r.________

Täglicher Aalender.
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Lne -
iSwettes Blatts

vie  nationale Wahlparole.
Es gibt immer noch brave Leute, aber 

schlecht« Musikanten, die davon träumen, datz 
dem Ansturm der Wählermassen, die von den 
Führern der schärfsten Opposition gegen die Po­
li t ik  des derzeitigen Reichskanzlers und die 
rechtsstehenden Parteien zusammengeschweißt 
werden, erfolgreich sich wer>de begegnen lassen, 
wenn nur erst eine zündende" Wahlparole 
wie ein Komet am Firmament aufsteigt. M an  
scheint zu glauben, datz beim Aufleuchten einer 
solchen Himmelsfackel Wunder und Zeichen sich 
ereignen könnten, also etwa, daß die bürgerliche 
Demokraten aus den unnatürlichen Umarmun­
gen der roten Teufelinnen schamvoll sich fre i­
machen, die Nationallibera len ih r verdächtiges 
Techtelmechteln m it den freihändlerischen 
Hansabündlern aufgeben, die Wölfe der B lä tte r 
vom Wege des „B e rl. Tagebl." G ift und Galle 
nach links statt nach rechts schreien und was 
dergleichen verwegene Illus ion  mehr sein mag. 
M an macht zur Rechtfertigung dieses O ptim is­
mus wohl geltend, daß, wie die Erfahrungen 
bei früheren Reichstagswahlen bezeugen, ein 
aktuelles Geschehnis oder eine aus bestimm­
ten politischen Vorgängen machtvoll auf­
wallende Stim m ung zu einer überraschenden 
Umschwenkung des großen Heerhaufens geführt 
hätten.

Richtig ist allerdings, daß bei den Reichs­
tagsauflösungen packende Wirkungen aus den 
Anlässen zur Berufung an das Volksgewissen 
fch ergeben haben, so aus der Ablehnung des 
ersten Sozialistengesetzes durch den Reichstag 
(1878), aus der Ablehnung des Septennats 
(1887) und der M ilitä rvo rla ge  (1893), sowie 
aus der Verweigerung der Kredite fü r Südwest­
afrika (1907). Richtig ist ferner, daß die 
Opposition mehrfach m it einer zeitgemäßen 
Wahlparole, die aus der Tagesflut gegriffen 
war, sich in  eine sehr gute Position hat setzen 
können. So hat der Freisinn bei den Wahlen 
des Jahres 1881 ausgezeichnet abgeschnitten, 
w e il er die Erhöhung der Preise mancher Ver­
brauchsgegenstände durch die Zo ll- und Steuer­
reform von 1879 geschickt auszunutzen verstand. 
Bei den Wahlen 1890 heimste die Sozialdemo- 
kratie beträchtliche Erfolge ein m it der Zu­
spitzung der A g ita tion  auf eine Verdammung 
der Getreidezölle und der Branntweinsteuer- 
erhöhung von 1887. D ie Hetze endlich gegen 
den Z o llta r if von 1902 hat bei den Wahlen im 
folgenden Jahre viel« bürgerliche M itlä u fe r 
ins  rote Lager hinübergelockt.

Aus den Beispielen der Vergangenheit er­
g ibt sich die Wahrnehmung, daß eine von der 
Rechten oder Regierung auszugebende W ahl- 
parole die weitesten Kreise der N ation berühren 
und das Herz der Reichsinteressen treffen, zu­
gleich vaterländisch und volstümlich sein muß. 
Die Wehrmacht und die Waffenehre sind solche 
A ltäre, zu deren Schutz auch die politisch in ­
differenten und die auf anderen Gebieten ewig 
oppositionslustigen Elemente sich aufrichten, 
wenn dreiste Buben sie zu verunglimpfen wagen 
sollten. Doch w ird  die Zah l der Sammlungs­
worte, welche von den staatserhaltenden Mäch­
ten als Parole ausgegeben werden können, 
stets sehr beschränkt sein, w e il der Bevölkerung 
von dieser Seite weder „Liebesgaben" in  Aus­
sicht gestellt, noch leere Versprechungen gemacht 
werden dürfen. Die Opposition der Linken hat 
es h ie rin  in  jeder Beziehung v ie l leichter, denn 
bei ih r w ird  es häufig genügen, daß sie sich 
rein negativ detätigt, also m it aufflammender 
Entrüstung über die positiven Leistungen der 
Gegenseite herzieht und die im deutschen B ü r­
gertum chronische Verdrossenheitsneigung zu 
eruptiven Unmutskundgebungen auspeitscht. 
Kommt dann noch hinzu, daß ein paar greifbare 
Gründe zum Verärgertsein sich darbieten, wie 
z. B. gegenwärtig die Vermehrung der Steuer­
lasten infolge der letzten Reichsfinanzreform 
und die empfindliche Beeinträchtigung der Le­
benshaltung des kleinen Mannes durch die 
Teuerungsverhältnisse, dann könnte man sagen, 
hat die Opposition leichtes Sp ie l! A u f der 
anderen Seite ist nicht erkennbar, woher die 
den Mißstimmungen des Tagesdaseins über­
legene, den Höhenzielen des deutschen Volks zu­
gewendete eindrucksvolle Wahlparole zu gegebe­
ner Ze it kommen soll. Das entschlossene V or­
gehen des Reichs in  der auswärtigen P o lit ik  
vor einigen Monaten war dazu angetan, die 
kritischen Nörgeleien des Radikalismus hintan- 
zudrängen und die vaterländischen Gefühle 
Heller aufleuchten zu lassen, doch w ird nach dem 
unbekriedigenden Verlauf der Marokkoaffäre 
eine Gewisiensschärfung der Wähler durch die 
Exemplifizierung auf die dem Reiche auf­
erlegte Verantwortung schwerlich eintreten.

E in  Herumsuchen nach etwelcher Wahlparole 
ist aber überhaupt ein Notbehelf fü r ängstliche 
Schwimmer. Der in  gewachsenem Erdboden 
wurzelnde Parte iführer bedarf keines speziellen 
Animierprogramms fü unsichere Kantonisten, 
kann vielmehr darauf vertrauen, daß in  den 
Reihen seiner Anhänger genügendes Verständ­
nis für sein Tun und Lassen auch ohne das A u f­
ziehen einer bunten Signalflagge vorhanden 
sein w ird. Der A u fru f zur P flichterfüllung m it 
einer nachdrücklichen Erinnerung an die Wich­
tigkeit der Entscheidungsstunde müßte allemal 
dieselben aufmunternden Wirkungen wie der 
Antrieb m it Schlagworten ausüben. Wenn je­
mals aus der Lage der Dinge das, was man ge­
meinhin Wahlparole zu nennen pflegt, sich von 
selbst ergibt, so bei den nächsten Reichstags­
wahlen. Im  Zeichen des Radikalismus ist auf 
der äußersten Linken ein oppositioneller Erotz- 
block im  Werden begriffen, der aus den T rüm ­
mern der rechtsstehenden Parteien ein demokra­
tisches Regiment im  Parlament aufrichten 
möchte. Die monarchischen Formen unserer 
Staatsverfassung, die Grundlagen einer stram­
men Verwaltungsautoritä t, die gleichmäßige 
Austeilung der Steuerlasten auf Kapitalbesitz 
und Arbeitseinkommen, die Gleichberechtigung 
der Verufsstknde bezüglich der Förderung der 
nationalen A rbeit und manches andere w ird  
von dem Vordringen der demokratischen S tu rm ­
kolonnen bedroht. D ie geschlossene Abwehr dieser 
Angreifer bei den Reichstagswahlen mutz die 
Parole a ller sein» die ungeachtet der W ider­
wärtigkeiten und Verstimmungen des A lltags 
ihren Lebensweg nach inneren Überzeugungen 
und festen Grundsätzen zu gestalten gewohnt 
sind. Mag die Reichsfinanzreform den Cha­
rakter der Unvollkommenheit an sich tragen, 
mag der Teuerungsschuh an manchen Stellen 
uns drücken, mag die konservative Weltanschau­
ung den eigenen Anschauungen nicht zusagen, 
mag der Wunsch nach Hebung der Industrie  
auf Kosten der landwirtschaftlichen Produktion 
noch so rege sein —  alle diese sachlichen „E r ­
wägungen" (von den subjektiven Momenten 
der Verdrossenheit ganz zu schweigen!) schrump­
fen zu Nichtigkeiten zusammen angesichts des 
Herrschaftsgelüstes einer stark rot gefärbten De­
mokratie, die den Zeitpunkt fü r gekommen er­
achtet, ihre Hände nach den Reichszügeln auszu­
strecken. Die nationale Wahlparole kann da­
her nur sein: „ A b w e h r  d e r  D e m o ­
k r a t i e ! "  —e.

Der italienisch-türkische Urieg.
Die Bemühungen der Mächte um Herbei­

führung des Friedens werden fortgesetzt und dem 
Anschein nach m it Erfolg. I n  London ist am Don­
nerstag früh bereits aus B erlin  eine Meldung 
über den unmittelbar bevorstehenden Abschluß eines 
Waffenstillstandes zwischen der Türkei und Ita lie n  
eingegangen. Daß eine Waffenruhe und ein bal­
diger Friedensschluß für beide Parteien erwünscht 
seien, daran zweifeln fa nach übereinstimmenden 
Nachrichten auch alle einsichtigen Türken nicht. Der 
Konstantinopeler Sonderberichterstatter der ..Daily 
M a il"  versichert, der Kriegsminister Machmud 
Schefket Pascha habe in der neuesten Unterredung 
erklärt. * T ripo lis  sei nicht zu halten. Die kleine 
Besatzung könne vielleicht etwas Widerstand leisten, 
wieviel, entziehe sich indessen der Beurteilung in 
Konstantinopel. Im  übrigen hält der Pascha ein 
Eingreifen der Mächte für den besten Ausweg aus 
der schwierigen Lage. Die Türkei wünsche den 
Frieden und gute Beziehungen zu allen Mächten, 
um an ihrer inneren Entwicklung arbeiten zu 
können, und finde sich in diesem Jahre schon m it 
dem vierten Feldzug — in: L-emen, Assyr, an der 
montenegrinischen Grenze, und nun in  T ripo li- 
tanien belastet. Nach einer Berliner Meldung der 
„Weser-Ztg." ist die Türkei zu diplomatischen Ver­
handlungen unter Anerkennung der Okkupation 
von T ripo lis  durch Ita lie n  bereit. Der Kriegs­
zustand dürfe als tatsächlich beendet angesehen 
werden, obwohl die Landungen von italienischen 
Truppen zwecks Besetzung der Hafenstädte fortgesetzt 
werden. Die formelle E inleitung der Friedensver- 
handlungen stehe unmittelbar bevor, nachde n das 
Einverständnis zur Eröffnung der diplomatischen 
Besprechungen rm Prmzrp zu erkennen gegeben sei. 
Während^ des türkischen Ministerrates vom Don­
nerstag konferierten der französische und der rus­
sische Botschafter M it dem Großwesir. — Der in 
Konstantinopel eingetrofiene Führer der Friedens­
bewegung in England W illiam  Stead hatte Don­
nerstag Abend eine Besprechung m it dem Minister 
des Äußern.

Wie im türkischen M inisterium des Äußern ver­
lautet. hat die Pforte auf die Antworten der 
Mächte bezüglich einer Vermittelung erklärt, daß 
die Verhandlungen nur aus der Grundlage der tü r­
kischen Souveränität über T ripo lis  möglich wären. 
Die Eeruchte. daß die Aufnahme einer Kriegsan- 
leihe beabsichtigt sei. w ird von den Konstantinope- 
le: B lattern dementiert.

Das B la tt ..Popolo Romano" schreibt: E in
Friedensvertrag m it der Türkei, der die Aner­
kennung oer vollen oder eingeschränkten Souverä­
n itä t der Türkei über T ripo lis  zur Bedingung 
hätte, ist heute unmöglich. E in solcher Vertrag 
würde, selbst wenn er durch die Regierung abge­
schlossen würde, von dem Volk und seinen L^r- 
tretern zerrissen werden.

Nachrichten aus Tripolis.
Der erste T e il der gelandeten Truppen bestand 

aus einem starken Detachement Infanterie , mehre­
ren Eskadrons, einer Pionier-Kompagnie und 
einer Abteilung von Kolonnen und Trains, die 
stark genug ist. um den gelandeten Truppen die der 
Lage entsprechenden Operationen zu gestatten. Die 
Munitionskolonnen sind m it M un ition  für Ge­
wehre und Geschütze reichlich versehen. Die Ver­
sorgung m it frischen Lebensmitteln ist schon für 
viele Tage sichergestellt. Auch steht bereits eine 
große Menge von Reserve-Lebens M itteln für alle 
Fälle zur Verfügung. Der Sanitätsdienst ist vo ll­
ständig organisiert. Die Ausschiffung wurde wesent­
lich dadurch erleichtert, daß man von der Insel 
Lampedusa eingelaufene Fischerbarken vorfand, die 
man ohne weiteres benutzen konnte.

Nach dem „Eiornale d 'I ta l ia "  haben die Ver­
sicherungen der italienischen Regierung, daß die 
Religion, das Eigentum und die Frauen geschont 
werden sollen, einen günstigen Eindruck gemacht. — 
Fünfzehn M itglieder des Komitees für Einheit 
und Fortschritt sind ausgewiesen worden. — Wäh­
rend der Beschießung sind dreihundert Sträflinge 
entwichen. Andauernd werden Plünderer festge­
nommen. Es wurden Schriftstücke des Komitees für 
Einheit und Fortschritt beschlagnahmt, in  denen 
die Araber zur Niedermetzelung der Ita liene r auf­
gefordert werden. Die Ankunft weiterer Araber- 
häuvtlinge des Innern  g ilt als bevorstehend.

„Eiornale d 'I ta l ia "  meldet aus T ripo lis  weiter. 
Donnerstag Vorm ittag sei ein Kameltreiber m it 
einem Briefe des Führers der türkischen Truppen, 
M un ir Pascha, eingetroffen, in  dem dieser die Ab­
sicht geäußert haben soll. zu kapitulieren, da die 
Lage der türkischen Truppen unhaltbar sei.

Es verlautet, die Truppen hätten sich etwa 100 
Kilometer von der Küste zurückgezogen. M un ir 
Pascha versuche, seine Truppen m it der arabischen 
Bevölkerung von Orfella. Iefrem und Tarhuna zu 
vereinigen und bemühe sich, diese zum Widerstände 
gegen die Ita liene r zu reizen. Seine Bemühungen 
schienen bisher ohne Erfolg geblieben zu sein. 
M un ir Pascha verfüge nur über etwa 1000 her­
untergekommene Soldaten und einige Eebirgs- 
balterien.

Die Agenzia Stefani meldet aus T ripo lis : Von 
einflußreichen Arabern stammende Nachrichten aus 
dem Innern von T ripo lis  besagen, daß die ita ­
lienische mineralogische Expedition alsbald unver­
sehrt in  T ripo lis  eintreffen werde. Vor zwei 
Wochen sei sie noch in  Sokna gewesen.

„T ribuna" meldet aus T ripo lis : Die Stadt ist 
m it italienischen Soldaten angefüllt, denen sich die 
Araber nähern in  dem Bemühen, sich nützlich zu 
zeigen. M it  Ausnahme des 84. Infanterie-Regi­
ments. das sich auf Vorposten befindet, haben die 
Soldaten Erlaubnis erhalten, in  der Stadt 
spazieren zu gehen, in  der sie ruhig ihres Wegs 
gehen wie in irgend einer beliebigen italienischen 
Garnison. Die M ilitärkapellen spielen und 
Versaglieri bewachen das Palais des Gouverneurs. 
Das Leben der Stadt spielt sich ruhig ab. Die 
Türken sind nach dem Scharmützel in  der Nacht vom 
9. zum 10. nicht mehr erschienen, man versichert, 
daß sie wenia M unition besitzen und daß Krankheit 
in  ihren Reihen wütet. Strategisch halten sie eine 
ausgezeichnete Stellung besetzt und zwar auf den 
Hügeln im Süden von Tripolis.

Ausweisung eines Deutschen aus Tripolis.
Nach Meldung eines italienischen B lattes ist 

der deutsche Staatsangehörige v. L o c h o w ,  der in 
der Nähe von T ripo lis  von der türkischen Re­
gierung große Landkonzessionen hat. wegen Be­
leidigung des italienischen Konsuls G alli des 
Landes verwiesen worden.
Ausweisungen italienischer Journalisten aus der 

Türkei.
Der italienische Direktor des suspendierten 

Blattes „La Turquie", Vondini. ist zu 4600 Franks 
Geldstrafe verurteilt und ausgewiesen worden.

Am Freitag wurden die Korrespondenten der 
Blätter Corriere della Sera. Tribuna. Eiornale 
d 'Ita lia  sowie der Vertreter der italienischen Tele- 
grapyen-Agentur aufgefordert. Konstantinopel zu 
verlaßen. Sie werden Sonnabend abreisen, 
w A e  omanische Legierung te ilt der deutschen 

nut. sie werde die italienischen Handels­
schiff dre m türkischen Gewässern oder auf hoher 
See gApert würden, mit Beschlag belegen. Neu- 
rrale Waren würden nur beschlagnahmt werden, 
wenn sie Kriegskonterbande darstellen.

Kreta und Samos
Die Pforte protestierte bei den Kretaschutz- 

machten gegen die Eröffnung der k r e t e n s i s c h e n  
Kammer im Namen des Königs der Hellenen und 
erklärt, wie verlautet, die fetzigen Schwierigkeiten 
könnten die Pforte nicht von der Wahrung ihrer 
Souveränitätsrechte abhalten. — Nach Meldungen 
türkischer B lä tter haben die Kretamächte auf den 
Schritt der Pforte erklärt, sie hätten iyre Konsuln 
in Kanea beauftragt, bei dem Exekutivkomitee gegen 
die Eröffnung der Kammer im Namen des Königs 
der Hellenen Einspruch zu erheben.

Wie die B lä tte r melden, hat England gegen 
die Entsendung türkischer Truppen nach S a m o s  
protestiert.

Der russische Getreideexport.
Fast alle ausländischen Dampfer m it Getreide­

ladungen sind in Odessa nach ihren Bestimmungs­
häfen ausgelaufen.

Verleumdungen Deutschlands.
Der „Köln. Ztg." w ird aus Konstantinopel ge­

meldet: Von verschiedenen Seiten gelangen an­
scheinend aus italienischer Quelle stammende und 
zur Begütigung der kritischen öffentlichen Meinung 
Englands bestimmte Nachrichten hierher, wonach 
Ita lie n  nur deshalb gerade fetzt T ripo lis  besetzt 
habe, weil Grund zu dem Argwohn vorgelegen 
habe. daß andernfalls Deutschland ihm dort zuvor­
kommen würde. Darauf wurde dieselbe Erfindung 
m it der Abänderung aufgewärmt. Deutschland ver­
lange von Ita lie n  als Trinkgeld für die Zu­
stimmung und Unterstützung Mirsa Tobruk. und 
nachdem Ita lie n  auf dieses kühn die Hand gelegt 
hat. weiß der Konstantinopeler Berichterstatter des 
„D a ilv  Ehronicle" zu melden. Deutschland erstrebe 
Bomba.

Deutsche Offiziere auf dem italienisch-türkischen 
Kriegsschauplatze.

Es ist gemeldet worden, daß zwei deutschen O ffi­
zieren. dem Marineattachs der deutschen Botschaft 
in  Rom. Fregattenkapitän Fuchs, sowie dem M ajor 
im Großen Äeneralstabe von Kleist von ihren vor­
gesetzten Behörden der Befehl erteilt worden sei. 
sich zur Beobachtung der militärischen Ereignisse 
auf den Schauplatz des Krieges zwischen Ita lie n  
und der Türkei zu begeben. I n  dieser Form ist die 
Meldung, wie die „N . E. G." schreibt, der E r­
gänzung bedürftig. Denn M ajor von Kleist geht 
nicht, wie man nach dieser Fassung glauben könnte, 
von B erlin  aus im Auftrage des Großen General­
stabes nach dem italienisch-türkischen Kriegsschau­
platze, sondern gehört bereits seit Monaten, als 
Militärattache, ebenfalls der deutschen Botschaft in 
Rom an. Es entspricht den völkerrechtlichen Ge-

sich an die Front begeben, wenn dieser Staat m it 
einem anderen zu Land und zur See in Krieg gs» 
rät, sodaß sich in den Hauptquartieren beider Par­
teien Offiziere derselben ausländischen Heere als 
Zuschauer zu befinden pflegen. Auch im letzten 
großen Krieye. zwischen Rußland und Japan, wären 
deutsche Offiziere auf beiden Fronten. — Dem 
Kapitän Fuchs und dem M ajor von Kleist ist es 
freigestellt worden, ihren Beobachtungspunkt auf 
dem Kriegsschauplatze selbst zu wählen.

Proviirzialnachrichten.
Culmsee, 13. Oktober. (Der deutsche Volks, 

verein) für Culmsee und Umgegend blickt am 24. 
d. M ts. auf ein zehnjähriges Bestehen zurück. Er 
beabsichtigt, diesen Iubiläumstag, gleichzeitig als 
Geburtstagsfeier unserer Kaiserin, besonders fest­
lich zu begehen. Es findet ein großes M ilitä r- 
konzert, ausgeführt von der Kapckle des Pionier­
bataillons Nr. 17 unter Leitung des Obermusik­
meisters Henning, mit nachfolgendem Tanz statt.

Gollub, 12. Oktober. (Thausscebanten.) Herr 
Bauunternehmer Krußynski hat den Bau der 
5 Kilometer langen Chausseestrecke Gollub—To- 
bulka beendigt. Der Kreisausschuß und die Pro- 
vinzialverwaltung werden in nächster Zeit den 
Bau abnehmen. Die Forst Drewenzwald hat da­
durch eine feste Verbindung mit unserer Stadt er­
halten; auch eine Thausseeverbindung der Forst 
mit der Nachbarstadt Schönste wird im nächsten 
Jahre hergestellt werden. Die Berkehrsverhältnisse 
Gollubs sind durch die neue Chaussee wesentlich 
verbessert.

s B rie fe», 13. Oktober. (Verschiedenes.) Einem 
Besitzer aus der Umgegend wurde» hier am 24. Fe­
bruar ein Sparkassenbuch über 580 M ark und ein 
Notizbuch, welches 2 Hundertmarkscheine und sonstige 
Papiers enthielt, gestohlen. Heute enthielt er in einem 
Einschreibebriefe, der In Graudenz z»r Post gegeben 
war, alles Entwendete zurück. Der Besitzer gab jetzt 
nur noch seiner Verwunderung Ausdruck, daß der ehr­
liche unbekannte „E n tle ihe r" keine Zinsen mitgeschickt 
hatt». —  Am  22. Oktober werden die im hiesigen Kreise 
vorhandenen Sanitätskolonnen vom Roten Kreuz 
durch Generalarzt D r. VSltcher besichtigt, und zwar 
Hohenkirch 8 Uhr früh, Briesen um 11>/, Uhr, Gollub 
um 4 Uhr nachmittags. — Der Besitzer S tan is laus 
Zabinski in Abbau Schönste hat sein 81 M orgen große« 
Grundstück für 48 700 M ark an den Besitzer Franz 
Wrzesinskt verkauft.

Briefen, 13. Oktober. (Kauf.) Die bisher 
unter der Firma Gustav und Conrad Dahmer 
hierselbst betriebene Ziegelei nebst etwa 50 M or­
gen dazugehörigem Acker hat Herr Tonrad Dah­
mer für den Preis von 90 000 Mk. käuflich er­
worben und wird das Geschäst unter der Firma 
Conrad Dahmer weiterführen.

Schrvetz, 12. Oktober. (Bei dem gestrigen 
Brande) des Stallgebäudcs auf Gut Marienhöhe 
ist viel mehr Vieh mitoerbrannt, als sich gestern 
feststellen ließ. In  den Flammen sind 6 Pferde, 
30 Stück Jungvieh, 30 fette Schweine, mehrere 
Schafe und sämtliches Federvieh umgekommen. 
Das Feuer soll durch Kurzschluß entstanden sein.

Rosenderg, 11. Oktober. (Zu einer Ab­
schiedsstier) für den nach Nordhausen versetzten 
Kreisarzt Dr. Jörns waren gestern Abend tm 
Hotel Lehmarm etwa 50 Herren aus Stadt und 
Land vereinigt. Der Kreisdeputierte Herr Ritter- 
gutsbesitzer Borowskt-Niefenwalds widmete dem 
Scheidenden freundliche Worte. Dasselbe tat 
Herr Amtsvorsteher E. Schneider. Der Männer­
gesangverein verschönte die Feier durch den Ver­
trag einiger stimmungsvoller Chorgesänge.

Marienburg, 10. Oktober. (Pfarrerwahl.) 
Zum Geistlichen der evangelischen Kirchengemeinde 
Tannsee (Kreis Marienburg) anstelle des M itte 
Oktober in den Ruhestand tretenden Herrn P far­
rers Fabricius, welcher 36 Jahre segensreich in 
Tannsee gewirkt hat, ist Herr Pfarrer Haak, der 
Sohn des in Kunzendors (Kreis Marienburg) 
verstorbenen Pfarrers Haak, säst einstimmig von 
der evangelischen Kirchengemeinde Tannsee ge- 
wählt worden.

Stuhm, 12. Oktober. (Eingemeindung. Un- 
sall.) Die^ Stadtverordneten beschlossen in ihrer 
heutigen Sitzung einstimmig die Eingemeindung 
der Landgemeinde Stuhmsdorf (541 Einwohner 
und etwa 4000 preußische Morgen) in die Stadt­
gemeinde Stuhm und bewilligte zum Chausseebau 
Stuhm— Ostrom— Brocze einen Beitrag zu den 
Kosten von 40 000 Mark. — Einen schweren Un­
fall erlitt der Kutscher des Schneidemtthlenbesitzers 
Gresch-Rehhos dadurch, daß ihm der mit Holz 
hochbeladene Wagen über den Oberkörper ging, 
wobei ihm mehrere Nippen gebrochen wurden. 
Der Schwerverletzte fand Ausnahme im hiesigen 
Krankenhause.



Tiegenhof, 11. Oktober. (Ertrunken) ist in 
der Tiege der Matrose Andreas Krüger in Brauns­
berg. A ls er seinen Rübenkahn aufsuchen wollte, 
trat er fehl und fiel ins Wasser. K. war 42 
Jahre alt.

Stalluponen, 12. Oktober. (Erhängt) hat sich 
am Sonntag in Wittkampen der Losmann Kep- 
lies, nachdem im Frühjahr seine Ehefrau auf 
gleiche Weise aus dem Leben geschieden war. 
Was den keineswegs unvermögenden M ann in 
oen Tod getrieben, weiß man nicht.

Königsberg, 10. Oktober. (Zur Abhilfe der 
Königsberger Wohnungsnot) hat die zur Vorbe- 
.atung dieser Angelegenheit eingesetzte Kommission 
die B ildung von Genossenschaften sür den Klein­
wohnungsbau empfohlen, die m it städtischen M it ­
teln unterstützt werden sollen. Ferner sollen zur 
Förderung des Kleinwohnungsbaues (bis zu 
zwei Zimmern und Küche) die Straßenanlieger- 
beitrüge in der Form  einer Rente zur Erhebung 
gelangen.

Königsberg, 12. Oktober. (M it dem Rennen des 
Vereins für Pferderennen und Pserdeausstellungen) in 
Preußen wurde heute Nachmittag die diesjährige 
Nennkampagne des Vereins geschlossen. Der Besuch 
war stark. Von 107 genannten Pferden wurden 47 ge­
sattelt. Die Webmaschine setzte im ganzen 88 595 Mark 
um. In  den einzelnen Rennen wurden plaziert: 
P r e i s  v o n  S a m l a n d  (1000, 400, 200 und 100 
Mark.) A. Strehls-Kraftshagen „Ew ald" (Lt. Dou­
glas, 3. Kür.), Kullacks-Ublick „Verdacht" (Lt. von 
Knobloch, 12. Ulanen), A. von Gramatzkis-Schrom- 
behuen „V ie r Gute" (Lt. Newiger, 8. Ulanen), Hptm. 
Wälkis (1. Feldartillerie-Brigade) „Tribüne" (Besitzer). 
Im  V e r l o s u n g s - I a g d r e n n e n  (1000, 400, 
200 und 100 Mark.) Lt. Emich Graf zu Solms' 1. 
Leibhus. „Seezunge" (Lt. von Witzleben), Lt. Graf 
von Keyjerling's „Tobias" (Besitzer), der Frau I .  
Spindlers-Grasnitz „A ls" (Lt. Anger), Dr. Schwarzen- 
bergers-Platenrode „Lautenschläger" (Lt. Newiger, 8. 
Ulanen). M o n a r c h i  s t - J a g d r e n n e n .  (Ehren- 
preis und 3000, 1000, 500, 300 und 200 Mark). Lt. 
d. Res. Borchers „Goldjunge" (Lt. Newiger, 8. Ulan.), 
>er Frau I .  Spindlers-Grasnitz „Corona" (Lt. Ohm- 
gen, 12. Ulanen), Lt. Freiherr von Entreß'-Fürstenecks 
„Caleidoscop" (Besitzer), Rittmeister von Mackensens(1. 
Leibhusaren) „Colembine" (Lt. Berendsen, 52. Art.), 
Lt. von Hardts (Leibgarde-Hus.) „Despot" (Besitzer). 
M a n ö v e r - J a g d r e n n e n .  (1000, 400, 300, 
200 und 100 Mark.) Lt. Körners (52. Art.) „Glück- 
wünsch" (Besitzer), Lt. Emich Gras zu Solms' (1. 
Leibhus.) „Frequette I I"  (Lt. von Witzleben), Oberlt. 
von Plehwes (1. Leibhus.) „Sweet Cream", (Lt. von 
Bottlenberg), Oberlt. Draudts (62. Art.) „Carras" 
(Oberlt. Plamböck, 52. Art.), Rittmeister Brandts (11. 
Drag.) „Cristallokde" (Besitzer). Im  P r e i  s v o n  
T r a k e h n e n  (2000, 800, 500 und 300 Mark.) A. 
von Gramatzkis-Schrombehnen „Laetitia" (Torsch), C. 
Migges-Schrengen „Negerin I I"  (Göhrke), Lt. Be- 
rendsens (52. Art.) „Rede", (Gröschel), Freytags-Ernst- 
Hof „Wachtel" (Krompholz). Im  H e n g s t e  - P  r ü- 
s u n g s r e n n e n  (5 Ehrenpreise). Von 17 ange- 
meldeten Pferden liefen 9, 4 Braunsberger und 5 
Rastenburger Hengste. Sieger wurden „Unfug" (Lt. 
Berendsen, 52. Art.) aus dem Landgestüt Nastenburg, 
^Profit", (Hauptmann Wölki, 1. Feldartillerie-Brigade) 
von, Rastenburger Gestüt, „Hagestolz" (Lt. Graf zu 
Solms, 1. Leibh.) Braunsberger Gestüt, „Parade­
sturm" (Lt. von Reiche!) Braunsberger Gestüt und 
„Luftfisch", (Lt. H. von Hatten, 3. Kür.) L e b e w o h l -  
J a g d r e n n e n  (1500, 500, 300 und 200 Mark.) 
Oberlt. Plamböcks, (52. Art.) „Eysoldi" (Besitzer), des- 
selben „M a s " (Lt. Berendsen, 52. Art.), Lt. Montüs 
(1. Leibh.) „Bonne" (Lt. von Witzleben), Frau I .  
Spindlers-Grasnitz „Lucretia" (Lt. Anger).

Königsberg, 12. Oktober. (Der Königsberger Ge- 
länderitt) hatte folgendes Resultat: Den ersten Preis 
von 1000 Mark, sowie einen Ehrenpreis gewann Ober- 
leutnant Drandt (52. Art.) auf seinem F.-W . „Vandale", 
den zweiten Preis von 600 Mark und den zweiten 
Ehrenpreis Oberleutnant Douglas (1. Leibhus.) aus 
seinem br. W. „B rü llo ". Es siegten ferner Ober­
leutnant Meyer (Heinrich, 16. Art.) auf seinem F.-W . 
„Odo" mit 400 Mark, Oberleutnant Walzer (12. Ulan.) 
aus seinem R.-W . „Besselmann" mit 300 Mark, Leut- 
nant von Elern (3. Kür.) auf seinem F.-W . „Halloh" 
mit 150 Mark, M ajor Deetjen (10. Drag.) auf seiner 
schwbr. S t. „Einsiedlerin" mit 100 Mark und Ober- 
leutnant Drandt (52. Art.) auf dem von Gestütsdtrektor 
Gras v. Sponeck-Braunsberg gerittenen F.-W . „Red 
King" mit 50 Mark.

P lllau , 12. Oktober. (Millionensendung sür 
die Türkei.) M it  einem Dampfer der Hamburger 
Argo-Linie ist von England Geld in Kisten ver­
packt, im ganzen 21 M illionen, über Deutschland 
verschifft worden. Das Geld ist sür die Türkei 
bestimmt. Die Fracht betrug pro M illio n  
500 Mark. Dieser Sendung sotten noch andere 
folgen.

r. Argenau, 14. Oktober. (E'mbruchsdiebstahl.) 
I n  der vorletzten Nacht gegen 4 Uhr wurde im „W ald- 
schlößchen" in Dombken von zwei Männern ein 
schwerer Einbruchsdiebstahl verübt. Dieser scheint langer 
Hand vorbereitet gewesen zu sein, denn schon einige 
Tage vorher wurde von dem W irt Kornette an einem 
Fenster eine wie zufällig eingeschlagene Scheibe be­
merkt. Durch diese Scheibe wurde das Fenster ge- 
öffnet, durch das die Diebe eingestiegen sind. Sie 
stahlen Überzieher und Spazierstock eines dort über­
nachtenden und aus dem Schankraum eine Geige, zwei 
Liter Schnaps, eine Kiste Zigarren, Schokolade und 7 
Mark Bargeld mit der Schublade, die später im Walde 
gefunden wurde. Der W irt erwachte infolge des Ge­
räusches und begab sich nach den Schankräumen, um 
nach der Ursache zu forschen. A ls er die Türe öffnete, 
wurden zwei Schüsse aus einem Revolver abgegeben, 
die jedoch nur Schreckschüsse sein sollten, denn die Kugeln 
saßen in der Decke. Daraus flüchteten die Einbrecher.

Hohensalza, 11. Oktober. (Besitzwechsel.) 
Besitzer Eduard Strauch in Gramtschen verkaufte 
sein 26 Morgen großes Windmühlengrundstück an 
den Ansiedler Poschadel in K le in-M orin . Die 
Übergabe und Auflassung des Grundstücks fanden 
am 2. d. M ts . statt. Der Verkauf wurde durch 
die deutsche Mittelstandskasse in Posen ver­
m ittelt.

Bromberg, 11. Oktober. (Besitzwechsel.) Die 
F irm a August Richter Söhne in Hohensalza hat 
das Grundstück Danzigerstraße 125 hier an den 
Hotelbesitzer Trillhose (Hotel Adler) hier für 54000 
Mark verkauft.

Bromberg, 13. Oktober. (Politische Klärung.) 
Das „Bromberger Tgb l." berichtet: Der Frei­
sinnige Verein zu Bromberg hielt am Donners­
tag Abend eine Versammlung ab, in welcher der 
Landtagsabgeordnete Geheimer Kommerzienrat 
Aronsohn über seine Tätigkeit im Abgeordneten­
hause Bericht erstattete. Aus seinen M itteilungen

ist zu entnehmen, daß die Kompromißverhand- 
lungen zwischen den Freisinnigen und Konserva­
tiven nicht gescheitert, sondern schon in den näch­
sten Tagen in Posen fortgesetzt werden sollen, 
und zwar auf der Grundlage, daß die N ational­
liberalen in das bisherige Kompromiß einbezogen 
werden sollen. Grundsätzlich wurde dabei die 
Forderung anfgestellt, daß für Bromberg als 
alleiniger deutscher Kandidat zum Reichstag nur 
der bisherige Abgeordnete Landgerichtsrat Schultz 
in Frage kommt und daß die fortschrittliche Volks- 
partei seine Kandidatur m it allen Kräften unter- 
stützt. Diese Unterstützung sott auch dann auf­
rechterhalten werden, wenn sich eine Einigung mit 
der nationalliberalen «Partei nicht erzielen lassen 
sollte.

Erin, 12. Oktober. (Gutsverkauf.) Der Guts- 
besitzet Sauter in Damaslaw bei Elsenau ver­
kaufte seine 300 Morgen große Wirtschaft durch 
Vermittelung des Kaufmanns Hermann Kohn 
aus Zn in  an die königliche Ansiedelungskom­
mission. Der Morgen brachte durchschnittlich 660 
Mark.

Haynau, 11. Oktober. (Unglücksfall.) Auf 
dem Dom. Ober-Adelsdors hiesigen Kreises ereig­
nete sich gestern ein schwerer Unglücksfall. Auf 
dem Dominium w ird der Kuhstatt umgebaut. 
Hierbei sollte eine Giebelmauer stehen bleiben und 
wurde entsprechend abgesteift. Die M auer stürzte 
jedoch ein und der M aurer Schuster aus Har- 
persdorf wurde unter den Trümmern begraben. 
E r konnte nur als Leiche geborgen werden.

Stolp i. P .,  12. Oktober. (Ein schwerer Unfall 
beim Spielen mit einem Revolver) hat sich hier 
ereignet. Der 13 jährige Sohn eines Steinsetz- 
meisters spielte m it einem Revolver, als plötzlich 
der Schuß losging und den Jungen mitten in 
den Leib traf. Der Verletzte mutzte sofort in die 
Klinik gebracht und dort operiert werden. Hier 
stellte sich heraus, daß die Kugel mehrmals den 
Darm und auch die Leber durchbohrt hatte.

Labes, 11. Oktober. (Selbstmorde.) Selbst- 
mord durch Erhängen verübte eine Frau Seiden- 
kranz, die, alt, schwach und krank, infolge großer 
Schmerzen lebensüberdrüssig geworden war. — 
I n  Heinrichsfelde erhängte sich in seiner Scheune 
der Landw irt Ju lius  Jäger. E r sollte an diesem 
Tage auf seinem neuerworbenen Eigentum eine 
größere Geldsumme auszahlen, die er nicht auszu­
bringen vermochte. Aus Verzweiflung beging er 
Selbstmord.

Neustettin, 11. Oktober. (E in schreckliches 
Brandunglück) ereignete sich gestern Nachmittag 
in Gellen. Während die Eigentümer Albert 
Hohenseeschen Eheleute auf dem Felde bei der 
Kartoffelernte beschäftigt waren, ließen sie ihr 5 
Jahre altes Kind ohne Aussicht zu Hause. Das 
Kind machte sich am Feuerherd zu schaffen, dabei 
gerieten seine Kleider in Brand und es erlitt am 
ganzen Körper furchtbare Brandwunden, denen 
es im vaterländischen Krankenhause erlag.

Lokalnachricliten.
Zur Erinnerung. 15. Oktober. 1910 Feier des 

100 jährigen Bestehens der Kriegsakademie zu Berlin. 
1910 f  Dr. R. Koch, ehemaliger Präsident der deut­
schen Reichsbank. 1907 Mutay Hafids Abgesandte in 
Berlin. 1907 f  Kardinal Steinhuber, Präfekt der 
Indexkongregation. 1906 f  Professor Friedrich Reusch, 
bekannter deutscher Bildhauer. 1904 -f König Georg 
von Sachsen. 1904 Kriegserklärung Hendrik Witbois 
an Deutschland. 1902 j- A lois Schmitt in Dresden, 
Hofkapellmeister. 1893 * Prinz Carol, Sohn des 
rumänischen Thronfolgers. 1877 Sieg der Russen über 
die Türken am Aladjcha-Dagh. 1874 *  Alfred, Groß- 
herzog von Sachsen-Koburg-Gotha. 1852 1- Friedrich 
Ludwig Iahn zu Freiburg, der sogenannte Turnvater. 
1822 * Alfred Meißner zu Teplitz, der Dichter des 
Epos „Ziska". 1805 * Wilhelm von Kaulbach zu 
Arolsen, berühmt durch seine kulturhistorischen Wand- 
gemälde im Berliner Neuen Museum. 1795 * Fried­
rich Wilhelm IV. von Preußen. 1748 * Christian, 
Graf zu Stolberg, zu Hamburg, deutscher Dichter. 
1852 Einführung des gregorianischen Kalenders.

16. Oktober. 1910 Flucht des Königs Manuel aus 
Portugal. 1909 1 Jan Hosmayr, bekannter Afrikander- 
führer. 1905 s Generalmajor Paul von Schmidt, be­
kannter Militärschriftsteller. 1905 f  Karl Szasz, 
ungarischer Dichter. 1905 Das baltische Geschwader 
unter Roschdjestwensky sticht von Libau in See. 1902 
Anwesenheit Bothas, de Weis und Delareys in Berlin. 
1892 Georg Bleibtreu zu Charlottenburg, bekannter 
Schlachtenmaler. 1883 f  Alban Stolz zu Freiburg, 
bekannter katholischer Volksschriststeller. 1870 Kapitu­
lation von Soissons. 1827 * Arnold Böcklin zu Basel, 
hervorragender Maler der Gegenwart. 1813 Schlacht
bei Möckern und Wachau, Niederlage der Franzosen. 
1793 Hinrichtung M aria Antoinettes, Königin von 
Frankreich, Tochter der Kaiserin M aria Theresia. 1726 
* Daniel Chodowiecki zu Danzig, berühmter Maler und 
Kupferstecher. 1708 * Albrecht von Halter zu Bern, 
hervorragender Anatom, Physiolog, Botaniker und 
Dichter. 1553 f  Lukas Cranach zu Weimar, hervor­
ragender Maler der Resormationszeit.

Thorn, 14. Oktober 1911.
— ( A u f  de n  er s t en S p e z i a l b e r i c h t  ü b e r  

M a r o k k o , )  der in dieser Nummer zum Abdruck ge­
langt, weisen w ir hiermit besonders hin. Über den Ver­
fasser, den wissenschaftlichen Reisenden und Geograph 
Rudolf Zabel sei folgendes mitgeteilt. Herr Zabel be­
findet sich zurzeit auf einer ethnologisch-geographischen 
Forschungsexpedition im Sus-Gebiet, um sür vier der 
größten ethnologischen Museen Deutschlands dort 
Sammlungen anzulegen. Unser Reisender, dem in dem 
bisher wissenschaftlich beinahe unerforschten und reise- 
technisch außerordentlich gefährlichen Gebiets zwischen 
Hohem Atlas und Anti-A tlas auch eine Reihe von 
wirtschastsgeographischen Aufgaben winken, deren hohes 
öffentliches Interesse angesichts der politischen Situation 
außer Zweifel steht, macht damit seine vierte Reise nach 
Marokko, wo er sich durch die Erforschung des Heiligen 
Serhungebirges schon 1903/04 als Marokkoforscher einen 
Namen gemacht hat. Im  Interesse unserer Leser, denen 
Berichte von solcher Seite willkommen sein werden, 
haben w ir den Reisenden veranlaßt, seine Reiseberichte 
uns als Spezialberichte zu überlassen und auch für 
uns als Speziolkorrespond-ut in Südmarokko tätig 
zu sein.

— ( P e r s o n a l i e n  be i  d e r  kgl. E i s e n b a h n ­
d i r e k t i o n . )  Versetzt: Bahnhofsvorsteher Bracher 
von Schmentau nach Danzig. Ernannt : Kommissarischer 
Eisenbahnsekretär Bartz in Konitz zum Eisenbahn-Ober- 
sekretür, Eisenbahnpraktikant Draeger in Stuhm zum 
Bahnhofsvorsteher.

— ( P o s t a u s w e i s k a r t  e n.) Die im 
Reichspostgebiete sowie in Bayern und W ürttem ­
berg ausgestellten Postausweiskarten werden sort- 
an außer in Deutsch-Südwestafrika auch in den 
anderen d e u t s c h e n  S c h u t z g e b i e t e n  sowie 
von den deutschen Postanstalten im Auslande bei 
der Aushändigung von Postsendungen als voll- 
gütige Ausweispapiere angesehen.

— ( D a s  V e r h ä l t n i s  d e r  i n n e r e n  
M i s s i o n  z u r  E i n z e l g e m e i n d e  u n d  
z u r  W o h l f a h r t s p f l e g e  a u f  d e m 
L a n d e )  bildete den Gegenstand der beiden 
Hauptversammlungen des letzten Kongresses für 
innere Mission zu S tettin . Die beiden Vortrage, 
welche zur Lösung der auf jenen beiden Gebieten 
zurzeit vorhandenen Fragen wesentlich beigetragen 
haben, werden demnächst zusammen m it den D is­
kussionen, die stenographisch aufgenommen wurden, 
in dem Verhandlungsbericht des Kongresses er­
scheinen. Vorbestellungen zum Preise von 3 Mk. 
nimmt der Verlag des Rauhen Hauses in Ham­
burg 26 entgegen. Nach Erscheinen des Buches 
erhöht sich der Preis auf 4 Mark.

—  ( I m  P  o st a n w e i s u n g s v e r k e h r 
v o n  R u ß l a n d  nach D e u t s ch l a n d) ist vor­
geschrieben, auf der Anweisung die Adresse des 
Empfängers und Absenders in russischer und 
deutscher Sprache und den Geldbetrag in russischer 
und in deutscher Währung auszuschreiben. Deutsche 
Waren werden in nicht unbeträchtlichem Umfange 
unmittelbar an russische Privatkunden und Klein­
händler abgesetzt, die der deutschen Sprache nicht 
mächtig sind, sodaß die Ausfertigung der Postan­
weisungen in der verlangten Form auf Schwie­
rigkeiten stößt, die der Fortentwicklung dieses 
Zweiges des deutschen Ausfuhrhandels nicht för­
derlich sind. Die Berliner Handelskammer hat 
deshalb den Staatssekretär des Reichspostamts 
ersucht, darauf hinzuwirken, daß die Forderung 
der zweisprachigen Ausfertigung der von Rußland 
nach Deutschland aufgegebenen Postanweisungen 
wieder satten gelassen wird.

—  ( D a s  A b s c h i e ß e n  d e r  M i l i t ä r ­
b r i e f t a u b e n ) ,  die unter Gesetzschutz stehen, 
w ird streng bestraft. Das sei den Jägern wieder 
einmal in Erinnerung gebracht. Der Verlust 
solch gut ausgebildeter Tiere ist sür den Züchter 
unersetzlich, noch größer der Schaden sür die 
Zucht.

— ( D e r  F r i s e u r g e h i l f e n - D e r  e i n )  
hielt am Donnerstag seine Jahresversammlung ab, die 
gut besucht war. Laut Kassenbericht ist ein Überschuß 
von 15 Mark vorhanden, der dem Vereiussonds zu­
fließt. Bei der Vorstandswahl wurden gewählt: 
Herr Gajewski 1. Vorsitzer, Herr W illig  Schriftführer, 
Herr Baum Kassierer. Neu aufgenommen wurden drei 
Mitglieder. Am 1. November beginnt ein Damen- 
frisierkursus. An die Erledigung des Geschäftlichen 
schloß sich ein gemütliches Beisammensein mit humoristi­
schen Vortragen.

— ( D a s  Fes t  d e r  s i l b e r n e n  Hoc hz e i t )  
begeht am 17. Oktober Herr Schuhmachermeister Wladis- 
laus Rezulski mit seiner Ehefrau, MarieNstraße 5 
wohnhaft.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
wurde in der Berufungsinstanz noch einmal die Steuer­
hinterziehungssache des hiesigen Kaufmanns Adolf 
Werner ausgerollt. Wie seinerzeit berichtet, war der 
Angeklagte vom Schöffengericht freigesprochen. Gegen 
dieses Urteil hatte sowohl der Amtsanwalt als auch die 
Regierung zu Marienwerder als Nebenklägern, Be- 
rufung eingelegt. Allerdings waren die meisten An- 
klagepuukle fallen gelassen und nur v e r s u c h t e  
S t e u e r h i n t e r z i e h u n g  für das Jahr 1908 auf­
recht erhalten. Der Angeklagte hatte sich für dieses 
Jahr mit 60 Mark eingeschätzt. Da die Steuerbehörde 
den Umsatz vom vorigen Jahre in Höhe von 87000 M . 
ihrer Schätzung zugrunde legte, so veranlagte sie den 
Angeklagten mit 118 Mark Einkommensteuer und nahm 
an, der Angeklagte hätte absichtlich den Fiskus schädigen 
wollen. Der Verteidiger des Angeklagten, Herr Justiz- 
rat Schlee, betonte, daß durch ein umfangreiches E r­
mittelungsverfahren durchaus einwandfrei festgestellt 
ist, daß der Angeklagte im Jahre 1907 sür 87000 Mk. 
Waren gekauft hat, aber nicht festgestellt ist, wiewiel von 
diesen Waren im Jahre 1907 verkauft sind, da die 
Kaufleute einen erheblichen Bestand in das neue Jahr 
hinübernehmen. Ein Gewinn kann aber nur an ver­
kauften Waren erzielt werden. Da die Sachverständigen 
bei der vom Angeklagten beliebten Schleuderkonkurrenz 
den Gewinn auch nicht einmal annähernd zu schätzen in 
der Lage sind, Bücher aber vom Angeklagten nicht ge­
führt wurden, so wird sich der wahre Sachverhalt nie­
mals aufklären lassen. Es wird dem Angeklagten nicht 
nachzuweisen sein, daß sein Einkommen tatsächlich größer 
war, als er es angegeben. Da sich der Staatsanwalt 
diesen Deduktionen des Verteidigers nicht verschließen 
kann, so zieht er seine Berufung zurück, während sie 
der Vertreter der königlichen Regierung zu Marien- 
werder, Herr Assessor Eberhardt, aufrecht erhält. Der 
Gerichtshof sprach jedoch den Angeklagten frei. Zu er­
wähnen ist noch, daß vor Beginn des Strafverfahrens 
der Angeklagte sich auf den Rat seines Verteidigers be- 
reit erklärt hatte, zur Vermeidung aller Scherereien 
300 Mark an die Regierung zu zahlen, diese aber die 
Summe als zu gering zurückwies. — Wegen D L e b ­
st a h l s im Nückfalle hatte sich der Drechslergeselle 
Theodor Maciejewski, zurzeit in Hast, zu verantworten. 
A ls fahrender Ritter der Landstraße war er zu dem 
Drechslermeister Gustav Napoca in Culm gekommen 
und hatte um Arbeit gebeten. Obgleich die schnaps- 
duftende Gestalt des Angeklagten wenig Vertrauen ein­
flößte, entschloß N., ihn doch zu behalten, da er sehr 
dringende Arbeiten hatte. Die ersten 14 Tage hielt 
sich der Angeklagte gut, dann verfiel er wieder dem 
Alkohol, selbst der in der Werkstatt gebrauchte Brenn- 
spiritus war ihm ein geschätzter Labetrunk. Allmählich 
entwendete er dem Meister eine Menge Gegenstände, 
ein Pincenez, einen Ring, 2 Bernsteinspitzen, eine 
Brosche, 2 goldene Vorhemdknöpfe und ein Stück Tuch 
zum Beziehen von Regenschirmen. Vor Gericht gab 
er nur den letzten Diebstahl zu, hatte dem Meister 
gegenüber zumteil auch die andern eingestanden. Das 
Urteil lautete aus 6 Monate Gefängnis und Verlust 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
2 Jahren.

Lokalplauderei.
Die Spannung, m it welcher man der dies­

jährigen Tagung des Evangelischen Bundes in  
Dortm und entgegenblickte, ist enttäuscht worden;

denn der Evangelische Bund hat es vermieden, za 
der inneren K ris is  in  der evangelischen Landeskirche 
S tellung zu nehmen. E r sieht also un tä tig  zu, wie 
die Jatho-Bewegung, die immer weiter greift, das 
Fundament der evangelischen Landeskirche unter­
gräbt, um sich m it der Bekämpfung des U ltra - 
montanismus einer politischen Aufgabe zu widmen, 
fü r welche doch eigentlich die politischen Parte ien 
da sind. Jatho hat in  dem P fa rre r T raub-D ort- 
mund schon einen Nachläufer gefunden. Aber auch 
die Tagung des deutschen Protestanten-Vereins, die 
zu gleicher Z e it in  Gießen stattfand, beweist, daß 
der kirchliche Radika lism us unter den evangelischen 
Geistlichen in  beunruhigendster Weise zunimmt. 
M a n  forderte im  deutschen Protestanten-Verein un­
beschränkte Kanzelfre iheit sür die evangelischen 
Geistlichen, da die evangelische Landeskirche in  
ih rer gegenwärtigen Verfassung noch „ha lb  katho­
lisch" sei! D ie Auflehnung gegen P flich t und A u to ­
r itä t  überträgt sich nun also vom politischen auch 
auf das kirchliche Gebiet. W ohin soll uns dieser 
Zeitgeist noch treiben, wenn es nicht bald gelingt, 
ihn  einzudämmen?

Eine wichtige Tagung war in  dieser Woche die 
erste Provinzia lversam m lung des lang ersehnten 
und endlich verwirklichten Bundes der Handwerker 
in  der Ostmark. Auch hier zeigt sich wieder, wie 
h ilf lo s  und ra tlos  selbst eine aus der Not geborene 
Bewegung bleibt, solange nicht ein Führer ersteht, 
der sie organisiert, anderseits aber auch wieder, 
wie jede Bewegung, nach unzulänglichen Versuchen 
von Vorläu fern, den Führer aus sich heraus erzeugt, 
der sie zum Z ie le führt. So hat auch die Hand­
werkerbewegung, die uns bisher nur in  fruchtlosen 
Klagen und unbestimmten Wünschen unserer Hand- 
werkerkreise entgegengetreten, den rechten Führer 
in  Voigt-Friedenau, einem M ann  vom kraftvollen 
K a libe r Liebermanns von Sonnenberg, — an den 
er in  Gestalt, Organ und Beredsamkeit lebhaft er­
inne rt — gefunden, und über Nacht, sozusagen, ist 
der Bund der Handwerker, von ihm  ins  Leben ge­
rufen, erstanden. W as er w ill,  läßt sich in  ein paar 
lapidaren Sätzen ausdrücken: Befreiung des Hand­
werks vom Joche des K ap ita lism us, unter das es 
info lge der von den libera len P arte ien unter 
Führung Laskers und Bambergers verpfuschten 
Gesetzgebung geraten ist, durch E in führung 
des Befähigungsnachweises; Sicherung eines an­
ständigen Mindestlohnes auch fü r die A rbe it des 
Handwerks: Gewährung des M itbestim m ungs­
rechtes in  Fortbildungsschulangelegenheiten. Es ist 
nicht nötig, näher darauf einzugehen, da die Tagung 
des Bundes der Handwerker in  M arienburg , über 
welche „D ie  Presse" — und sie a lle in  —  ausführlich 
berichtet, noch frisch im  Gedächtnis unserer Leser 
sein w ird . W ir  möchten hier nur das Auftreten 
des Herrn Professor H e i d e n h  a in -M a r ie n b u rg ,  
der auf der Tagung ein so gründliches Fiasko ge­
macht, noch etwas beleuchten. W ie vorauszusehen, 
haben die Organe der libera len P arte ien und des 
Hansabundes — des angeblichen Freundes des 
Handwerks —  eine feindselige Ha ltung gegen den 
Bund der Handwerker eingenommen und sich, auch 
durch unlautere M it te l,  bemüht, die auf Befreiung 
des Handwerks gerichtete Bewegung niederzu­
halten, — hier, wie überall, die Schutztruppe des 
Großkapitals. Und so w ar auch Professor Heiden­
hain, der, w ie w ir  schon früher zu bemerken V er­
anlassung hatten, ganz im  Nebel und B ann der 
libera len Phrase steht, in  der M arienburger V er­
sammlung erschienen, um dem vorwärtsstrebenden 
Handwerk Knüppel zwischen die Beine zu werfen. 
Der Vorsitzer, der bei der Gesundheit der Hand­
werkerbewegung Einwände nicht zu scheuen braucht, 
gewährte dem Herrn, der sich berufen füh lt, in  allen 
Dingen, auch solchen, die ihn  nichts angehen und 
die er nicht kennt, mitzureden, das W ort. Der 
E rfo lg  war ein ungeahnter, selbst fü r die, die in  
Herrn Heidenhain nicht das große Licht sehen, fü r 
das er g i lt :  in  dem Redeturnier wurde er spielend 
auf den Sand gesetzt und so schwer verwundet, in  
seinem R uf a ls P o litike r, vom Kampfplatz getragen, 
daß an fernem Aufkommen zu zweifeln ist. Herr 
Professor Heidenhain wiederholte nur, wie ein 
lebender Phonograph, die Phrasen, welche die libe ­
ra len B lä tte r in  ihn hineingeredet, ohne sie geprüft 
zu haben oder, in  seiner Parteibeschränktheit, fähig 
zu sein, sie zu prüfen. Das berechtigte Streben, 
dem Handwerker einen anständigen Mindestlohn 
zu sichern — w ie ihn  andere Berufe sich gesichert 
haben — , glaubte der libera le  Herr m it dem E in ­
wand abgetan zu haben, das wäre praktisch nicht 
ausführbar, w e il der Schuhmacher nicht einen 
Mindestpreis fü r Schuhe festsetzen könnte, solange 
nicht auch fü r Fabrikware ein entsprechender 
M indestpreis festgesetzt würde. Das Mätzchen, wie 
der Vorsitzer es nannte, ist ja  geeignet, den Hörer 
zu verblüffen, aber gänzlich unstichhaltig. Das be­
drückte Schuhmacherhandwerk kann fü r nach Maß 
gemachtes Schuhwerk, das doch auch noch getragen 
w ird , einen M indestpreis festsetzen, sicher aber fü r 
N eparaturarbeit; ein Beispiel h ie rfü r ist der Be­
schluß der Thorner In n u n g , fü r Ausbesserung von 
Fabrikschuhwerk eine M ark Aufschlag zu nehmen. 
Wenn andere Zweige diesem Beispiel folgten, so 
wäre schon etwas geholfen. Aber es g ib t doch auch 
noch Handwerkszweige, die nicht unter dem Druck 
der Fabrikkonkurrenz stehen, und daher wohl in  
der Lage wären, sich einen angemessenen Lohn fü r 
ihre A rbe it zu sichern. Herr Heidenhain hat sich 
aber wohl gehütet, sein Beispiel aus diesen zu 
wählen. M i t  Recht wurde deshalb sein E inwand 
als liberales „Mätzchen" abgetan. E in  weiteres 
„Mätzchen" des libera len Herrn war es, als er der 
Forderung des Befähigungsnachweises entgegen­
tra t m it der Behauptung, daß dadurch die einzelnen 
Berufszweige streng geschieden würden, sodaß z. B . 
ein Schlosser keine 'Schmiedearbeit machen dürfe. 
Diese Behauptung zeigt zugleich, daß Herr Heiden­
ha in den S inn  dieser Forderung garnicht erfaßt hat. 
Denn die gesunde Seite der Gewerbefreiheit, welche 
einem Handwerksmeister, der die Meisterprüfung 
in  einem Gewerbe gemacht, a l s o  d e n  B e f ä h i ­
g u n g s n a c h w e i s  e r b r a c h t  h a t ,  gestattet, 
in  andere Gewerbe überzugreifen — also dem 
Bäckermeister gestattet, durch A nfertigung von 
Kondito rw are sein Leben zu fristen, wenn eine B ro t­
fabrik das Bäckergewerbe schädigt und ru in ie rt, 
oder dem Schlossermeister gestattet, Schmiede­
arbeiten anzufertigen — , diese gesunde Seite der 
Gewerbefreiheit aufzuheben, ist den M ännern, die 
den Befähigungsnachweis fordern, noch nie in  den 
S in n  gekommen; das ist dem grauer Theorie an­
hängenden Herrn Heidenhain vorbehalten geblieben. 
Der S in n  der Forderung des Befähigungs­
nachweises ist doch nur, daß niemand sich vor der 
W e lt als Handwerksmeister — m it entsprechendem 
Namensschild — ausgeben darf, der i n  k e i n e m  
G e w e r b e  den Befähigungsnachweis erbracht hat, 
also k e i n  H a n d w e r k s m e i s t e r  ist, w e il da­
durch das Handwerk, nicht ohne Mitschuld des 
Publikum s, in  die Hörigkeit des Kapita listen gerät, 
der es ausbeutet. M i t  Fug mußte sich daher Herr 
Herdenhain sagen lassen: „D ie  Forderung des Be-



fähigungsnachweises versteht der Herr Professor 
nicht." Und so erging es Herrn Heidenhain mit 
seinen übrigen Phrasen — von der Schädlichkeit 
der Führung des Großgrundbesitzes im Kreistage, 
rvas er seinem Freunde Moritz nachspricht, von dem 
Erbe Vismarcks u. a. Die Einmischung des Herrn 
Heidenhain wurde schließlich vom Bundesvorsitzer 
kurz abgetan mit der Bemerkung, er möge es nur 
den Handwerkern — wie auch den Vertretern der 
Städte und des Kleinbesitzes im Kreistage — über­
lassen, ihre Interessen zu wahren; „andere Herr­
schaften brauchen sich darüber den Kopf nicht zu zer- find, könne rno 
brechen." Herr Heidenhain wurde auch so kleinlaut, schätzen. Auch 
daß er schließlich sogar mit dem Strome schwamm, 
um doch etwas Beachtung zu finden. Wer nach 
diesen Leistungen in Herrn Herdenhain noch einen 
Mann sieht, der zur Führung in politischen Fragen 
befähigt ist, muß das mit sich selbst ausmachen.
Den Handwerkern aber schrieb der Bundesvorsitzer 
ins Stammbuch: „Wenn wir uns von den Phrasen 
der liberalen Partei einsangen lassen, wären wir 
die dümmsten Kerle auf Gottes Erdboden!" Diese 
scharfe Stellungnahme des Bundes der Handwerker 
gegen die liberale Partei kann nicht verwundern; 
denn der Kampf der Handwerker geht ja gegen 
die handwerkfeindliche Gesetzgebung, die von der 
liberalen Partei gemacht und jetzt, wie von dem 
liberalen Herrn Heidenhain, krampfhaft verteidigt 
wird, obwohl das deutsche Handwerk dabei ver­
kümmert.

Auch in einer Versammlung Thorner Hand­
werksmeister, die am Montag 6V2 Uhr im Stadt­
verordnetensitzungssaal stattfand, wurden, fast gleich­
zeitig, dieselben Fragen erörtert, wie in Marien- 
burg, und ganz in demselben Sinne. Der anwesende 
Vorsitzer der Handwerkskammer, Herr Baugewerks­
meister Herzog-Danzig, bemerkte sehr richtig, daß 
die Handwerker bisher nichts erreicht, weil sie wohl 
in Versammlungen Klagelieder angestimmt, aber 
für die stille Arbeit der Organisation und der Aus­
breitung der Bewegung nicht gesorgt hätten. Der 
Innungsausschuß müsse auch in Lhorn in dem 
Stadtverordneienkollegium wie im Magistrat ver­
treten sein; das wäre zu erreichen, wenn die Hanb 
werker sich mit den Kleinkaufleuten verbänden, zu 
mal auch viele Beamte gern die Hand bieten wür­
den, durch ihre Unterstützung dem Handwerk auf­
zuhelfen. General von Mackensen z. B. sei ein 
großer Gönner des Handwerks. Die Ansichten des 
Herrn Herzog begegneten sich vielfach mit denen 
des Bundesführers Voigt, auch in Fragen der Fort­
bildungsschule. Die Frage des Religionsunterrichts, 
meinte er, könne so geregelt werden, daß ein Früh- 
gottesdienst am Sonntag angesetzt werde; der 
Zeichenunterricht werde am besten Sonntags erteilt.
Strafmandate, darüber ist sich das gesamte Hand­
werk einig, sollten nicht ergehen ohne Zuziehung 
von Vertretern des Handwerks. Der Hebung des 
Handwerks könne es nicht dienen, wenn Bittgesuchen 
um Erlaß der 30 Mark Meisterprüfungsgebühren 
entsprochen würde; wer so mittellos sei, diese nicht 
zahlen zu können, sollte sich noch nicht selbständig 
machen; denn solche Leute geraten eben in die 
Abhängigkeit vom Kapitalismus und reißen andere 
mit ins Elend. Wie Herr Herzog mitteilte, wird 
jetzt sehr darauf gehalten, daß ein Meister eine 
richtige Veranschlagung zu machen versteht;, wer 
darin durchfällt, fällt in der Prüfung durch, und 
wenn er in allen übrigen Fächern gut bestände 
wie es vorgekommen und trotz aller Beschwerden 
aufrechterhalten worden ist. Die Klage, daß ein 
hiesiger Möbelhändler an seinen Wagen „Möbeb 
fabrik" schreibt, gab Herrn Herzog Gelegenheit, den 
Begriff „Fabrik zu bestimmen. Danach sind nicht 
Maschinen oder zahlreiche Arbeiter Kennzeichen
eines fabrikmäßigen Betriebes, sondern lediglich 
die Arbeitsteilung. Wenn in einer Tischlerei Tische

20 hergestellt werden, daß der eine Arbeiter nur 
)ie Füße, ein zweiter die Platte, ein dritter die 
Politur macht, so ist dies eine Möbelfabrik. Nach­
dem das Thema der Handwerkerklagen nicht er­
schöpft — denn es ist unerschöpflich —, sondern ver­
lassen. lenkte Herr Meinas die Aufmerksamkeit auf 
den Besitz der Innungen an Altertümern, damit die 
Versammlung aus der Misere der Gegenwart in 
die goldene Zeit des Handwerks versetzend. Wie 
Herr Herzog mitteilte, dürfen die Sachen nicht ver­
kauft werden, auch dann nicht, wenn ein Beschluß 
der Innung vorliegt, und ein Obermeister, der auf­
grund eines solchen Beschlusses sich berechtigt fühlte 
zum Verkauf, ohne die Genehmigung der Regierung 
einzuholen, ist haftpflichtig gemacht worden. Herr 
Meinas machte den Vorschlag, die Schätze, um sie 
dem Publikum zugänglich zu machen, in der Ee- 
werbehalle zu Danzig oder, wie Herr Herzog 
empfahl, im Archiv unterzubringen. Wir sind sicher, 
daß Herr Meinas nur an eine vorläufige Unter­
bringung der Thorner Altertümer in einer fremden 
Stadt gedacht hat, für die Zeit bis zum Bau des 
Thorner Museums — das allerdings, im Harren 
und Hoffen, ein Seitenstück zur zweiten Brücke 
bildet. Aber selbst der interimistischen Unter­
bringung der Schätze in der Fremde könnten wir 
nicht zustimmen. Die alten Laden, Pokale, Münzen, 
Regimenter usw. sind doch dazu da, den Zusammen­
hang mit der Vergangenheit zu erhalten und mit 
der Freude an dem kostbaren Besitz einen Hand­
werkerstolz einzuflößen, der nottut. Und wenn 
z. B. die Fleischergesellen-Jnnung Lei ihren Sitzun­
gen die alten Schatze hervorholt, so gibt das dem 
Abend immer eine gewisse Weihe. Es fehlt auch 
an der inneren Berechtigung zur Veräußerung. Es 
können andere, bessere Zeiten kommen, wo die 
Altertümer wieder zu Ehren gelangen, die jetzt im 
Winkel stehen, weil das ganze Handwerkerleben 
heute so wenig befriedigt, daß der kostbare Schmuck 
dcyu nicht mehr recht passen will. Jedenfalls 
möchten wir raten, die Sachen noch solange zu hüten, 
bis ein neues Museum in Thorn erbaut ist, — 
wenn man nicht, was das beste wäre. den Junker­
hof zu einem Museum umgestalten will, wozu auch 
die Notwendigkeit, im Nathause neue Bureau­
räume zu schaffen, drängt. Es würde wohl all­
gemein bedauert werden, wenn die wertvollen 
Reliquien stolzer Vergangenheit des Thorner Hand­
werks nach Danzig gingen.

Ostdeutsche Ausstellung in Posen ist am 
Montag geschlossen worden, nachdem am Sonn- 
ab E ) die Pramiierung vorangegangen war, bei der 
auch aus dre Thorner Aussteller mehrere Auszeich­
nungen entfielen. Die Schlußfeier der Ausstellungs- 
leituna war von der frohen Stimmung getragen, 
daß die Ausstellung einen vollen Erfolg zu ver­
zeichnen hat, einen vollen ideellen und materiellen 
Erfolg, sodatz auch die Earantiezeichner nicht heran­
gezogen zu Mrden brauchen. Man glaubt sogar 
mit einem Merschuß rechnen zu können. Zu dem 
starken Besuch, den die Ausstellung dauernd auszu­
weisen hatte, — wenn auch die Ausstellungs- 
Sonderzüge meistens wegen zu geringer Frequenz 
ausfielen —, hat ja die für die Veranstaltung 
günstige trockene Witterung des Sommers bei­
getragen; aber vor allem ist er doch dem Unter­
nehmungsgeist und dem Geschick der Posener Aus­

stellungsleitung zu danken, welche eine Ausstellung 
schuf, wie sie so groß und imposant in unserem Osten 
noch nicht dagewesen ist. Denn die Ausstellung 
umfaßte mehr als 1000 Aussteller, und großartig 
war die Beteiligung der oberschlesischen Eisen­
industrie, welche allein 2 Millionen Mark für die 
Ausstellung aufwendete. Bei dem Festmahl am 
Schlußtage teilte Oberbürgermeister Dr. Wilms 
mit, daß viele Aussteller eine Erweiterung ihrer 
Kundschaft erzielt haben; die Umsätze, welche direkt 
oder indirekt auf die Ausstellung zurückzuführen 

man auf mindestens 2 Millionen Mark 
der Überschuß für die Ausstellungs- 

leitünq wäre ein bedeutender gewesen, wenn nicht 
ein Teil der Posener Stadt- und Provinz­
bevölkerung sich dem Unternehmen gegenüber ab­
lehnend verhalten hätte. Die Stadt hätte dann 
außer den ihr hoffentlich zufließenden 100 000 Mark 
sicher noch einen mindestens gleichen Betrag für 
gemeinnützige Zwecke erhalten. Auch so haben sich 
aber die Erwartungen, die man bei der feierlichen 
Eröffnung durch den Kronprinzen als Protektor im 
Mai auf den günstigen Verlauf der Ausstellung 
setzte, in vollem Maße verwirklicht, und den vollen 
Erfolg der Ausstellung krönten bei der Schlußfeier 
die von der staatlichen Behörde verliehenen Ordens­
und Titelauszeichnungen, darunter der Titel als 
Geheimer Regierungsrat an den Oberbürgermeister 
Dr. Wilms, der sich das Hauptverdienst um das 
Zustandekommen und die Organisation der Aus­
stellung erworben.

Hygiene -er Zimmers.
Skizze von Dr. R. E b i n  g.

----------  (Nachdruck verboten.)
Sobald mit dem Eintritt der kühleren Jahres­

zeit unser treuer Stubenfreund, der Ofen, wieder 
in Tätigkeit gesetzt wird, um uns zu einem recht 
behaglichen Stubendasein zu verhelfen, tritt für 
viele das Gegenteil davon ein: eine Zeit des Un­
behagens und Kränkelns. Wir denken hier nicht 
an die Alten und Schwachen, die ohnehin unter den 
Unbilden der rauhen Jahreszeit mehr zu leiden 
haben, als jüngere und gesunde Leute. Wir meinen 
vielmehr auch letztere mit, denen die künstliche 
Zimmerwärme oft mehr zu schaffen macht, als die 
frische, kühle Temperatur draußen im Freien. 
Woran liegt das? Vor allem an der verdorbenen 
Luft, die vielfach eine Begleiterscheinung der 
Zimmerheizung ist. Wenn nämlich das Feuerungs­
material im Ofen ordentlich brennt und letzterer 
tüchtig „zieht", dann findet eine fortwährende Luft­
aufnahme von der Stube her durch die Ofentüre 
statt, was man daraus erkennt, daß die Flamme 
eines vor die Ofentür gehaltenen Zündhölzchens 
weit hineingezogen wird. Diese der Stube ent­
zogene Luft wird natürlich fortwährend wieder 
ersetzt, und zwar durch Türen, Fenster und Fuß­
böden. I n  dem Zwischendeckmaterial unserer be­
kanntlich sehr undichten Fußböden häuft sich all­
mählich eine Unmasse von Schmutz und Unrat, an, 
der in Gärung und Fäulnis übergeht. Man denke 
nur an das eindringende Schmutzwasser vom 
Scheuern, an die Exkremente von Mäusen, Ratten 
und anderem Ungeziefer usw. Strömt nun die Luft 
durch solch verpesteten Fußboden, so nimmt sie M il­
liarden von Keimen auf und verbreitet sie im 
Zimmer. Auch durch die Türen dringt selten reine 
Luft ins Zimmer. Denn diese münden meist in 
den Hausflur oder Vorsaal, wo sich wiederum aller­
lei Dünste und Gerüche aus Küche, Vorrats- und 
Speisekammer, Klosett, Schlafzimmer usw. an­
sammeln. Die einzige Möglichkeit, wirklich gute,
reine Luft ins Zimmer zu bekommen, bietet das 
Fenster. Daher lasse man . bei Beginn ^der Heizung 
stets die Fenster eine Zeitlang offen stehen, damit 
sich genügend frische Luft ansammeln kann. Ferner 
wird die Zimmerluft oft verpestet durch den Aus­
tritt der höchst giftigen Verbrennungsgase — Kohlen­
oxydgase. Dies geschieht dann, wenn es im Ofen

-- - "  vomnicht genügend „zieht", wenn die Gase also 
Luftzuge nicht sofort in den Schornstein geleitet 
werden. Oft liegt das auch daran, daß der Ofen 
Nisse und Sprünge hat, durch die während der 
Heizung die giftigen Gase austreten. Daher sollte 
jeder Ofen vor Beginn der Heizung und während 
der Heizperiode öfter genau daraufhin untersucht 
werden. Weiter wird die Zimmerluft verunreinigt 
durch die auf der Röhre und der Oberfläche des 
Ofens sich ansammelnden Substanzen, vor allem 
der Staubteilchen, die ins Glühen geraten und 
höchst schädliche brenzliche Gase verbreiten. Daher 
muß täglich, solange geheizt wird, Röhre und 
Außenseite des Ofens gründlich gereinigt werden, 
überhaupt muß im Winter viel mehr als während 
der schönen Jahreszeit, in der durch geöffnete 
Fenster fortwährend frische Luft eindringt, das 
Zimmer vor Verstaubung bewahrt werden. Denn 
die Staubteilchen verursachen an sich schon Husten­
reiz. Namentlich sollte beim Herausnehmen der 
Asche größtmögliche Vorsicht walten, damit nicht 
mächtige Staubwolken aufwirbeln und das ganze 
Zimmer infizieren. — Gesundheitsschädlich wird 
die Luft im geheizten Zimmer auch noch durch den 
Mangel an Feuchtigkeitsgehalt. Warme Luft ver­
braucht viel mehr als kalte. Es vermag z. V. ein 
Kubikmeter Luft bei 20 Grad Celsius Kälte nur 
1,06 Gramm Wasser aufzunehmen, bei 20 Grad 
Celsius Wärme dagegen 17,23 Gramm, also fast 
siebzehnmal soviel! Daher ist es stets von Vorteil, 
im geheizten Zimmer durch Aufstellen von Wasser­
schalen, Springbrunnen, Aquarien, Blattpflanzen, 
die öfter besprengt werden, usw. für die nötige 
Feuchtigkeit der Luft zu sorgen. Soviel über die 
Beschaffenheit der Luft im geheizten Zimmer, die 
infolge ihrer Unreinheit und ihres Mangels an 
Feuchtigkeit viel zum Unbehagen beiträgt. Aber 
auch das Zuviel der Heizung, übergroße Wärme, ist 
vielfach schuld daran. Unser Blut hat bekanntlich 
eine Temperatur von 37 Grad Celsius und ver­
trägt weder einen höheren noch niederen Grad der

Erwärmung. Befänden wir uns aber in einem 
Zimmer mit -j- 37 Grad Celsius, so würden wir 
gewissermaßen in unserer eigenen Wärme um­
kommen. Wie unbehaglich man sich bei einer 
solchen Temperatur fühlt, das lehrte augenscheinlich 
gerade der diesjährige Sommer, der mehrfach Hitze­
grade von 35—37 Grad — im Schatten, in der 
Sonne nahe an 50 Grad — brachte. Die Erfahrung 
bestätigt, daß für einen gesunden Menschen eine 
Durchschnittstemperatur von -f- 18 Grad Celsius — 
gleich -s- 14 Grad Reaumur — am zuträglichsten ist. 
Wer in einem Zimmer mit solcher Temperatur 
fröstelt, der ist entweder krank oder versetzt sich 
durch Untätigkeit in einen krankhaften Zustand; 
in letzterem Falle genügen ein paar Freiübungen, 
um das Gleichgewicht herzustellen. Höhere Tempe­
raturen wirken erschlaffend und ermüdend, lähmen 
die geistige Spannkraft und sind namentlich jüngeren 
Leuten schädlich. Überhaupt erzeugen diese durch 
regeren Stoffwechsel und lebhafter pulsierendes 
Blut mehr Wärme, als sie bei 18 Grad Wärme an 
die Luft abgeben. Andererseits wird man es ver­
stehen, wenn bejahrtere Leute bei solcher Tempe­
ratur sich nicht mehr recht behaglich fühlen. Denn 
sie produzieren nicht mehr soviel Wärme und suchen 
deren Abgabe an die Luft durch wärmende Hüllen 
zu beschränken. Gleichwohl sollte für solche die 
Zimmertemperatur auch nicht über -I- 20 Grad Cel­
sius betragen. Denn eine höhere Temperatur er­
zeugt zu große Trockenheit der Luft und entzieht 
dem Blute und der Lunge Leim Ausatmen zuviel 
Feuchtigkeit. Lungenleidende glauben zwar, durch 
erhöhte Stubenwärme sich Wohlbehagen zu ver­
schaffen; allein die dadurch hervorgerufene Trocken­
heit der Luft ist ihrer Lunge höchst schädlich. Daher 
ist ihnen, wenn sie in mäßiger Wärme frösteln, 
ein wärmeres Kleidungsstück zuträglicher, als ein 
wärmeres Zimmer, überhaupt muß gerade bei 
kränklichen Personen im Winter für möglichst reine 
und frische Stubenluft gesorgt werden. Umgekehrt 
darf man sich nicht wundern, wenn ein kränklicher 
Mensch während des Winters immer elender und 
hinfälliger wird. Dann heißt's wohl: „Den Winter 
wird er allenfalls noch überstehen, aber die April­
sonne bringt ihn um." Nichts ist verkehrter, als 
solches Gerede. Richtiger müsse es heißen: „ In  
seinem meist durch zu trockene Staubluft und 
Heizungsgase verpesteten Zimmer hat der Ärmste 
von November bis April eine — Luftkur durch­
machen müssen, die selbst einen Gesunden zum 
Schwindsuchtskandidaten gemacht hätte; daher wird 
er sich der neubelebenden Strahlen der Frühlings- 
scnne nicht mehr erfreuen können." Nicht das 
heimische Außenklima, sondern das häusliche 
Binnenklima hat ihn zugrunde gerichtet!

Bei gesunden Leuten in den mittleren Jahren 
richtet sich das Wohlbehagen im Zimmer nach der 
Beschäftigung. Wer am Schreibtisch sitzen muß, 
dem brennt oft schon bei 15 Grad Celsius der 
Kopf, während seine Füße — kalt sind. Wer sich 
dagegen Lei seiner Arbeit regen und bewegen kann, 
der erträgt eine weit geringere Temperatur mit 
Vergnügen. Daher muß ein Beamtenzimmer, eine 
Schneiderstube usw. stärker geheizt sein, als eine 
Tischler- und Schlosserwerkstatt.

Da wir fast ein halbes Jahr lang, zuweilen 
länger, auf geheizte Räume angewiesen sind, so ist 
es für unser Wohlbefinden, das körperliche wie das 
geistige und seelische, ungemein wichtig, die Bedin­
gungen zu kennen und zu beachten, von denen jenes 
abhängt. Es ist dies insonderheit die Luftbeschaffen­
heit, auf die die peinlichste Sorgfalt zu verwenden 
ist. Wer dies tut — und es ist nicht so gar schwierig 
—, der wird auch den Winter als ein gesunder und 
kräftiger Mensch überstehen; der Kränkelnde und 
Alternde aber wird mit umso frischerem Lebens­
mute und neuer Hoffnungsfreude der hygienischen 
Enadenzeit des jungen Lenzes entgegenblicken.

Er will sich bessern.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

-----------  (Nachdruck verboten.)
Die Verkäuferin Frl. Elfe P . hatte ein Aben­

teuer aus einer Radpartie erlebt, dessen Schluß sich 
vor dem Gerichtshöfe abspielte. Der stellungslose 
Hausdiener Otto Ewald war des Fahrraddiebstahls 
bezichtigt.-- Richter: Angeklagter, es ist das dritte 
mal, daß Sie ein Fahrrad gestohln haben. — An­
geklagter: Herr Richter, diesmal is et nich der Fall, 
nee, bei Jo tt nich. Det is 'n Irrtum  von det 
Freuem, ick wer doch nich uf de offne Landstraße 
«0 n scheenet junget Mächen um ihr Rad bringen. 
-̂ - Richter: Lassen Sie nur diesen Ton beiseite. Er­
zählen Sie. — Angekl.: Ick jing uf de rechte Seite 
von de Jreifswalder uf Weßensee zu un dachte so 
recht drieber nach. wat ick vorn schlechter Kerl jet- 
wesen bin, weil ick jeklemmt hatte, wat nicht det 
Meinicllte war. — Richter: Sie sollen uns hier mit 
ihren Betrachtungen verschonen. — Angekl.: Ick 
hatte mir also vorjenomm nu mußte janz n andrer 
Mensch wer'n und 'n nitzlichet Mitjlied Don de 
menschliche Jesellschaft. Aus meine Jedanken werde 
ick nu so ufieschreckt durch det Jebimmel von een 
Radfahrer. Ick dreh mir um un es is keen Rad­
fahrer nich, sondern eene Nadeldame. Propper mit 
Höskens an un karrierte Strimpe. Jott. Herr 
Richter, ick bin doch nu 'n junger Mann und habe 
ooch'n Herz. Ick bleibe also stehn un will mit det 
scheene Kind mir 'n bisken unterhalten. Freilein, 
sage ick, ferchten Se sich nich, so janz alleene uf de 
Schoßöh zu jondeln? Dabei stellte ich mir dichte 
vor det Rad, det se nich weiter fahrn konnte un ab­
springen mußte. Nee, lachte se, ick fercht' mir nich. 
aber 'nu jehn Se 'n bisken aus de Welt. det ick 
weiter fahrn kann! meente se noch. Weil se mir nu 
so anjelacht hatte, da dachte ick. ick hätte Eindruck 
uf ihr jemacht. Un et war ooch so. Se nahm det 
Rad in de Hand und führte et, un wir zwee Veeden 
fingen einträchtlich neben'nander. Nu kamen wir 
so uf't Radeln zu sprechen, da frachte Se mir, ob 
ick ooch könnte. Jewiß, sage ick, ick wer ihn mal 
'n Nummer drehn, schwinge mir druf uf't Rad, un 
wenn't ooch for mir 'n bisken niedlich un nuttich

war, ick zeichte se doch. wat ick fahren kann. — 
Richter: Gewiß. Sie fuhren eben davon auf 
Nimmerwiedersehn. — Angekl.: Nee, Herr Richter, 
ick blieb immer bei je, se war ja ooch een zu nettet 
Mächen. Dann zeichte ick se noch 'n paar Kunststicke. 
mit's eene Been uf de Lenkstang un noch mehr so'ne 
Zicken. Dann frachte se mir, wir waren unterdessen 
Lein Verbinder angekommen, ob ick ooch schnell 
fahren könnte. „Na ob!" sage ick un los vielleicht 
zrveehundert Schritt. Wie ick wieder zurückkomme, 
is et reene, als ob det scheene junge Freilein janz 
un jar wechjefecht war, denn von se war nischt 
mehr zu sehn. — Richter: Sie wollen uns vorlügen, 
daß Sie wieder umgekehrt sind. — Angekl.: Det is 
keene Lüje nich. Ick bin bei Jo tt wieder reduhr- 
jestrammpelt, ick hatte mir ja vorjenomm', mir zu 
bessern. — Richter: Dann hätten Sie doch das Rad 
bei der Polizei abgeben sollen und dürften es doch 
nicht verkaufen. — Angekl.: Ick hatte Bammel, det 
se mir't uff de Pollezei nich jloben, wie ick zu det 
Rad jekomm' bin. Wie mir dann der von't Krim'- 
nal abjeholt hatte, hat er mir die Jeschichte wirk­
lich nich jejlobt. — Richter: Ja , wir glauben Ihnen 
Ihre Geschichte auch nicht. — Na sehen Se. det is 
eben mein Pech un da wer ick woll wieder rin 
missen in 't Loch. Wat nitzt da meine janze Reue. 
Det Freilein hat mir in 't Verbrecheralbum wieder­
erkannt. Könnte ick nich wenigstens raus aus det 
Ansichten-Album kommen? — Das wird wohl kaum 
geschehen, denn der Angeklagte wird zu einem 
Jahre Gefängnis verurteilt. — Angekl.: Herr 
Richter, mir dhut blos det arme Freilein leed, nu 
kann se radeln un kannst nich verwenden.

AmtlicheNolieruttgenderDanzigerProdukten- 
' Börse.

vom 14. Oktober 1911.
W etter: trübe.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provisiou 

nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  höher, per Tonne von 1000 Kgr. 

R egulierungs-Preis 202 Mk. 
per Oktober 203 Mk. bez. 
per Oktober—November 203 Mk. bez. 
per November— Dezember 203" , Mk. bez. 
per Dezember— Januar 205V? Mk. bez. 
per Januar— Februar 208 Mk. bez. 
per Februar— M ärz 210V? Mk. bez. 
hochbunt u. weiß 758—788 Gr. 201— 292 Mk. bez. 
bunt 7 4 7 - 7 8 0  Gr. 194— 198 Mk. bez. 
rot 729—764 Gr. 185— 195 Mk. bez.

R o g g e n  höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
int. 744 Gr. 169 '/, Mk. bez.
Negulierungspreis 170 V? Mk.
per Oktober 171V? M k.'bzz.
per Oktober— November 171 Mk. bez.
per November— Dezember 172'/, B r., 172 Gd.
per Dezember— Januar 174V? Br., 174 Gd.
per Januar—Februar 176-/2 B r., 176 Gd.
per Februar— M ärz 181*/, B r., 181 Gd.

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 668— 680 Gr. 1 7 5 - 1 8 7  Mk. bez. 
transito 138 Mk. bez.

H a f e r  fest. ner Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 173l/2— 179 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: unverändert.
Rendement 88"/„ fr. Nensahrw. 17,20 Mk. ink l.S t.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen» 11,50— 12,80 Mk. bez.
Roggen» 11,25— 12,50 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.
B r  0  m v e r g , 13. Oktober. Handelskammer - Bericht 

Weizen unv., weißer Neuweizen m ind .130P fd . holl. wiegend, 
brand- und bezngfrei, 200 Mk., bunter W eizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezngfrei, 198 Mk., roter mind, 
130 Pfd holl wiegend, brand» und bezngfrei, 196 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen unv., mindestens 123 
Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 169 Mk.. do. 119 20 P fd. holl. 
wiegend, gut gesund, 165 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 
155— 160 Mk., Brauware 168—180 Mk., —  Futtererbsen 
162— 168 Mk. — Kochware 182— 200 Mk., — Hafer 157— 167 
Mark. —  Die Preise verstehen sich loko Bromberg._________

H u m t. » r g ,  13. Oktober. 'Rnbvl fest, verzollt 73,00. 
Kaffee stetig. Umfaß —,— Sack. Petroleum  amerik. spez. 
Gewickt 0.800" loko lustlos. 6.50. Wetter: bewölkt.

W etter-U eb ersich t
der Deutschen Seew ärts.

H a m b u r g ,  14. Oktober 1911.

Name
der Beobach- 

tungsstation Ba
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Wetter
Te

m
pe

ra
tu

r
Ce

lsi
us

762,LlO Regen 9
763,6 O Regen 9
764,4 — Dunst 10
763,7 W N W bedeckt 10
762,4 N W heiter 10
761.8 NO bedeckt 9
763,9 O bedeckt 7
763,4 S S O wolkig 8
764,5 — Nebel 6
764,8 — Nebel 6
762,8 S W wolkig 13
762,6 S W Nebel 12
(63,3 S O heiler 12
765,3 S W heiter 8
762,2 S W bedeckt 13
761.5 W N W Dunst 12
764,1 bedeckt 10
765.9 NW wolkenl 9
767,6 N wolkig — 5
762,7 Nebel — 6
753,5 NW bedeckt 1
764,3 NNO Nebel 2
764,7 Nebel 5
764,6 N wolkenl. 10
7l6,4 S S O wolkenl. 4
764,9 _ wolkenl. 7
762,7 W heiter 18

—

UZ
W itterungs­

verlauf 
der letzten 

24 Stunden

Borknm 
Hamburg 
Sw inem ünde 
Neusahrwasser 
M emel 
Hannover 
Berlin  
Dresden  
B reslau  
Bromberg 
Metz 
Franksurt(M.) 
Karlsruhe 
München 
P aris  
Vlissingen 
Kopenhagen 
Stockholm 
Haparanda 
Archangel 
Petersburg  
Warschau 
W ien 
Rom
Hermannstadt 
Belgrad 
Biarritz 
Nizza

6 4
0,4

12,4!nachts Nied.
6.4 nachts Nied.

—  meist bewölkt
— meist bewölkt

6.4 N ied.i.Sch.*)
6.4 nachts Nied.

—  ! zieml. heiter
—  vorw. heiter
— zieml. heiter 

meist bewölkt
- nachm. Nied. 

meist bewölkt 
0,4 zieml. heiter

— vorw. heiter
12,4! —
44,4 nachts Nied.

— fanhalt. Nied. 
0,4 vorw. heiter
6.4 nachts Nied.

—  nachts Nied. 
meist bewölkt 
Wetterleucht. 
zieml. heiter

vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter

6,4

*) Niederschlag in Schauern.

M i1te il»» lle»  dks öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Brom berg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 15. Oktober: 
Meist wolkig, zeitweise Regen.

15. Oktober:

16. Oktober:

Sonnenaufgang 6.25 Uhr, 
Sonnenuntergang 5. 6 Ubr, 
M ondaufgang 10.32 Uhr, 
M onduntergang 3. 7 Uhr. 

Sonnenaufgang 6.27 Uhr, 
Sonnenuntergang 5. 4 Uhr, 
M ondausgang 12.— Uhr, 
M onduntergang 3.35 Uhr,

kgl. prsuir. ZtLLismsrr.
a-tzV/s»-mir§ ^SMimoiten
gut döälsnl ssin will, 

kssss slob rinssrs prodsn kommen.
Glatte Seidenstoffe Meter Mk. I.ro bis 8.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
0sui5otilsnrls grösst. 8p6r.-8oiljsrigsrebSir
TsictsnNsus iVUelislsLQL
LLLI.M 85V. 19, l-tzipriesr Ltrasss 43-44 

"1 Nsokian.Zsläsnsrolf-IVvdorsr 1a Xrskstll



jterrmsnn 5eelig, Mie-Zarsr
8i*ei1vsKi*ssss 33, l ^ s n n s p n s v k s i '  8 S ,

UM MM W in 7 " - O Mkl-Mks.
I n  allen Abteilungen enorm billige Preise. I n  allen Abteilungen enorm billige Preise.

Herbst-NeuWn in IM n-KonW on.

W

Blusen.
Aus gestreiftem und gepunktem 

Flanell, m it reizender entsprechender 
Bordüre 3.75 Mk.

T ü ll- und Spachtelblusen in 
Säumchen, hoch und halsfrei, m it 
reicher Garnitur 12, 9.75, 7.50, 
2.75 Mk.

Sammetblusen in 6 modernen 
Farben, zumteil m it Spachtelpafse, 
zumteil Macramskragen u. reicher 
Knopfgarn. 14.50,12.50,10.50 Mk.

Gestreifte Seidenblusen, hoch und 
halsfrei, m it reicher Garnitur, 22.50, 

-14.50, 11.50 Mk.

Röcke.
Kostümröcke aus gestreiftem Stoff, 

engl. Art, 9.50, 6.50, 4.25 Mk.
Kostümröcke aus schwarzem wolle­

nem Armuregewebe, Tuch u. Satin  
3, la reine, mitj Sammet- und 
Franzengarnitur, zumteil auch 
neuestes Wickelfasfon. 24, 22,17.50, 
11.50 Mk.

Kleider.
Aus Wollpopeline, m it Sammet- 

und Kordelgarnitur, zumteil m it 
reicher Stickerei, 54, 45, 33 Mk.

Velvetkleider m it Spitzen bezw. 
MacramSkragen und Seidenpaspel, 
75, 54, 45 Mk.

Elegante Taffetchiffonkleider m it 
moderner Spitzengarnierung, 135, 
110, 75 Mk.

Entzückende Gesellschafts- und 
Abendkleider, fü r junge Damen 
passend, in  den schönsten Licht­
farben, aus gesticktem T ü ll m it 
farbigem Unterkleid, reinseidenen 
Voile-Ninon, auch garniert, Kopien 
von originellen Pariser Modellen, 
75, 45, 29.50 Mk.

Kostüme.
Aus marine Cheviot, Jakett m it- 

Seide gefüttert, schicke und moderne 
Formen, 45, 32, 28.50 Mk.

Aus gemustertem Diagonalstoff 
engl. A rt und aus meliertem reichem 
Flauschstoff, letzte Neuheit, 55, 42, 
31.50 Mk.

Aus weichem, gutem Sammet, 
mit Treffen- und Knopfgarnitur, 
zumteil m it weißem Flauschkragen, 
110, 75, 65 Mk.

in  Iie rv o rra S s n ä e r
Flauschvaletots mit andersfarbiger Rückseite, flotte, schicke Fassons, für Damen, 

Backfische und Kinder, 55, 35, 29, 24, 19.50 Mk.
Velvet-, Sei-envelour- u. Seideopkiisch-Paletots, zumteil auch mit reicher 

Pelz-Vorbrämung und großem Pelzschal, in sehr flotten Ausführungen, 
195, 175, 135, 110, 85, 58 und 39 Mk.

K

von garnierten französischen Kleidern, Kostümen, M änte ln  und Pelzbezügen in  
A U l  " "  eigenen Ateliers unter bewährter Leitung.

Kleiderstoffe, doppelt breit, neue Streifen, Karos und Bordüren, 3.60, 2.90, 2.75 und 1.96 M k. 

Kostümstoff, ca. 130— 140 om  breit, Herrenstossgeschmack, 6.50, 4.75, 3.50 und 2 .4 5  M k. 

Damentrrche, ca. 130 om  breit, bewährte Qualitäten, viele Modefarben, 4.75 u. 3.9V M k. p. Meter. 

Schwarze und koleurte Belvetins, deutsches und englisches Fabrikat, in  reicher Farbenauswahl, nur 

bekannt bewährte Qualitäten, 4.60, 2.90 und 2.25 M k. per Meter.

in allen Größen, Wolle und Sammet, entzückende Neuheiten, billige Preise.

Kinderpaletots, Babymöutel
in Stoff und Sammet, entzückende Neuheiten, billige Preise.

P
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S a tin  de bleme, geschmeidiges, glänzendes Gewebe, in  großer Farbenauswahl, 2.76, 2.40, 1.75 M k. per Meter. 
Rautendelein, fließendes, weiches, haltbares Gewebe, in 10 verschiedenen Farben, fü r Diner- und Gesellschaftskleider 

geeignet, reine Seide, 1.45 M k. per Meter.
Seidenarmeuse, vornehmstes und elegantestes Gewebe, fü r  Gesellschaftskleider, reine Seide, 8.50 und 6.5V M k. p. Meter.

Fortlauseuber Eingang von Neuheiten in allen Abteilungen bes gesamten Warenlagers.
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Die prelle.
(Dritter Blatt.)

I .  Uongretz für das kaufmännische 
zortbildungzwefen.

S t u t t g a r t .  12. Oktober.
Unter zahlreicher Beteiligung aus allen Teilen 

des Reiches und auch aus Österreich wurde der 7. 
Kongreß mr das kaufmännische Fortbildungs- 
wese'n durch einen Begrüßungsabend eingeleitet, 
an dem auch Vertreter mehrerer Regierungen und 
Städte, ferner Kultusminister v. Fleischhauer. 
SLaatsrat von Mosthaf, Regierungsdirektor von 
Hieber, Oberbürgermeister Lautenschlager, der 
Vorsitzer der Stuttgarter Handelskammer. Geheimerr 
Kommerzienrat Schiedmayer urrd der Abgeordnete 
Kübel teilnahmen. Geh. Regierungsrat S t ege - -  
m a n n - Vraunschweig eröffnete den Abend mit 
einer Begrüßungsansprache, auf welche Kultus­
minister v o n  F l e i s c h h a u e r  namens der Re­
gierung. Geheimrat Dr. Kü h n e - Be r l i n  namens 
des preußischen Handelsministeriums, Professor Dr. 
Adl er - Le i pz i g namens des sächsischen Ministe­
riums des Innern und Oberbürgermeister 
L a u t e n  s chl ager  namens der Stadt Stuttgart 
erwiderten. An den K ö n i g  wurde ein H u l d i ­
g u n g s t e l e g r a m m  abgesandt und sodann in 
die Verhandlungen eingetreten. Wirkt. Geh. Rat 
Minister a. D. Dr. V r a f - P r a g  sprach über „Dije 
Stellung der politischen Ökonomie an den Handels­
hochschulen und den höheren Handelsschulen". Er 
betonte den Wert und die Bedeutung des Unter­
richts in politischer Ökonomie. Es liege im Wesen 
der Zeit, wenn mehr als bisher die' Handelstech­
nische Fachbildung mit der volkswirtschaftlichen 
Tradition verbunden werde; darin liege das eigent­
liche Wesen der Handelshochschule. Es könnte auch 
in den Oberklassen der Handelsmittelschulen Natio­
nalökonomie betrieben werden. I n  der anschließen­
den kurzen Debatte betonte Pros. Dr. V o i g t -  
Frankfurt, die Privatwirtschaftslehre müsse die 
Grundlage für die Volkswirtschaftslehre bilden, 
Professor Dr. B in  z-B erlin  bezeichnete das 
Hanoelsschulproblem als eines der schwierigsten der 
Gegenwart. — Syndikus Dr. R 0 L e - Hannover 
verlangte für die Handelshochschulen eine tief­
greifende Theorie. — Professor Dr. A d l e r - L e i p ­
zig verlangte gleichfalls für die Oberklassen der 
Handelsmittelschulen den Unterricht in politischer 
Ökonomie. — Regierungsrat Dr. K r e i b i g - W i e n  
besprach das kaufmännische Bildungswesen in Öster­
reich. — Nachdem die A n t w o r t d e s  K ö n i g s  
auf ein Huldigungstelegramm verlesen worden 
war, hielt Professor Dr. T a f e l  m a che r - Dessau 
an der Hand von Thesen einen Vortrag über die 
Entwickelung der Handelsschulen. I n  der Debatte 
forderte Dr. V uz-Essen sechsklassige selbständige 
Handelsrealschulen und die Entbindung der Absol­
venten der Handelsrealschule vom Besuch der 
kaufmännischen Pflichtfortbildungsschule. — Dr. A. 
H a i l l m a y e r - S t u t t g a r t  verbreitete sich beson­
ders über die Prüfungsordnung an den Handels­
realschulen. Kommerzienrat S c h m i d t -  Braun­
schweig würde es bedauern, wenn an der drei­
jährigen Lehrzeit etwas gekürzt würde.

Abends fand ein E m p f a n g  a u s  d e m R a t  - 
Ha u s e  statt.

Im  weiteren Verlauf der Verhandlungen 
äußerte Direktor Schwarz-Lübeck die Ansicht, 
daß eine Befreiung von einem Lehrlingsjahr auf­
grund anderer Vorbildung nicht verlangt werden 
könnte, daß aber der Besuch einer Handelsveal- 
schule von dem Besuch der Fortbildungsschule be­
freien solle. Die Frage wird einer Kommission zur 
weiteren Besprechung überwiesen werden.

I n  seinem Schlußwort hob Professor T a f e l -  
ma c h e r  hervor, daß der Typ der Handelsreal­
schulen notwendig und nützlich sei. Über die Leit­
sätze wurde eine Abstimmung nicht vorgenommen.

lannheim über das Thema „Wie können die mo­
dernen technischen Anschauungsmittel in den Dienst 
des kaufmännischen Unterrichts gestellt werden. Er 
trat für eine Zentrallehrlingsstelle ein, sowie über 
den Austausch von Lehrmitteln, die leihweise Über­
lassung von solchen usw. Mit dem nächsten Kom 
greß soll eine Ausstellung von Anschauungsmitteln 
im Dienst des kaufmännischen Unterrichts verbun­
den werden. — Nach Erledigung verschiedener Ve- 
rufsfragen allgemeiner Art wurde der Kongreß ge­
schlossen.

8. deutsche Nationalkonserenz zur 
internationalen Bekämpfung des 

Mädchenhandels.
K a r l s r u h e  13. Oktober.

I n  den fortgesetzten Beratungen der 8. deutschen 
Nanonalkonferenz zur Bekämpfung des Mädchen­
handels versicherte Frau Pfarrer Schrader-Wies- 
baden die Konferenz der tätigen Mitarbeit der 
christlich-sozialen Frauengruppen. worauf Sanitäts­
rat Dr. Ma r e t z k y  über „ A u f k l ä r u n g s ­
a r b e i t "  berichtete. Er betonte, daß auf dem Ge­
biete der Hebung der Ärmsten das Volk die Be­
strebungen der Verwaltung und Gesetzgebung so­
wie der Aufklärung unterstützen müsse. Der Fort­
schritt der ganzen Kultur beruhe auf der Aufklärung 
und sei es namentlich Aufgabe der kleinen Lokal­
presse, sich in den Dienst der Sache zu stellen. Es 
schloß sich an die Leitsätze eine lebhafte Diskussion, 
in welcher besonders Vortrüge auf dem Lande und 
namentlich auch Aufklärung der heranwachsenden 
Jugend über die Gefahren der Prostitution gefor­
dert wurde. Es wurde nach Annahme der Leitsätze 
auch beschlossen, das Thema der Aufklärung dem 
1913 in London stattfindenden internationalen Kon­
greß zu unterbreiten. — Frl. Pa pp r i t z - Be r l i n  
behandelte das Thema „ A n i m i e r k n e i p e n " ,  
die mit dem Mädchenhandel in engstem Zusammen­
hange stehen. I n  den Animierkneipen mit ihrer 
skrupellosen Reklame gehe es häufig schlimmer zu 
als in den Bordellen. Auch die alkoholfreien Ani­
mierkneipen sind nicht besser als die anderen. An 
der Beseitigung der Animierkneipen, die überhaupt 
keine Berechtigung haben, müsse auch die Jugend 
selbst mithelfen. Es gehe nicht an. das Kellne- 
rinnengewerbe ganz aufzuheben, aber der Stand 
der Kellnerinnen müsse gehoben und nach dem 
Muster anderer Staaten durch die Gesetzgebung ge­
schützt werden. — Der Referent Dr. P e t e  r-Mann- 
heim hob hervor, daß im Auslande die arbeitende 
Frau eine ganz andere Achtung genieße wie bei 
uns; in vielen Ländern, wie rn Norwegen, der 
Schweiz usw. würden die Kellnerinnen mit Achtung 
behandelt. Trotzdem sich in den Animierkneipen 
das sexuelle Moment anerkanntermaßen in den 
Vordergrund dränge, hat die Reichsgesetzgebung 
bisher vollständig versagt. Wenn die bestehenden 
Verordnungen strenger befolgt würden, brauchte 
man keine neuen gesetzlichen Vorschriften. Neben 
schärfster Handhabung der bestehenden Vorschriften 
hielt der Redner die Schaffung einer Privatpolizei 
für dringend erforderlich. Die Animierkneipen seien 
eine Schande für das Land und müßten so bald wie 
möglich Verschwinden. — Frl. D i eh l-F rank­
furt stellte die Kabarets, Stehbierhallen, Künstler­
kneipen rc. auf die gleiche Stufe mit den Animier­
kneipen: auch sie wünschte eine Organisation des 
Kellnerinnenwesens und die gänzliche Beseitigung 
der Animierkneipen. — Die Versammlung beschloß 
nach einer anregend verlaufenen Diskussion, die 
sämtlichen in drei Vortrügen enthaltenen Vorschläge 
zur Besserung den Ministerien zu unterbreiten. —

Unter den im Laufe der Verhandlungen gestellten 
Anträgen verdient besondere Erwähnung derjenige, 
welcher die gänzliche Aufhebung der Bordelle ver­
langt. — Nachdem die verschiedenen Anträge ein­
gehend besprochen waren, wurde die Hauptver­
sammlung durch den Vorsitzer geschlossen.

9er Verkehrsverband für Ost- und 
Westpreußen

versendet seinen diesjährigen Jahresbericht für das 
vierte Geschäftsjahr 1910/11, der einen interessanten 
Einblick in die geleistete Arbeit und die in Zukunft 
zu erledigenden Aufgaben gestattet. Der Verband 
hat im letzten Jahre einen bedeutenden Zuwachs 
an Mitgliedern erhalten und hofft, daß weiterhin 
noch alle diejenigen Verkehrsbeteiligten sich an­
schließen werden, denen an der Zunahme des 
Fremdenverkehrs gelegen ist. Bekanntlich gehören 
dem Verbände auch die Stadt-, die Kreisverwaltung 
und der Verkehrsausschuß von T h o r n  an. Da die 
Pflege der Heimatkunde, die Vermittelung der 
Naturschönheiten und Sehenswürdigkeiten mit eine 
Hauptarbeitsaufgabe ist, wurde im letzten Jahre 
ein textlich und illustratorisch reichhaltiges Werk- 
chen „Ost- und Westpreußen" herausgegeben, das in 
zahlreichen Blättern, auch der Nachbarprovinzen, 
günstige Besprechungen fand und zum Preise von 
50 Pfg. durch den Buchhandel vertrieben wird. 
Von der 5000 Stück betragenden Auflage sind schon 
2660 abgesetzt. Die Ausgaben für das Buch be­
trugen insgesamt 3300 Mark. Der Erlös bezifferte 
sich bisher auf 1533 Mark. Als weiteres vorzüg­
liches Werbemittel haben sich die angeschafften 
Lichtbilder bewährt. Es soll deshalb auf Ergänzung 
eines guten Lichtbilderstocks Bedacht genommen 
werden. Der ostpreußische Verkehrsverein besitzt 
gegenwärtig 495 Diapositive, der Verkehrsverband 
von Westpreußen deren 35 von Danzig. Außerdem 
verfügen die befreundeten Verkehrsvereine von 
Thorn, Graudenz, Elbing usw. über eine größere 
Zahl von Lichtbildern ihres Verkehrsgebiets. Der 
westpreußische Verband beabsichtigt es mit einer 
Vortragsreihe zu versuchen, nachdem Herr Dr. Froh- 
nert-Danzig sich bereit erklärt, eine solche in diesem 
Winter zu unternehmen. Bisher wurden die Bilder 
mit Vortragstext Vereinen meist unentgeltlich bezw. 
gegen eine geringe Leihgebühr zur Verfügung ge­
stellt. Dieser Zustand wird auch in Zukunft grund­
sätzlich beibehalten werden, da die Entsendung eines 
eigenen Wanderredners der hohen Kosten wegen 
schwer durchzuführen sein dürfte. Als beste Helferin 
der Bestrebungen des Verbandes wird die Tages­
presse bezeichnet. Leider fehlte es hier an geeig­
neten Hilfskräften, die ihre Reiseeindrücke und -er- 
lebnisse niederschrieben. Weiteste Förderung ver­
diene neben der Bundeszeitschrift „Deutschland" 
der „Wanderer durch Ost- und Westpreußen", da 
dort Aufsätze der geschilderten Art Aufnahme finden. 
Auch das heimatliche Schriftwesen zeigt nach dem 
Bericht einen bemerkenswerten Fortschritt. Von 
größeren Werken sind „Die Denkmalspflege in West- 
preußen" von Bernhard Schmidt, „Danzigs Kunst 
und Kultur im 16. und 17. Jahrhundert" von Cuny, 
„Aus Altpreußens Vergangenheit" von Hahn, 
„Beiträge zur Denkmalspflege" von Conwenz und 
„Die Provinz Westpreußen in Wort und Bild" für 
den Schulgevrauch von Gehrke, Hecker und Preuß 
(1. Teil Heimatkunde) erschienen. Ein größeres 
wissenschaftliches Werk über Westpreußen ist noch 
nicht vorhanden. Der Verkehrsverband für West- 
preußen beabsichtigt, in der Hauptversammlung 
eine Aussprache über die Schaffung eines solchen 
Werkes herbeizuführen. Die Gründung von Schüler­
herbergen soll weiter gefördert und unterstütz: 
werden. Westpreußen besitzt deren 13 DIL^nLen 18.

Für den Unterhalt der in diesen beiden Provinzen 
Gelegenen Herbergen sollen laut Beschluß der vor­
jährigen Hauptversammlung die Kreisverwaltungen 
und Magistrate um Beiträge angegangen werden. 
Auf die Erreichung von Verbesserungen im Eisen­
bahnverkehr soll großes Gewicht gelegt werden, da 
diese ja die Voraussetzung für eine gedeihliche Ent­
wickelung des Fremdenverkehrs in den beiden Ost- 
provinzen seien. I n  mehreren Beziehungen ist 
diesen Bestrebungen in Westpreußen Rechnung ge­
tragen worden. So sind Eilzüge Danzig-Warschau 
eingerichtet, von denen gewünscht wird, daß sie auch 
im Winter und nicht, wie vorgesehen, nur im 
Sommer verkehren möchten. Auch das Eisenbahn- 
projekt Danzig-Ezersk-Berlin verdiene jede Unter­
stützung, da dann endlich Danzig an der großen 
Verkehrsstraße Königsberg-Berlin liegen würde. 
Beim Verbände liefen u. a. Wünsche ein über Ver­
besserung der Reiseverbindung auf der Streck-' 
Konitz-Graudenz. ferner Breslau-Danzig-Königs- 
berg durch Einlegung eines Nachtschnellzuges und 
Danzig-Thorn durch Einlegung eines Abend­
schnellzuges. Gerade auf letzter Strecke lasse die 
Verbindung viel zu wünschen übrig. Die königliche 
Eisenbahndirektion hat auch Berücksichtigung der 
Wünsche geäußert; im Winterfahrplan sei aber 
eine Änderung noch nicht eingetreten. Der Schiffs­
verkehr bewegt sich in aufsteigender Linie. So hat 
die Aktiengesellschaft „Weichsel" am 30. Jun i und 
5. Ju li zwei Versuchsfahrten auf der Weichsel unter­
nommen. Wenn auch die Teilnahme zu wünschen 
übrig ließ, so dürften sich doch in Zukunft bessere 
Ergebnisse erzielen lassen. Die Personenschiffahrts- 
linien Königsberg-Danzig und Königsberg-Kahlberg 
waren gut frequentiert, ebenso die unternommenen 
Gesellschaftsfahrten nach Schweden und Dünemark. 
Auf dem Kurischen Haff mußte ein weiterer 
Dampfer eingestellt werden. Die Bemühungen, 
einen regelmäßigen Personenschiffahrtsverkehr auf 
dem Oberländischen Kanal zu erlangen, haben 
leider ein greifbares Ergebnis nicht gehabt. Auf 
der internationalen Ausstellung für Reise- und 
Fremdenverkehr in Berlin 1911 hat sich der Verband 
aktiv beteiligt. An der am 29. April stattgefun- 
denen außerordentlichen Mitgliederversammlung 
des Bundes deutscher Verkehrsvereine nahm als 
Vertreter Herr Rechtsanwalt Zander-Danzig teil. 
Eine neue kleine Werbeschrift „Ostmarkenfahrten" 
soll herausgegeben und zu diesem Werke Aufsätze 
in größerer Zahl seitens der Verbandsmitglieder 
dem Vorstand zur Verfügung gestellt werden. Die 
Badeorte in den beiden Provinzen, von denen sich 
einzelne, wie Zoppot, Cranz, Oliva, Kahlberg, 
Rauschen, Neukuhren, Hela usw., bereits einen über 
das Reich hinausgehenden Ruhm erworben haben, 
sollen weitere Förderung erfahren; auch der Aus­
bau von vorhandenen und die Gründung von neuen 
Kurorten müsse, laut Verbandssatzung, unterstützt 
werden. Um dieser Aufgabe nachzukommen, sind die 
Studenten- und Schülerherbergen meistens in solche 
Orte gelegt, die als Bade- und Erholungsstätten 
bekannt zu werden verdienen. I n  der Schrift „Ost- 
und Westpreußen" sind die meisten solcher entwicke­
lungsfähigen Orte aufgenommen worden, und die 
neue Werbeschrift soll mit dazu bestimmt sein, diesen 
Orten Werbedienste zu leisten. Zu den Orten, die 
einen gesunden und kräftigenden Aufenthalt dem 
erholungsbedürftigen Fremden, der anspruchslos 
leben will, bieten, werden in Westpreußen die 
kleinen Orte auf der Halbinsel Hela, insbesondere 
Heisternest, Kußfeld, Ceynowo, ferner die Badeorte 
Putzig, Heubude, Bohnsack, Nickelswalde, Steegen, 
Stutthof und die Dörfer bis Kahlberg, ferner Wald­
erholungsstätten in Kielau, Sagorsch, Karthaus, 
zahlreiche Orte im Brahe- und Weichselgebiet u. a. 
genannt; in Ostpreußen: Palmnicken-Kraxtepellen. 
Brüsterort, Kl. Kuhren, Gr. Kuhren, Georgens-

w »  liegt die Schuld?
Roman von I .  I  0 bst - Eberswalde.

- - - - - - - - - - -  (Nachdruck verboten.)
(31. Fortsetzung.)

„Erven ein Krüppel?"
„Ja. Ernst, er verlor den rechten Arm. Nun 

stehst du, daß ich ganz gesund sein mutz, denn 
iL  mutz ihm Helfer sein."

Hjertas Augen leuchteten, a ls  sie sich nieder­
setzte, die Blätter des Tagebuches vor sich, um 
sich mit ihren beiden Getreuen darin zu ver­
tiefen. Man hörte nur noch ihre klare, schöne 
Stimme, die auch nicht bebte, wenn Tränen die 
Augen feuchteten und das Herz zitterte bei den 
Schilderungen der Gewalten, die aus der 
blühenden Stadt, in der der Pulsschlag des 
amerikanischen Lebens: rastlose Arbeit und 
übermütige, rücksichtslose Genußsucht besonders 
kräftig pochte, einen brennenden Trümmer­
haufen machten.

„Es war Dienstag den 17. April. Ich kam 
von Cliff-House am Strand und hatte den 
herrlichsten Sonnenuntergang genossen, wert, 
von dem Pinsel eines Meisters verewigt zu 
werden.

Am liebsten wäre ich dort geblieben, und ich 
ritz mich nur ungern los, aber ich hatte mich mit 
Bekannten verabredet, ein Theater zu besuchen 
und danach einen Bummel durch das Nacht­
leben Sän Franziskos zu machen. Es war fünf 
Uhr, a ls  ich in der Nähe des Palace-Hotel in 
der Market-Street landete und die kurze Strecke 
bis zum Hotel zu Fuß zurücklegen wollte.

Plötzlich wankte die Erde unter mir; da dies 
aber hier nichts Ungewöhnliches ist, ging ich, 
ohne große Angst zu verspüren, taumelnd 
einige Schritte weiter. Da sank plötzlich die 
Straße unter meinen Füßen hinab und hob sich 
wieder, um von neuem zu sinken. Es war grau­
sig. das Unbewegliche plötzlich Leben gewinnen

zu sehen. Die Häuser der anderen Seite schie­
nen auf mich zuzukommen, ich schwankte hin 
und her, wie ein Schiff auf hoher See, ein 
Atem im Spiel der entfesselten Naturgewalten. 
Ein ohrenbetäubendes Krachen folgte, einstür­
zende Mauern, fallende Steine, aufheulende 
Menschenstimmen, dann — Stille.

A ls mir die Herrschaft über meine Elied- 
matzen wiederkehrte, lief ich, die klaffenden 
Risse in der Straße überspringend, durch das 
mich umgebende Chaos die kurze Strecke bis zu 
meinem Hotel.

Es war mir, als gehöre ich dorthin. Der 
große Hof bot ein Bild trostlosester Verzweif­
lung. Die meisten Eäste waren geflohen, so wie 
sie in den Betten lagen, notdürftig durch um­
geworfene M antel verhüllt. Ohnmächtige und 
Verletzte lagen überall herum, doch hatte in der 
ersten Panik keiner Zeit, sich um sie zu küm­
mern. Man kauerte sich in wildem Knäuel zu­
sammen, dem dritten Stoß, der allgemein er­
wartet wurde, voller Erauen entgegensehend.

Schon begann die Feuerwehr durch die 
Straßen zu rasseln, in der Market Street war 
Erotzfeuer ausgebrochen, und das war der An­
fang zu der entsetzlichen Katastrophe, der ich 
nur wie durch ein Wunder mit dem Leben ent­
ging. Ich war zum vierten Stockwerk durch die 
Dunkelheit, denn alle Beleuchtung versagte, 
hinauf geeilt, um meine Habseligkeiten zu ret­
ten — man hängt nun mal am irdischen Tand. 
Überall hörte man auf den Treppen das P o l­
tern und Schleifen der Koffer, bis ein neuer 
Stoß eine erneute Panik hervorrief, daß alle, 
ihre Sachen im Stich lassend, nach unten eilten.

A ls wir das Gepäck glücklich geborgen glaub­
ten, war das Flammenmeer schon so bedrohlich 
nahe gekommen, da der Wind den Brand 
schürte und in die Stadt jagte, daß der Furcht

vor dem Erdbeben die vor den springenden, 
laufenden Feuerschlangen auf dem Fuß folgte.

Wir liehen alles im Stich und dachten an 
kopflose Flucht, die zur furchtbarsten Panik 
wurde, a ls wir die Straße betraten. Ein Men­
schenstrom floß dahin, der nur noch nach den. 
freien Plätzen strebte. Tote und Verwundete 
lagen umher, doch keiner hörte auf die Hilferufe, 
jeder dachte nur an die Rettung der eigenen 
Person und der eigenen Familie.

Vonzeit zuzeit warf man einen ängstlichen 
Blick zurück zu den näher kommenden Flammen 
und raste weiter. Da war mir's, a ls  ob ich ganz 
in der Nähe erstickte Hilferufe hörte, und a ls  ich 
der Stimme nachging, erblickte ich unter einem 
Gewirr von Balken und Steinen einen mensch­
lichen Körper, der sich vergeblich bemühte, sich zu 
befreien. Es schien mir unmöglich, vorbei zu 
eilen, ohne wenigstens den Versuch zu machen, 
zu helfen.

„Liegen noch mehr hier?" fragte ich in eng­
lischer Sprache und begann an dem Balken zu 
zerren.

„Wohl an fünfundzwanzig werden es sein, 
aber die meisten geben kein Lebenszeichen 
mehr. Ich bin ganz unverletzt, aber ich kann 
mich nicht rühren," tönte es in reinstem Deutsch 
zurück.

Ein Deutscher, dessen Leben mußte gerettet 
werden, auch mit Aufopferung des meinen. Ich 
blickte prüfend zu der hohen Mauer der Häuser­
front empor, die ohne jeden weiteren Halt, in 
die Lüfte ragend, stehen geblieben war. Würde 
sie wohl mit dem Zusammenbruch noch warten, 
bis ich dem verunglückten Landsmann ein 
Schlupfloch gegraben hatte? Eine Art Wurstig­
keit überkam mich, eine Stimmung, in der 
einem alles gleichgiltig ist. Gefahr war über­
all, also warum sollte ich nicht einen Augenblick 
opfern und das Menschenleben retten?

Ich versuchte noch Hilfe heranzuziehen, aber 
die Kopflosen stürzten weiter, und es kam 
höchstens ein Fluch durch die zusammengebisse­
nen Zähne als Antwort zurück.

So machte ich mich denn allein ans Werk. 
Eine eiserne Stange, die wie ein Rohr zersplit­
tert am Wege lag, gebrauchte ich a ls Hebel, und 
ich sah mit Freuden, wie sich der Balken über 
dem lebendig Begrabenen hob. Noch ein wenig 
und er würde sich aus den Schuttmassen heraus­
arbeiten können. Ich setzte wieder an, a ls  ein 
neuer Stoß des Erdbebens wie das gewaltige 
Stöhnen eines Riesen die Erde erschütterte.

Ich sah die hohe Wand über meinem Haupt 
sich neigen und sprang in großen Sätzen zur 
Seite. S ie  begrub unter ihren erstickenden. 
Massen die unseligen Opfer, mich mit einigen 
Quadern so schwer treffend, daß ich mit einem 
jähen Schmerzgefühl zur Erde sank und fühlte, 
wie mich die Sinne verließen.

A ls ich erwachte, war es Nacht, doch war sie 
grausig erleuchtet durch die rasenden Flammen. 
Die Luft war heiß, wie gedörrt, mir klebte die 
Zunge am Gaumen. Dabei das furchtbare Ge­
fühl sich steigernder Schmerzen im rechten 
Arm. Ich versuchte, mich von dem Gestein zu 
befreien. Es gelang mir unter unsäglichen 
Qualen, der rechte Arm mußte zerschmettert 
sein, und auch der linke Fuß versagte. Ich rich­
tete mich ein wenig auf und überlegte, was zu 
machen war.

Die Straße schien menschenleer, denn keinem 
Rufen wurde Antwort. S ie war wohl den 
Flammen preisgegeben, deren Nahen ich fühlte. 
Vonzeit zuzeit erbebte die Erde von Detonatio­
nen, ich erriet das Richtige. Da man kein 
Wasser hatte, weil alle Leitungen gebrochen 
waren, arbeitete man mit Dynamit und 
sprengte ganze Häuserreihen nieder, um der 
Feuersbrunst Einhalt zu tun.



rvalde, Lappöhnen, Roßitten, Nrdden, Schwarzort, 
Venkheim, Kulinowen bei Nikolaiken, Cruttinnen, 
Puppen, Eckertsdorf, Duneyken, Walschtal bei Mehl­
sack usw. Am Schluß des Berichts wird noch auf 
die erhöhte Geschäftstätigkeit des Verbandes hin­
gewiesen und der Danziger Verkehrszentrale, die 
den Schriftenversand erledigte, und den Behörden, 
die die Arbeiten mit R at und Tat unterstützten, 
der Dank ausgesprochen.

Zum Weltkongreß der Hotelbesitzer.
Von P a u l  S c h w e d e r -  Berlin.

----------  (Nachdruck verboten.)
B e r l i n .  12. Oktober.

I n  der Reichshauptstadt nimmt am kommenden 
Sonntag unter dem Präsidenten des preußischen 
Handelsministers Dr. S y d o w  eine der gewaltig­
sten internationalen Kongreß-Veranstaltungen un­
serer an nationalen und internationalen Kon­
gressen aller Art wahrlich nicht armen Zeit ihren 
Anfang: der Weltkongreß der Hotelbesitzer. Mehre­
re Tausend Hotel- und Gasthofbesitzer strömen aus 
allen Kulturländern zu dieser internationalen Ta­
gung, der ersten ihrer Art auf deutschem Boden, zu­
sammen und Deutschland als das vielgepriesene 
Mutter- und Musterland des Hotelwesens bereitet 
ihnen einen großartigen Empfang. Ist doch die 
nationale und die internationale Organisation der 
Hotelbesitzer von Deutschland ausgegangen. I n  
Köln am Rhein bat der „Internationale Verein 
der Gasthofbesitzer seine Zentrale sich geschaffen, 
hier erscheint sein viersprachiges Fachblatt, von hier 
aus gehen durch seine Stellenvermittelung weit­
aus die meisten der im Hotelgewerbe tätigen Söhne 
und Töchter des geflügelten Ganymed in die fern­
sten Länder der Erde. Ebenso wie den preußischen 
Leutnant macht uns auch den deutschen Kellner 
niemand nach, und ob man in die Eisregionen des 
hohen Nordens oder zu den Inseln der Seligen am 
Äquator reist, ob man ein Hotel im fernen Kap­
stadt oder ein Boardinghouse in Schanghai betritt, 
in allen fünf Weltteilen findet man den deutschen 
Hotelier und den deutschen Kellner, jenen im 
„Internationalen Verein der Hotelbesitzer", diesen 
hauptsächlich im „Internationalen Verband der 
Hotelangestellten" organisiert, der seinen Sitz eben­
falls in Deutschland, in Dresden hat. Von Deutsch­
land rühmte man schon in alter Zeit die besondere 
Art seiner Gastfreundschaft, und die deutschen Gast- 
höfe und Herbergen standen schon vor hundert 
Jahren turmhoch, z. B. über denen des weltum- 
segelnden England, dessen Handelsherren ebenso 
wie die der neuen Welt noch heute mit Vorliebe 
deutsche Schiffe und deutsche Hotels wegen der Be­
haglichkeit ihres Wirtschaftsbetriebes vorziehen.

as deutsche Trinklied und die Wirthauspoesie 
überhaupt sind unveräußerliche Bestandteile deut­
schen Lebensgenusses, wenn der Zug der Zeit sie 
auch mehr in die Mittel- und Kleinstädte verbannt 
hat. Denn in unseren Großstädten sind wir längst 
über den gemütlichen 
Aber neben den
Palästen unserer Großstädte und Kurorte hat 
treubiedere deutsche Gasthof seinen Platz im Volks­
leben der Gegenwart sich doch noch vielfach bewahrt,
und einen Hauch seines Geistes verspürt man selbst 
bis in die Fürstensalons der Berliner Millionen- 
bauten Unter den Linden und am Potsdamer Platz 
hinein.

Und dieser Geist ist es, der die deutschen 
Hoteliers im Auslande zu Kulturpionieren machte. 
Sie folgten nicht nur dem Handel, sie gingen ihm 
vielfach voran, und oft sind sie die wertvollsten 
Stützen für das Deutschtum im Auslande geworden, 
nicht etwa nur durch die ewig fließende Münchener 
Bierquelle, an der sich auch das Ausland täglich 
von neuem labt. War es doch ein deutscher Hotel­
besitzer, der im fernen Indien den Kronprinzen des 
deutschen Reiches auf seiner Ostasienfahrt als deut­
scher Generalkonsul willkommen hieß. Und welche 
Bedeutung mißt der englische Chauvinismus nicht 
dem deutschen Hotelier und seinen Kellnern bei, 
wenn er droht, sie in einem Kriege mit Deutschland 
zuerst auswersen zu wollen, da er von dem innigen 
Zusammenhalt der deutschen Gastronomen das 
Schlimmste für Englands Sicherheit fürchtet. Auch 
Italien  blickt von jeher, wenn auch aus anderen 
Gründen, mit scheelen Augen auf die Erfolge des 
deutschen Hotelwesens hin. Alljährlich wächst die 
Zahl der deutschen Hotelbauten, und mit ihnen die 
Schar der deutschen Kellner in Italien, besonders 
an den beiden Rivisren. Aber auch im Herzen des 
Landes, in Rom, haben wir im Verein mit den 
rührigen Schweizer Hotelmagnaten wie Bucher- 
Durrer, Hauser-Doepfner, Bertolinj usw. friedliche 
Eroberungen von größter Bedeutung gemacht, und

Von jeder Hilfe abgeschnitten, sollte ich hier 
elendiglich verbrennen! Meine Brust hob sich 
zu einem Schrei des Entsetzens, der, wäre er 
entflohen, nur von Leidensgefährten vernom­
men worden wäre — Retter waren keine in der 
Nähe.

So lag ich hier Stunden! Von Schmerzen 
durchschüttelt, von Hunger und Durst gefoltert, 
und das ganze Leben zog an mir vorüber.

Ich sah in meinen Delirien die Mutter, die 
mit todesbangsn Augen zu mir hinsah und 
mir keine rettende Hand entgegenstrecken durfte. 
Hatte ich sie nicht mit meinem Starrsinn in den 
frühen Tod getrieben?

Büße, sprach mein Gewisien, spüre wie es 
tut, wenn man einsam seinem letzten Stündlein 
entgegensieht. Dann kamst du, Hjerta. ich sah 
dein schönes Antlitz in leuchtender Klarheit, 
aber totenblaß, mit geschlossenen Augen, die 
Gestalt in weißen, fließenden Gewändern in 
schattenhaften Umrissen. Du sahst aus, als seiest 
du aus dem Grabe auferstanden.

Und mein Gewissen sprach wieder: „Du hast 
sie zu lange warten lassen, nun hat sich ihre 
Liebe in Haß verwandelt und sie mußte an 
ihrem Haß sterben." Eine Frau wie du, deren 
ganzes Leben nur Liebe war, geht zugrunde an 
H a ß ------- "

Hjerta machte eine Pause, sie blickte die 
Leiden Zuhörer mit der unausgesprochenen 
Frage an: „War es so? — Erkrankte ich darum 
so schwer, weil der ganze Zustand Unnatur war, 
in die ich von der Macht der Verhältnisse einge­
zogen wurde?"

Ein tiefer Seufzer kam aus ihrer Brust, halb 
Angst vor dem, was hinter ihr lag, halb Langes 
Zagen, ob wirklich ulles überwunden war. 
Dann las sie weiter:'

-Kr/7

I n  der südchinesischen Provinz Hupe haben 
die Aufständischen, die gegen die regierende 
Dynastie und die MandschuLaste die Waffen 
ergriffen haben, einen großen Erfolg davon­
getragen. Sie nahmen die große Handelsstadt 
Wutschang ein und zwangen den Vizekönig 
Tuitschang, sich auf ein Kanonenboot zu flüch­
ten. Wutschang ist mit den beiden Städten 
Hanka-u und Hanyang das wichtigste Jndustrie-

und Handelszentrum Eyinas. Die drei Städte 
zählen zusammen mehrere Millionen Einwoh­
ner. I n  Hankau wohnen 1500 Europäer, in 
Wutschang aber viel weniger. Diese wenigen 
sollen nicht in Gefahr schweben, sondern von 
den Rebellen respektiert werden. Für jeden 
Fall sind trotzdem Kriegsschiffe verschiedener 
Nationen, darunter auch ein deutsches, den 
Jangtsekiang aufwärts geschickt worden.

auf Sizilien gibt es fast nur deutsche Hotels. Das­
selbe Bild zeigt sich in den neueren Okkupations­
gebieten des internationalen Fremdenverkehrs, in 
Egypten, auf Ceylon, im Kaukasus und auf den 
Antillen. Selbst Japan mußte es erleben, daß die 
deutsche Konkurrenz im Siegesfluge sein uraltes 
Herbergswesen aus dem Felde schlug. Und ein 
eigenartiger Zufall will es. daß der Mann. der 
seinerzeit in Japan zuerst ein deutsches Hotel 
leitete, heute den Wirtschaftsbetrieb in der Gondel 
des Zeppelin-Luftschiffs „Schwaben" ausübt. Auf 
den Vorsprung hinzuweisen, den wir in Deutsch­
land mit dem eigenen Speisewagenbetrieb allen 
anderen europäischen Ländern gegenüber haben, 
heißt erneut den industriellen Geist des deutschen 
Hotelwesens rühmen, das ihn inaugurierte. Auch 
die Kolossalbetriebe der Münchener. Nürnberger. 
Berliner und Dortmunder Brauereien, die Eigen­
art der Aschinger-Wirtschaften. und das ganze be­
hagliche Gast- und Wirthausleben Deutschlands 
macht uns im Auslande so leicht niemand nach. 
Und so darf man aus allen diesen Gründen die 
Idee, den zweiten Weltkongreß der Hotelbesitzer 
sder erste tagte vor drei Jahren in Rom) nach 
Deutschland einzuberufen, mit Freuden begrüßen 
und wünschen, daß das ganze Hotel- und W irt­
schaftsgewerbe. vor allem aber das deutsche, von 
den bevorstehenden Verhandlungen zum Wohle des 
ganzen Vaterlandes profitiere.

*
Nachstehend noch einige Daten über den „Inter­

nationalen Verein der Hotelbesitzer", der von Köln 
aus die gewaltige Tagung vorbereitet hat und 
dessen Präsident O t t o  H o y e r - Kö l n  sie leiten 
wird:

Die Organisation umfaßt über 1500 größere 
Hotelunternehmungen, wovon etwa zwei Drittel 
auf Deutschland entfallen. Begründet im Jahre 
1869, hat der Verein sich seitdem mit zäher Aus­
dauer für die Besserung der rechtlichen Stellung 
der Hotelbesitzer, für die Erhöhung ihres Standes­
bewußtseins und vor allem auch für die fortgesetzte 
Steigerung der beruflichen Leistungsfähigkeit des 
modernen Hotelgewerbes eingesetzt. Das gesamte 
Kapital der ihm angehörenden Unternehmungen 
betrug nach einer vor wenigen Jahren aufgenomme­
nen Statistik nicht weniger als 1585 Millionen Mk. 
An Ausgaben für Nahrungs- und Genußmittel 
wurden in derselben Statistik 171,5 Millionen Mark 
im Jahre verzeichnet, wovon zirka 100 Millionen 
Mark auf die deutschen Mitglieder entfallen. Die 
Zahl der Angestellten, die in den Betrieben der 
Vereinsmitglieder Arbeit und Nahrung fanden, be­
trug seinerzeit mehr als 70 000. Heute wären sicher­
lich alle diese Zahlen schon wieder bedeutend höher 
zu veranschlagen. Es gilt dies ganz besonders von 
den Ausgaben für Nahrungs- und Genußmittel, 
deren Preise ja seit 1907 — dem Jahre, wo die 
Statistik aufgenommen worden ist — durchweg ge­
waltige Steigerungen erfahren haben.

Die 1?eckeration Universelle äes Loeietes 
ä 'M teiierd  umfaßt außer dem Internationalen 
Hotelbesitzer-Vereine noch die bedeutendsten 
Hotelierorganisationen der Schweiz. Italiens. 
Frankreichs. Asterreich-Ungarns, Belgiens und Hol- 
lairds. Ih r  Mitgliederbe,taird beträgt zirka 5000.

Eine knatternde Salve weckte mich wieder 
aus der wohltätigen Betäubung. Vereinzelte 
Schüsse folgten. Ich konnte mir nicht erklären, 
was sie bedeuteten. Da huschten zwei Gestalten, 
von den in der Nähe auflodernden Flammen 
einen kurzen Augenblick grell beleuchtet, durch 
die Trümmer und kauerten dicht bei mir in 
einem dunklen Versteck nieder.

„Sie sind höllisch scharf hinter uns her, 
Jim ," sagte der eine.

„Wir hätten es uns doch denken können, daß 
die Banken gut bewacht sind, liegen doch Millio­
nen an Gold dort frei umher zur Beute," ant­
wortete der zweite in schlechtem, mit deutschen 
Brocken vermischtem Englisch.

„Ich hörte, daß ein Policemen sagte, es 
würden überall Wachtposten aufgestellt werden, 
und keinem Menschen, wer es auch sei. würde 
das Betreten des Geschäftsviertels gestattet." 
„Das Klügste, was sie tun können, aber für uns 
das schlimmste. Wie kommen wir aus dieser 
Falle wieder heraus? Binnen kurzem ist auch 
das verdammte Feuer so hell, daß wir uns aus 
diesem Versteck nicht mehr herauswagen dürfen, 
ohne sofort erschossen zu werden. Die Flammen 
bilden schon einen fast vollendeten Halbkreis 
vom Wasser bis wieder zum Wasser, und jen­
seits der Feuerlinie stehen die Policemen oder 
die Regulären und knallen jeden nieder."

Ich hörte mit Anspannung meiner ganzen 
Nerven zu. Der Deutsche schien ein Mann zu 
sein, der bessere Tage gesehen hatte. Ich hatte 
Hyänen des Schlachtfeldes vor mir, aber es 
waren doch Menschen, an deren Nähe ich mich 
anklammerte, als seien es Engel in Menschen­
gestalt.

(Fortsetzung folgt.)

Die eigentlichen Kongreßverhandlungen nehmen 
am Montag Mittag mit einer feierlichen u.röjf- 
nungssitzung im Plenarsitzungssaal des preußi'chen 
Abgeordnetenhauses ihren Anfang Am Dienstag 
tagt im „Rheingold" die Generalversammlung und 
am Mittwoch im Hotel A d l o n  die Aufsichtsrats- 
sttznng des Internationalen Hotelbesitzer-Vereins. 
Am Donnerstag schließt der Weltkongreß seine 
Tagung im Zoologischen Garten ab. Neben einem 
Empfang im Rathause durch die städtischen Be­
hörden. einer Festvorstellung im Metropoltheater 
und Fünfuhrtees bei Adlon, im Bristol, dem 
Kaiserhof und im Esplanade-Hotel sind als fest­
liche Beigaben zu der Tagung noch Soupers und 
Festbankette im Eispalast, im Zoologischen Garten, 
im Clou und ein Ausflug nach Potsdam vorge­
sehen. — Wir werden über die geschäftlichen Ver­
handlungen des Kongresses, in deren Mittelpunkt 
die Schaffung einer „Internationalen Hotel-Ord­
nung" sowie die Frage der Haftung der Gasthof­
besitzer für abhanden gekommene Sachen der 
Reisenden und die Vereinfachung der Zollvor­
schriften für den internationalen Reiseverkehr 
stehen, berichten.

vücherschau.
S ü ß e r o t L s  i l l u s t r i e r t e r  K o l o n i a l - K a -  

l e n d e r  1912 ist soeben erschienen. (Verlag Wilhelm 
Süßerott, Berlin, P re is 1 Mk.) — Wie kein anderes J a h r ­
buch hat sich gerade dieser Almanach innerhalb weniger 
Jah re  im S turm  die Herzen weitester Kreise erobert. Der 
äußerst gediegene In h a lt belehrenden und unterhaltenden 
Charakters, die prächtige, aber doch einfach vornehme 
Ausstattung sind auch dazu geeignet, dem Kalender in 
allen Schichten des deutschen Volkes treue Freunde und 
eifrige Leser zu verschaffen. Auch der neue Jahrgang  
1912 enthält wieder eine Fülle wertvoller und interessanter 
Beiträge. An belehrende Aufsähe reihen sich abwechselnd 
Erzählungen bald ernster, bald heiterer N atur. W ir er­
wähnen n u r : Sommerfrische in Togo, Die Häfen unserer 
Ostafrikanischen Kolonie, Der Held von Suaheli, Wilde 
Kaninchen in Australien, Der gegenwärtige S tand der 
Eisenbahnbauten in unseren Kolonien, Kaisersgeburtstag 
in einer deutschen Kolonie der Südsee, Die Wünschelrute, 
Farmerleben im Süden Deutsch-Südwestafrikas, Sansibar, 
AuS den letzten Tagen der Sese-Mission, Eine Strafex- 
pedition nach der Hansabucht, Eine F ahrt über Korallen- 
felsen, Weihnachtsfeier in der Südsee, Vom Urwald in 
Kamerun, Die telegraphischen Verbindungen Deutschlands 
mit seinen Kolonien, Die Karolineninsel Ponape. Außer­
dem enthält der Kalender 4 prächtige Knnstdrnckbeilagen, 
eine farbige Karte von Afrika und Preisrätsel. I n  seiner 
vornehmen Ausstattung bildet der Kalender ein passendes 
und willkommenes Geschenk. Möge er eine recht weite 
Verbreitung finden und so zur Pflege des kolonialen Ge­
dankens beitragen.

kostbares Taselfilber.
Eine von Silbergerät und Kristall schimmernde 

Fest- oder Familientafel ist jetzt wie früher ein 
selbstverständliches äußeres Zeichen vornehmer 
Lebensführung. Es wird zwar in den höheren 
Kreisen mehr und mehr Mode, die „Haus"-Välle 
und Diners in die vornehmen Privaträume großer 
Hotels zu verlegen; doch hindert auch dies nicht, 
die Familienschätze zur Entfaltung zu bringen. 
Und in den alten Familien, namentlich bei den 
fürstlichen und gräflichen Großgrundbesitzern, haben 
sich ganze Vermögen an Silbergerät von Generation 
auf Generation vererbt, und auch in besseren 
Bürgerkreisen ist es nichts seltenes, daß die Haus­
frau ihren eigenen geräumigen „Feuer- und Ein­
bruchssicheren" hat, der nichts als Silberzeug birgt.

Die prächtigsten Stücke der Gold- und Silber- 
schmiedekunst findet man, abgesehen von den Schatz­
kammern orientalischer Fürsten, in den Silber- 
kammern der regierenden Herrscher. Allein schon 
die Tafelaufsätze usw., welche diesen zu festlichen 
Gelegenheiten aus Untertanenkreisen gewidmet 
werden, pflegen bedeutende und prachtvolle Kunst­
werke zu sein. Ebenso kostbar sind die Taler­
humpen und Schüsseln aus alten Talern, welche man 
in alten Schlössern bewundern kann, sowie auch die 
massiv goldenen und silbernen Service, die noch aus 
früheren Jahrhunderten stammen. So existiert im 
Schlosse zu Windsor ein berühmtes, als „Kaiser­
service" bekanntes Tafelgerät, das nur für gekrönte 
Häupter in Gebrauch genommen wird. Einige der 
zu diesem Tafelservice gehörenden Tafelaufsätze 
wiegen mehrere Zentner, und von den Tellern kann 
selbst der stärkste Mann nicht mehr als acht auf 
einmal tragen. Die gleichzeitige Beförderung 
dreier Schüsseln ist schon eine bedeutende Kraft- 
leistung. Das Service besteht aus reichvergoldetem 
Silber und ist insgesamt mehrere Millionen wert. 
I n  Windsor befindet sich außerdem noch mehr 
Tafelgerät, teils aus massivem Golde, teils aus 
Silber, dessen Wert zwanzig Millionen Mark weit 
übersteigt. Unter anderem gibt es dort, nach „Tit- 
BiLs". eine silberne Rosenwasserfontäne, welche

74 Kilogramm wiegt, und eine Nautilusschale von 
Cellini, die in Perlen, Gold und Silber ausgeführt 
ist und Hunderttausende von Mark wert sein soll.

Prächtige Tafelservice, meist europäischen Ur­
sprungs, befinden sich auch im Besitze amerikanischer 
Milliardäre. So ist der „Kupferkönig" von Mon­
tana, Senator W. A. Clark, sehr stolz auf sein kost­
bares, reichverziertes Silberservice, das dick mit 
Gold plattiert ist und einen Wert von einer halben 
Million Mark repräsentiert, obwohl es nur auf 
vierundzwanzig Personen berechnet ist.

Pierpont Morgans Tafelsilber wird auf M il­
lionen von Mark geschätzt — stattliche Einkäufe 
dazu hat er auch in Berlin gemacht, das j-a be­
kanntlich in silbernem Tafelgerät Hervorragendes 
leistet. Zu Morgans Sammlung gehören u. a. zwei 
Tafelaufsätze von je 200 000 Mark Wert. Der eine 
stellt eine Diana auf einem Hirsch dar; Haar und 
Sattelzeug sind reich mit Juwelen geschmückt. Der 
andere ist ein irisierender Nautilus auf einer aus 
Gold und Silber gearbeiteten Schnecke; ein Nubier 
aus schwarzer Emaille sitzt rittlings darauf.

Eine englische Firma hatte vor kurzem eine Be­
stellung auf Silber und Porzellan im Werte von 
über drei Millionen Mark auszuführen. Es han­
delte sich um das Geschenk eines M illiardärs an 
einen Herrscher des Ostens. Das Silbergerät um­
faßte u. a. einen Tisch von fast vier Zentner Gewicht 
und ein Präjentierbrett von 2,4 Meter Durchmesser 
und war im übrigen auf nicht weniger als tausend 
Personen berechnet.

M a n n if t s n l t i f tk S .
( V o m  S a n d e  v e r s c h ü t t e t . )  Zwei 

Knaben hatten in Luckenwalde in einem 
Sandberg einen langen Gang gegraben, als 
plötzlich die Seitenwand einstürzte und die 
Sandmassen die Knaben unter sich begruben. 
Obwohl sofort zahlreiche Anwohner zur 
Rettung herbeieilten, konnte der eine der 
Verschütteten nur als Leiche hervorgezogen 
werden, während bei dem andern die an­
gestellten Wiederbelebungsversuche Erfolg ge­
habt haben.

( D i e  W ü r s t e l b u d e  a m  B r e s -  
l a u e r  „ S c h w e i d n i t z e r  K e l l e  r.") Der 
interessante Rechtsstreit um die Würstelnische 
im Schweidnitzer Keller ist nunmehr endgiltig 
vsm Kammergericht dahin entschieden worden, 
daß die Verkaufsstelle als Speisewirtschaft 
anerkannt wurde, sodaß der Inhaber, Wurst- 
fabrikant Hildebrand, berechtigt ist, dort 
Würstchen zum sofortigen Verzehren an Ort 
und S telle  auch nach dem ortsüblichen 
Ladenschluß, sowohl an den Wochentags- 
Abenden wie auch Sonntags zu vertreiben.

( U n t e r s c h l a g u n g . )  Ein Hausdiener 
des Berliner Kaiserkellers, der die Kassette 
mit der Tageslosung in Höhe von 7600 Mark 
abliefern sollte, entwendete dem Oberkellner 
den Kassettenschlüssel, nahm die Tageslosung 
bis auf 5 Mark an sich und verschwand.

( E i n  e r s c h ü t t e r n d e s  D r a m a )  hat 
sich in Grünheide bei Berlin abgespielt. Dort 
vergiftete die W itwe M aria Hinze sich und ihr 
7jähriges Töchterchen Erna mit Leuchtgas. 
Während das Mädchen den Tod fand, wurde 
die Mutter in fast hoffnungslosem Zustand 
nach dem Fürstenwalder Krankenhaus ge­
bracht. D as M otiv, das Frau H. zu der 
traurigen Tat veranlaßt hat, konnte bisher 
nach nicht genau festgestellt werden. E s ist 
aber anzunehmen, daß sie ihrem vor einiger 
Zeit verstorbenen Ehemanne in den Tod 
nachfolgen wollte und dabei den unseligen 
Entschluß faßte, auch ihr Töchterchen mit­
zunehmen.

( K r e f e l d  n i c h t  di e  t e u e r s t e  S t a d t  
D e u t s c h l a n d s . )  I n  der Sitzung der 
Krefelder Stadtverordneten am Donnerstag 
wurde eine Erklärung des Schriftstellers 
Richard Calwer in Berlin verlesen, daß es 
nicht richtig sei, auf Grund seiner M onats­
berichte Krefeld als „teuerste Stadt Deutsch­
lands" zu bezeichnen. Methode und Organi­
sation erlaubten solche Vergleiche noch nicht, 
vielmehr habe das vorgelegte Tatsachenmate­
rial nachgewiesen, daß Krefeld nicht teurer 
als andere Städte gleicher Art sei. Damit 
ist also Krefeld von seinem bösen Ruf voll­
ständig bfreit.

( D y n a m i t e x p l o s i o n  i n  e i n e r  
G r u b e . )  I n  Gosenbach (Rheinland) ereig­
nete sich auf der Grube „Storch und Schöne­
berg" im Abbau der 15. Tiesbausohle ein 
schwerer Unglücksfall. Beim Sprengen eines 
Schusses flog ein Stein  in einen etwa 25 
Meter entfernt stehenden Dynamitaufbe­
wahrungskasten, worauf das im Kasten be­
findliche Dynamit explodierte. Eine Anzahl 
in der Nähe befindlicher Bergleute wurde 
schwer verletzt.

Eine reizende Neuheit, welche die Kinder spielend 
Geschicklichkeit erlangen läßt und zugleich Anregung ver­
schafft, erhält auf Wunsch jeder Leser kostenfrei von Nestle's 
Kindermehl-Ges Berlin W. 57. E s ist dies eine A»s- 
schneidepuppe mit drei verschiedenen, allerliebsten Gewän­
dern, womit Kinder sehr gern und lange spielen. Auf 
Wunsch wird auch eine Probe des bewährten Kindermehls 
gratis beigefügt.

ileek m lm m  ü m sn sl!  s s N ?
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LrSklitlilhk Sitzung iier 
StaStvmrSllttru - Lersmmliliig

am
Mittwoch den 18. Oktober 1911»

nachmittags 3 * Uhr.
T a g e s o r d n  u ng ,  

betreffend:
1. Rechnung der Kämmereikaffe für das 

Rechnungsjahr 1910,
2. Rechnungen der Kämmereigutskasse 

Katharinenslur für 1908, 1909 und 
1910,

3. Rechnung der Stadtschulenkafle für 
das Rechnungsjahr 1910,

4. Rechnung der Wasserleitung-- und 
Kanalisationskaffe für das Rechnungs- 
jähr 1910,

5. Rechnung der Testament- und Al- 
mosenhaitung für das Rechnung-- 
jähr 1910,

6. Rechnung der Katharinenhospitals- 
kasje für 1910/11,

7. Rechnung der S t. Jakob-Hospitals- 
lasse für 1910 11,

8. Bescheinigung des Kämmerers und 
des Kämmereikaffen-Rendanten über 
Nichtvorhandensein gekündigter Wert­
papiere,

9. Gewährung einer jährlichen Beihilfe 
als Mietsentschädigung für den Ver­
ein Zugendschutz.

10. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel I L, Ansatz 14, (zu Prozeß-, 
Grundbuch, rc. Kosten) des Haus- 
Haltsplanes der Kämmereihauptkaffe 
für 1911,

11. Protokolle der monatlichen ordent­
lichen Kaffenrevision sämtlicher städti- 
scher Kassen am 27. September 1911,

12. Ergänzungswahlen für die am 16. Mai 
1912 ausscheidenden unbejoldeten 
Stadträte D i e t r i c h ,  K o r d e s ,  
L ä n g n  e r ,  W a l t e r ,  Asch und 
Ac k e r m a n n ,

13. Dienstoertrag mit dem Theatermeister 
F ü h r ,

14. Wahl eines Armendeputierten für 
den 14. Bezirk,

15. Festsetzung der Fristen für Aus- 
führung der neuen Straßen im Ge­
lände der früheren Lünette VI und 
Berechnung der Anliegerbeiträge für 
die Brombergerstraße.

Thorn den 13. Oktober 1911.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten-Versammlung.
V r o e i im v r ._________

evangelisch, s u c h t  
j Z M M W L ,  Stellung als Bote 
oder sonstige andere Beschäftigung. Gest. 
Angebote unter W . 8«rt,. an die Ge 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

E ine» Friseur-gehilfe»
stellt von sofort ein

L. WsskoUek, Leibitscherstrake 35.

T ü c h t . Z c h n e id e r g e s e lle n
stillt ein U i  o e l l ,

______ Gerbers,r. 13 15.

Lehrling
gegen Taschengeld kann sich melden bei 

Thorn 3. Mellienstraße 72.

Tm>eziererle!jrllUe
werden sofort gesucht.

L s r l  S o d s l I .

Suche zum 20. d. Mts. o später einen

F riseu rleh rlin g ,
Sohn anständiger Eltern.
Varl kom m sreuks, Thorn 3, Talstr. 40.

Sohn achtbarer Eltern, der Lust hat, die

K onditorei
zu erlernen, stellt ein

«I. v o r s o v ,  Konditorei,
grösttes Bestellung-, und Bersandgeschäst 

am Platze.
Jugendlichen

8 v k n o > I l » S n
s u c h t der A m tsanw alt.

Vorstellung 11 Utir vormittags.

Z ll-DA r b e i t e r
finden sofort Beschäftigung. Zu melden

A M tzW m lM i
P a ck - » n d  

Schnttsteinschläger
finden noch Beschäftigung bei Chausseeo 
bau Seebrnch-Hammühle. Bahnstation 
Seebruch. Zu melden belm Bauführer 

dort.

Laufbursche " '-.l.'lV
__________ Ated. Scinosrtu sau.
K rä f tig e s  Mndche» >ur alles gesucht, 
«b  auch durch Vermittlung. Wo, sagt 
die Geschästsstelle der.Presse".
j ü n g e r e ,  saubere Ausw arlnng s o . 
V i o r t  verlangt.

Villa W o a r re iln ,  vor Tivoli, 3, r .

T apezierergeh ilfe .
sauberer Polsterer, kann sofort für dauernd 
eintreten bei

S lv d i  ItrLvi' M öbelfabrik.
Suche von sofort oder Martini einen 

nüchternen, zuverlässigen

Hausmann,
verheiratet, der mit Pferden um.ugehen 
versteht.

Schönsee W pr.
Kinderloses Ehepaar als

H a u s lr u l e
flir Nelne Villa sofort gesucht. Zu er- 
fragen m der Geschäftsstelle der „Presse".

d .W eurlehrling ,
der gleichzeitig Haararbeiten miterlernen 
rann. sucht

Snrddoiu. Melliens,raste 114.

Tüchtige Schneiderin
empfiehlt sich in und außer dem Hause.

A. .lande, « » « ,. N. 1
M e ü b te  TaiUenarbeiterimren und 
^  eine Z uarbe ite rm  können sich melden 
U .  j8od1v<;ssi«>Hv>8k«,, Atelier für 
seine Damenschneiderei, Gerechteste. 7, 2.

Kräftiges Lehrmädchen
für die Plätterei sofort verlangt.

AnWud. Aufwartung
für den ganzen Tag sucht vom 15. d. Mts. 

Kath. Lehrerseminar, 1 Tr.

A ne Auswärterin
wird von sogleich gesucht.

Gerechteste. 18 20, pt., r.

Ms cillnnste Wsssei-suppo, jeös sokvsoko Souillon, ebenso 8suoen, Vsmüse uns 
Leiste ei-kslten sugendliokliok unvei-glelokllok leinen» kräftigen Woblgesokmsoic surok 
2usstr einiger Iropken M 66I' Wilrre. Vervuenriungssnieitung detinset sieb bei secier 
originsltissebs. —  probelläsokoben lv  pfg.

I „A.100I8 Alte, 8HLr8Lvi6 Lvektz". s

leleK oa soi. V d o n l ,  8cw>eMr.

tldlvilallg

.̂us meinem rsiciiiiLltiAen 8ortimente 31 r 11 mI>tvVL!'en em l̂tetile ieti 
kür äsn »erbst- nnä V/interbeäark als besonders bsltbsr und susser- 
ordentlicb x>reisvvürdi§ folgende rivei täten:

primn »slbivolle in scbwsrr
^  ^X m äer-Ztrüm pte

^ . I t e r 2—3 8—9 10—12
?ssr 40 ?f.» 45 ?l.. 50 ?5, 55 ?5, 60 ?t.» 65 ?f.» 70 ?l.. 75 ?f.. 

Osmen-Orüssen 80, 85 und 90 ?f.

tiiis bliltb lirstein rein woll. I ĉimin- 
1 /^ - I I I v 1 v > I  U m i ^ l v ^  §srn in scbivsr^ u ledertsrbix.

2—3 5 8—9 10—12/d ter__ 1
?ssr 60 ?k.» 70 ?l.» 80 ?f.. 90 ?f.» 1.00 Nk., 1.10 KL, 1.20 1.30

Damen-Orüssen 1.40, 1.50 und 1.60 Uk.

Leide Sorten Ztrümpke sind ünübertrotten an »altbarkeit und an 
LreisivürdiZkeit. Lei ricbtixer LebandlnnZ bleiben sie porüs und 
vveicb. Die Ltrümpte baden verstärkte Versen und Zpitren und 
:: :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: sind en^liseb 1an§. :: :: :: :: :: :: :: :: :: :: ::
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LMdslibsi,
Lackschrist usw.,

vollständige praktische Ausbildung für 
Herren und Damen; auch in den Abend­

stunden.

BWlln -er Kürst 1k. Llttber.
Auskunft und Anmeldungen bei 

« » L ä n s ,  Brückenstr. 38, 3, Mitgl. 
V. D. H. bes. Berg.

Neueinrichtung und Umarbeitung von 
Geschäftsbüchern jeder Art, Abschlug, 
Steuereinschätzung und Reklamation. 

Handwerker-Buchsührnng.

H M M M W ,  » F « - «
ittaKlosterstraße 10,

zu verkaufen.
^  S t n i K l s i ' s I r l .

Meiuc 1855 gegründete und 
seit 1875 m meinem Besitz be­
findliche

GrOeWtion
verbunden mit lebhaftem

Detail-Geschäft.
bin ich willens, wegen andauern­
der Krankheit sofort unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen. An­
zahlung zirka 3 0  0 0 0  Mark.
k k M p p  k r i e ä l L l l ü e r ,

M arienwerder W pr.
Ick beabsichtige mein

in bester Löge WiMm-MM. 
AauSeiizer- 8. Liiibeilstratze»

zu verkaufen.
V s u e n ,

Graudenzerstraße 92.

Gasbadeofen»
Gasbronen,

noch gut erhalten, zu verkaufen.
V ^ e v 8 6 , Elisabethstr. 20.

Mein HausgrundWcl
m it Schankwirtschaft,

gute Gebäude, feste Hypotheken, stelle 
Familienverhältnisse halber sofort preis- 
wert zum Verkauf. vottUvd S ed var» , 
Thorn 3, Kafenienstraße 46.

Jeden  S o n n ta g ,
von 5 Uhr nachmittags ab:

1 gute Geige»
Vi Größe, ist preiswert zu verkaufen. 

L . L lrw ,» . Elisabethstr.

______________ Klokmanrrstrake 20.

8V Kutschwagen,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
PhaeLons, Koupös, Kutschier-, Jagd- und 
Ponywagei., Dogkarts nur la  Fabrikate 
und Geschirre. Berlin» Luisenstr. 21,
S . Sottseduttv.

Meine in Schirpttz. (Äegenctamuhle), 
belegene schuldenfreieWaldparzelle
(Faschinenbestand) von 24 Morgen 
beabsichtige ich zu jedem annehmbaren 
Preise zu verkaufen.

8 . Bromberg,
Viktonastr. 7.

Die Grundstücke
W aldstraße 29 und 29s, sind bei einer 
Anzahlung von 10000 Mark durch mich 
zu verkaufen. 8 Proz. Verzinsung.

O avl Strobandstr. 18.
Ein fast n e u e s

Pianino,
aus der königl. Pianoforte-Fabrik von 
Drusen, preiswert zu verkaufen.

0 .  v o n  8 L v L ^ p L N 8 k i)
Heiligegeiststraße 18.

LeinkiiAiiinchl
wieder stets zu haben bei

8. ^braliam, Gerechtestr. 16.

Für Veretns- und Privatfestllchkelte» 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens

zahlreichen Besuch bittet
L m i l V i / s i t L n i s n n

TliWliterricht
Gramtschen.

Beginn am 17. Oktober, abends 
7 ^U h r,rm S a a le d esH erru L 'S l« rL v .

Anmeldungen werden d a s e l b s t  ent­
gegengenommen.

Sehr Wchgstt» lebende bdel- 
karpsen bereits eingeirchn.

Dt-selben empfiehlt, wie lebende 
Schlei». Hechte. Karauschen, hoch. 
seiner Weichselzander «nd ander« zu 
b i l l i g s t e n  Tagespreisen.

Lebende K r e b s e  stets vorriillg.
8v!»viri«i7, Fischhalle,

Grutzmuhlenteich. — Fernruf 295.

A M - W D
für Reste u. Koupons zu 
Kleidern u. Blusen usw.

Desgleichen empfehle ich meine

Maschinen-Strickerei
zum Stricken und Anstricken vo« 

Strümpfen aller Art.
Wolle stets lliil Lager.

A ll»  L .  L r i l M , M ^ s t t r L " W a .

E h e 'k e W W " :  E n g l a n d .
Gesetzauszug, Prospekte rc. 50 Pfg.

Vrovks. London L. v., Oueenstreet 99.
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A

VkrstkigkrilU voll A t i t  u.
Am Freitag den 2 0 . Oktober 1911,

vormittags 10 Uhr,
werden auf dem Hofe des schußs. M a ­
gazins, Moltkestraße:

KvZztiiklkik, O .
versteigert.

Proviantamt.

J e W W e r  A n ls tiüs .

M n ta g  den 16. d. M s .,
vormittags 11 Uhr,

werde ich in meinem Geschäftszimmer:
1 Waggon, ca. 20 0  Z tr . ,  
reine, gesunde Roggenkleie und 
1 Waggon, ca. 200  Z tr . ,  
reine, gesunde Weizenkleie zur 
sofortigen Lieferung, bahnstehd. 
Alexandrowo, gesackt Thorn ,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindeftfordernden ankaufen.

k a u t  lü n Z Iv r ,
vereidigter Handelsmakler.

v r .  l a r n g U Z i ö ,
Spezialarzt für Frauenkrankheiten und 

Chirurgie.
Operiert privatim im neuen Diakonissen- 

Arankenhaus.
Thorn, Vrückenstr. 11, Telephon 467.

Gell u.

U m A »  S ie  G e ld ?
u. wollen Sie reell und schnell bedient 
sein, dann schreiben Sie sofort an Selbst- 
geber C. 2l. W inklsr, Berlin 523. 
Winterfeldstr. 34. Viele notar. Dankschr. 
Ratenzahlung. Prov. v. Darlehn.

gibt sofort unter kulanten 
Bedingungen an jedermann. 
H e rn n r ttL i,  B e rlin  56, 
Halleschestr. 15. (Rückporto).

Seld-I«rlchn L.L.'L
gibt schnellstens Selbstgeber 
Berlin. Schönhauser Mee 136. (Rückp.)

2 0 0 6  IM snk
sind gegen sichere Hypothek zu verleihen. 
Angebote unter Nr. 85 an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

SlelleilMgelrott Z
M M s e lim

zum sofortigen Eintritt sucht

Kustav Messe,
Honigkuchenfabrik.

Schloffergesellen
stellt von sofort ein

Silo Nsrynsrüt, Schlossermeister.

2 Friseurlehrlinge
sucht ^ ra v re v L k i,  Culmerstraße 24.

Kräftigen

Laufburschen
oder jüngeren
UM" Hausdiener -MG
stellt sofort ein

8 .  D o l i v s .

Arbeiter M  Frauen
stellt «In

Q .  L o o k

Zaubere Waschfrau
empfiehlt sich außer dem Hause. 
____________ Mocker, Bergstraße 53.

Zaubere Auswärtenn
für einige Stunden vormittags von sofort 
gesucht. Strobandstraße 17, 2, l.

können, m. guten Zeugn. 
Suche Mädchen für alles.

^ u l i s n n s  ü llo ilL k v ,  
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

_____ Thorn, Coppernikusstr. 26._____

Ä llie re s  W M t l i i iW e ü ,
der polnischen Sprache mächtig, für leichte 
Arbeit gesucht.

Breitestrafie 34, 1 Tr.

Infolge sich vermehrt zeigender Fälle von M aul- und 
Klauenseuche kann die

HMMW kr «st-iniWk« SkÄMMsllilist
Ende Oktober nicht stattfinden, auch ist ein späterer Termin 
in Frage gestellt. Die Geschäftsstelle ist daher angewiesen, 
Verkäufe von zur Auktion ausgewählten Tieren aus seuche- 
freien Bezirken zu vermitteln. Verkaufslisten werden auf 
Wunsch durch dieselbe, Danzig, Sandgrube 21, zugestellt.

Der Vorstand.

„ N M s p o l " .
WeSricbstt. 7. 4bo Zitrplätre.

Programm
von Sonnabend den 14. bis Dienstag den 17. Oktober.

M a r i a n n e .
8 I n  W e l t »  s u s  N e m  V o N c e .

Drama in 3 Akten.
I n  d e r  H a u p t r o l l e :

H ü l s l e  S s n r t r o e l L ,
kaiserliche und königliche Hofschauspielenn. 

Spieldauer 1 Stunde.

W
V

>
W
K
V I

lZl
W

2. Angenehmer Besuch, Humor.
3. P athö-Journal, neueste Tagesereignisse.
4. Nauke als Nntoroller, Humor.
5. W underbar sind Gottes Wege, Drama.
6. Fritzchen ist nicht auf den Kopf gefallen, Humor.
7. F rau  Babylas als T ierfrenndin , Humor.
8.

Jugend-Liebe.
G r o ß e s  D r a m a  a u s  dem L e b e n .  

Spieldauer zirka V2 Stunde.

S. Christian als stellvertretender B räutigam , Humor.
10. W ie  Donald in Besitz einer Uhr gelangt, Humor. 

Aenderungen im Programm vorbehalten.

KröLlss kilmvorleid-Institut.
Filiale Thorn.

W   ̂ Programme in jeder Preislage. ...>
^  Auch oben angeführtes Programm ist ganz oder teilweise, zu

verleihen.

W
Q s S M O s T ' G W M l S W

Wecker-Uhren,
prima deutsches Fabrikat, keine minder­
wertigen Werke, empfehle unter Garantie 

fü r guten Gang.
Baby wie Abbildung S»/r Mark. 
mit Leuchtblatt . S  „ 
mit 2 Glocken . . . 3 ' / ,  „

und viele andere neue Fassons in Nickel, Kupfer 
und Holz zu billigsten Preisen vorrätig.

L . 0 U I S  J o s s p k ,  ll lim iü tu tt is ik k .
Teleph. 589. — Reparaturen billig und gut. — Seglerstr. 28.

WriknMen
stellt sofort ein

Gustav Messe,
________ _____ Honigkuchenfabrik.

Junger Mann
findet angen. Schläfst., auch mit Pens. 
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Vresse".

1 Schachtmelfter,
1 Borarbelter,
46 Arbeiter und 
Maurerlehrlinge

können sofort eintreten.

Skovrovvk L Vomke,
Bangkschäft.

Sonntag <7. e/s. M r
Redens- rn odererr

sern

/rr'e-^n r'm der ^ l.  7^. M e t t -
10, 6 65 l'/A .. an

er'-r

sie? V o /n ta r r i / .
7 crbenc/s.

M ü l l s r ' s  L i c h « s v i e > s ,
Neustädtischer M arkt.

Ab heute das glänzende N o v M rn -P ro g ram m :
Pathe-Journa!» Ereignisse aus aller Welt.
Der Tngendpreis, komische Szene.__________________________

Schlager der Saison!

M  Liebe bes B W e» Ftöiileiiis.
900 m. Ein Meisterwerk in 2 Akten. 900 m. 

Hervorragend in Photographie und Handlung.

Hahnenkampf, urkomisch.
Llttle Hans heiratet Rosalie. toller Ulk.
Die Heldentat der Splonin, Episode aus dem amerikanischen 

Freiheitskriege.
Onkel Julius und sein Gefolge, Lachen ohne Ende.

Erstklassige Einlagen nach Bedarf.

Sprechapparate von M . >5M an.
O L l K l n s I ^ O r s i n m o p k o n s  zu F a b r ik p re is e n .

« -----------------------------------------------------------------»
l Neueste Typen in trichterlosen 

Apparaten und Sprechautomaten.

Killilstltisks Lager ia Platteii mester Allsnahglen
aus:

„Polnische Wirtschaft", „Keusche Susanne" und „Die Nacht von Berlin". 
Doppelseitige Platten, 25 om, von 1 M a rk  an.

Uunstler-Ausnahmen von Oarii80, H 6MP6I, v 68tirm u. a. 
in  größter Ausw ahl.

E "  EpezlalabtLilnng
in elektrischen Taschenlampen, Batterien, Zubehör, sowie 

Feuerzeuge neuester Form in Gestalt einer Ahr
zu billigsten Preisen empfiehlt

I V .  N o l k v ,  C l M r n i k i i s ß W ß k ,

Gegründet 1875.
Lsttesles ZpvrialgssokLkl sm Orts.

Telephon 365.

Funger Mann, AernhKrdineWnd
von 16 bis !8 Jahren, zur Bedienung umständ halber von sofort zu verkaufen.

V o rlra g
des Herrn Oelieimrates ^rokessors

V .  D r .  M r iä v lk  L n e l i v r r :

„0Ss lkWpf
<il M  klW
xsIziixsMerNIszkslisnz"

am

vienstaF, 17. Oktober,
xünktlie li 8  aderuls,

im ZroLseu Laale des LrlllSkokkS.

LillirttiFirarikii
in den VaekllarläluvAeu H V a lltv i ' 
^ » in ld e e lL  uvä L .  L . r8«1»n » r  t»
Lo^vie an cler Lasse 211 1,50 Llark. 

kür Ledüler 50

Ser Vor8isvS 
668 68D 8rllÜ!ll8̂ Vkrk!ll8 
Mfüsi886v8klissi u. LM8t.

Montag den 16. Oktober,
abends ^ 9  Uhr,

im großen Saale des ArtushofeS:
W M -  V o r t r a g

des Herrn Marine-Oberstabsarztes a. D.
V i ' .  über

„D ie  BedeutnngderPanzerkreuzer 
für die deutsche Flotte im Hinblick 
auf die jüngsten international­

politischen Verhältnisse" 
mit zahlreichen Lichtbildern.
Eintritt frei. Gäste willkommen.

Zu zahlreichem Besuche ladet er- 
gebenst ein

der Vorstand.

KchichissmrtsW
Thorn-Mocker

(Inh. H .  L^ooLcs)
empfiehlt

vorzügl. Tasse Kafsee
mit frischem Gebäck.

Anstich von:

Kuntersteimr Lagerbier
und

Münchener Löwenbräu.
Die Räume sind gut geheizt.

ist

SKI
L r v o r S  M i o d t v l ,

Baugewerksmeister, 
Thor», Graudenzerstraße 73.

Großer, Heller Lagerraum
sofort zu vermieten. Baderstr. 1, pari.

Brombergerstraße 45,
1. Etage, links.

Versetzungshalber eine Wobnung von 
5 Zimmern nebst Zubehör für 500 M . 
vom 1. 10.;
parterre links und parterre rechts 

je 4 Zimmer nebst Zubehör uno kleinem 
Garten zu je 460 M . vom 1. 12. zu 
vermieten.
Frau O . Gerberstr. ?7 2.
1 Zimmer mit Kochgelegenheit zu verm. 
_______________Mellienstr. 85, 1 Tr.

gut mobl. Zimmer mit Entree, 
1. Etage, per gleich od.später zu vm.

Die von Herrn 8 rL Ü » n  benutzten

Klosterstraße 8, sind per s o f o r t  
anderweitig zu vermieten.

I l U D  lltz88tz L  Oo-,

! Voranielae l ômbekgs ss?lg.-7sge
Z ^ ^  ^  ^ ^  ^  d  finden bestimmt vom Z 2 .  bis 2 4 , statt.
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Aus dem Wege inr Süs-Sebiet.
M o g a d o r , südlichster freigegebener Hafen Marokkos, unter 
31 Grad 31 ' nördl. B r., 9 Grad 6 0 ' w L. von Greenwich, 

den 7. September 1911.
--------------- (Nachdruck verboten.)

Der Elan, m it dem die Gebrüder Mannesmann 
sich in Marokko eingeführt haben, hat es bewirkt, 
oaß „Mannesmann" und „Marokko" in  Deutschland 
durch eine fast selbstverständliche Jdeenassoziation 
miteinander aufs engste verbunden find. Dennoch 
ist es verkehrt, wenn man die Mannetzinann als die 
ungekrönten Könige Marokkos anzusehen pflegt. 
Auch in Marokko befinden sie sich in  Kampfstellung, 
auch hier haben sie — und das ist ein Verdienst 
als Hechte im Karpfenteich gewirkt. Auch hier hat 
ihr Auftreten in  den Kreisen der alteingesessenen 
Marokkofirmen anregend, auffrischend und konkur- 
renzbildend gewirkt. Die Carl Ficke, M arx u. Cie., 
Beiß u. M aur und andere sind nicht zurückgeblieben, 
und unter den Deutschen hat ein fröhlicher Kon­
kurrenzkampf eingesetzt, dessen erfreulichste Seite 
darin besteht, daß hier Ellbogenfreiheit genug vor­
handen ist. Aber soviel steht fest: der Kampf um 
Marokko ist heute für uns alles andere geworden 
als der Kampf für die Interessen einer einzelnen 
Firma, die eben nur den Vorzug — oder vielleicht 
auch das Unglück — gehabt hat, sich mehr als andere 
exponieren zu müssen. A l l g e m e i n e  B e ­
l e b u n g  d e s  G e s c h ä f t s  is t es ,  was ich 
zunächst überall an der Westküste Marokkos fest­
stellen konnte. Insbesondere hat auch einer der 
wichtigsten und ältesten Pioniere nicht geschlafen 
die oldenburg-portugiefische Dampfschiff-Reederei in 
Oldenburg, deren Dampfer „Oldenburg" ich hier­
her benutzte. Nicht nur, daß der Schiffspark dieser 
Gesellschaft von Jahr zu Jahr besser w ird, es ist 
auch ein neuer und direkter Eilverkehr m it Casa- 
blanca und den Südhäfen eingerichtet worden 
Heimwärts gehen die Dampfer über die kanarischen 
Inseln und versorgen Deutschland m it Früchten, 
wie die englische Konkurrenzlinie, die ehemalige 
Forwood Line, die jetzige Royal M a il, London und 
England versorgt. Von Antwerpen bis Mogador 
fuhren w ir  nur elf Tage, ein unerhörter Rekord 
für eine Frachtenlinie, und gegen früher ein Fort­
schritt, zu dem man dem an ein ruhiges, aber zähes 
und den Möglichkeiten angepaßtes Arbeiten ge­
wöhnten Geheimrat Schultze (Oldenburg) nur auf­
richtig gratulieren kann. Salondampfer sind es 
freilich nicht, und sollen es noch nicht sein. Wenn sie 
es einmal sein werden, w ird sicher auch die M a r­
garine aus dem Haushalt des Schiffskoch verschwin­
den, und ein Kaffee, „gut genug für Schiffs­
gebrauch" seinen Einzug halten. Aber alle Werte 
in  derWelt sind relativ, und wer nörgelt, dem wünsche 
ich nur, daß er einmal zur Fahrt nach Marokko einen 
englischen oder gar einen französischen oder spa­
nischen Dampfer benutzt. E r würde sich m it jeder 
Faser seines Herzens nach den Fleischtöpfen und 
den guten sowie lächerlich billigen Getränken der 
Oldenburger zurücksehnen, als deren besonderer 
Vorzug anzusehen ist, daß sie nicht greift sind, und 
daß demnach für gesunde deutsche Magen gesorgt 
w ird. Die brauchen w ir  hier. Denn w ir beabsich­
tigen hier manches zu verdauen — es braucht ja 
nicht gleich das g a n z e  Marokko zu sein!

Zu klein ist unsere „Oldenburg", um alle 
Marokkoreisende zu fassen — acht Betten und elf 
Passagiere. Und bei der Kerze Dämmerschein — 
kriecht man Leim Maschinisten ein! Ausgerechnet 
die wohlbeleibtesten müssen sich m it den kleinsten 
Sofas begnügen. Da ist Herr Klophaus aus Elber- 
feld; geht nach dem Sus-Gebiet; Gewicht 230 Pfd 
deutsch, Länge 180 Zentimeter, der Rest Umfang 
Bettlänge 175 Zentimeter, Bettbreite 55 Zenti­
meter. Die Länge reicht gerade bei abrasiertem 
Haupthaar aus, die Breite nur dank der Tatsache 
daß die um den menschlichen Körper gruppierten 
Gliedmaßen an diesem festgewachsen find und nicht 
herunterfallen können,sobald nur derSchwerpunkt noch 
auf der Matratze liegt; und soweit klappt die Sache 
M ir  geht's noch schlechter: Ebenfalls platonischer 
Stammgast von Marienbad, erhalte ich ein Sofa 
in Aussicht gestellt von leider nur etwa 120 Zenti­
metern Lange und ebenfalls 55 Zentimetern Breite.
Da der Mensch, wenn er sich krumm macht, ganz 
gut auf 120 Zentimeter Länge schlafen kann. so 
hätte ich ganz zufrieden sein können. Aber was in 
der Länge abgeht, kommt in  der Breite hinzu 
Folge: der Schwerpunkt balanziert auf der Sofa- 
kante. Folglich nächtliches Alpdrücken, weil man 
träumt, man schwebe über der Kante eines Ab­
grundes und fiele hinunter — man träumt es, und 
man tu t's auch. Folglich lasse ich direkt neben der 
Koje des Maschinisten die Sprungfedermatratze 
meines Expeditionsbettes aufbauen. Das bewirkt 
daß ich andauernd in Versuchung komme, meinen 
Görz-Anschütz */iooo Sekunde zu zücken, wenn der 
Maschinist zwecks Kommunikation m it seinem Bett 
in  meisterhaftem Hochweitsprung über meine Lager­
statt hinweg in  die Velletage seiner Koje hinein- 
hüpft.

Auf diese nicht ganz reizlose Weise gelangten 
w ir unter der Führung unseres prächtigen Kapitän die

Ewert nach Casablanca, unter uns n ic h t  
w e n i g e r  a l s  s i e b e n  p r ä s u m t i v e  S u s  
R e i s e n d e  — und da fabeln die französischen 
Zeitungen, das Sus sei von Deutschen evakuiert 
und das Kriegsschiff vor Agadir hätte nichts zu 
schützen! An Bord sind Herr Robert Mannesmann 
zu dem an Land sein Bruder Dr. Otto Mannesmann 
stoßen w ird, nebst dem durch seine Reisen und 
Mutungen im R iff sowie durch seine Gefangen­
nahme durch die Franzosen bekanntgewordenen Dr. 
Vertrand, einem der Explorateure der Mannes­
mann, nebst einem Sekretär, fernerhin der Elber- 
felder Großspediteur Herr Klophaus, ein Berliner 
Jurist Herr Dr. Pfeiffer sowie außer m ir mein 
Koch und Karawanenchef, der E in jährig-Freiw illige 
und Seemann Seibert aus Siegen. Ordnen und 
Umpacken des Gepäcks — ich allein verfüge über 
eine Ausrüstung von etwa 25 Kollis, die Mannes­
mann-Expedition über etwa 60 Kollis  — sorgen 
dafür, daß uns die Zeit nicht lang wird.

Casablanca — ein Symbol! Der T ite l des 
Dramas, wie Frankreich eine neue Kolonie bekam!
Ich bin zweimal in  Casablanca gewesen. Das 
letzte mal 1906. tzuas w n ta tio  rerum ! Damals 
herrschte unter der Fremdenkolonie der deutsche 
Charakter vor. Heute: alles französisch! Nicht
weniger als  ̂ 2000 Franzosen ohne die Truppen. 
Von diesen ist gerade ein Transport aus Mehedija 
zurückgekommen — Kranke und Schlappe — sehr 
krank, sehr schlapp. Fremdenlegionäre. Darunter 
viele Deutsche und Österreicher. Auch äußerlich hat 
sich Casablanca verändert. Nicht wiederzuerkennen 
sind die sonst so stillen Straßen: ein französischer 
Laden neben dem andern, selbst die spanischen 
kommen nicht gegen sie auf. Viele Cafös, Preise 
teurer als in  Paris (eine Flasche Selters m it 
Kognak 1,25 Franks), saloppe Offiziersgestalten 
zumeist beweibt — 1a recdsrcds äe 1a 1e§it1rnit66 
6st In ie rä its  —, man versichert mir, daß unter den 
2000 Kolonisten sich nicht weniger als 600 Dirnen 
befinden. Es ist wahr — man mag hinkommen, in  
welche französische Kolonie man w ill, dem Durch­
reisenden präsentiert sich in  Tongking oder in  A l­
gier, am Kongo, am Senegal, in  Madagaskar oder 
in Casablanca die französische Kolonialkultur 
immer in dem gleichen Gewände: 0at^3 eüantants, 
Barbierläden, Budiker, geschwätzig-geckenhafte 
Kavaliere in  Z iv i l  und Uniform und als piöea 
(1e resikrtanoe — ein Heer von Dirnen. Dazu gänz­
lich verdorbene und verfrechte Eingeborene! Jetzt 
genießt Marokko auch schon die Ehre — nicht zu 
knapp!

Und sonst? Was ist in  den Jahren geschehen 
seitdem die Franzosen den Zwischenfall von Casa­
blanca arrangierten, seitdem die Truppen gelandet 
wurden, deren kriegerische Tätigkeit sich darin er­
schöpfte, daß sie m it Elan durch das Hafentor 
drangen, wahllos Salven in  die Menge schössen, im 
Eilschritt das nahegelegene französische Konsulat 
gewannen, sich darin — verschanzten und dann die 
Stadt ohne Rücksicht auf fremdes Eigentum bom­
bardierten? Was ist geschehen seit der Zeit, da der 
französische Kommandant die Besitzer von Grund­
stücken aufforderte, ihren Besitz nachzuweisen, und 
kurzer Hand die Grundstücke versteigern ließ, als 
die verschüchterten oder geflohenen Besitzer sich nicht 
meldeten? Wie steht es m it den großzügigen 
Hafenbauten? Gewiß — allerhand ist geschehen 
W ir bewundern die Feldbahn, angesichts deren 
Bau der Zwischenfall von Casablanca sich von selbst 
„ereignete", w ir  sehen einen großen Kran an der 
Stelle, wo man „begonnen" hat, die Mole ins 
Meer zu treiben, w ir sehen ein applaniertes Ge­
lände am Hafen, das zum Lagerplatz bestimmt ist 
w ir sehen außerhalb der Stadtmauer einen rich­
tigen Boulevard wenigstens soweit fertig, daß die 
Gebäude abgetragen und der Unterbau aus Erde 
fertig ist. Aber daß an diesen Werken gearbeitet 
wird. sehen w ir nicht — es sei denn, daß man „a r­
beiten" nennt, wenn ein Dutzend Arbeiter am 
Boulevard sich m it Schreien und einigen Feldbahn- ^  
lo ris beschäftigen — ausgerechnet am Boulevard! "  
Der Hafen kann warten. Gleichwohl — wenn der 
W ille  und der Anfang zum Verdienst gereichen 
dieses Verdienst ist da. Aber das Ende ist nicht 
abzusehen. Denn der Bau geht ja auf Kosten der 
scherifischen Regierung, und daß die Gelder fließen 
dafür sorgt die überaus strenge und schikanöse fran­
zösische Zollkontrolle; und daß die Kulturarbeit 
nicht zu schnell vor sich geht, dafür sorgen schon die 
französischen „Beamten des Machsen", denen ihre 
Pfründen so lieb sind, wie der Penelope das Weben 
des Gewandes für den reisigen Ulixes.

Es hieße unwahr sein wollen, wenn man leug­
nete, daß die Franzosen in Casablanca Kulturarbeit 
geleistet haben. Aber welcher A rt sie ist, darauf 
kommt es an. Q ua lita tiv  ist nicht viel dahinter 
Man hat in jeder Hinsicht den Eindruck des 
„m nlta , von in n lin w "  (vielerlei, aber nicht viel.) 
Und was das Tempo anlangt, so kann man nur 
sagen — Krähwinkler Landsturm. Ich sage das 
nicht ohne Vergleichsmaterial. Ich habe Dalny ent­
stehen sehen, das ostasiatisch< Z^anzisko — 1900, als 

Russen in  der Mandschurei W ert- wachsen

ließen. Ich hatte für diese Kulturarbeit, und ins­
besondere ihr Tempo, nur Bewunderung. Ich 
schweige von dem, was in  Tsingtau geschaffen 
wurde, und von der Zeit, in  der es geschaffen 
wurde; ich w ill nicht schildern, m it welchem Schneid 
die Japaner Kolonien in gefährdeten Kolonia l­
gebieten entstehen ließen —, die Franzosen reihen 
sich an letzter Stelle ein. Im m erhin, und das 
möchte ich laut tönend hinüberrufen zu den Stellen

tlärungen bet Entsendung des Kriegsschiffes nach 
Agadir, deren eine in  der „Norddeutschen Allge­
meinen Zeitung" vom 1. J u l i  1911 ihnen vorliegt, 
des In h a lts , daß das Kriegsschiff ausdrücklich nach 
Agadir geschickt worden ist, als „Maßregel zur 
Sicherung von Leben und Eigentum der Deutschen 
und der deutschen Schutzgenossen in  jenen Gegen­
den" — also nicht blos in  Agadir selbst. Persönlich 
unfreundlich aber wäre es geradezu gewesen, wenn die

die es bei uns zuhause angeht: Q uantita tiv  haben Sus-Deutschen die Auffassung hätten zum Ausdruck
die Franzosen derartig v i e l e s  in  Marokko, und 
speziell in  Casablanca a n g e f a n g e n ,  ihre 
Finger derartig hineingesteckt, daß ein Zurückgehen 
und das kategorische Verlangen: „Zurück zur A l- 
gecirasakte", d. h. heraus aus Marokko, und gleiche 
Konkurrenz für alle!, die allerschärfste und beschwer­
lichste Forderung ist, die die Franzosen treffen 
könnte. Diese sitzen hier schon derartig dick drin in 
der Wolle, daß die Forderung, das unrechtmäßig 
Usurpierte zurückzugeben, das schärfste Represial ist 
das der deutschen auswärtigen P o litik  zurzeit zur 
Verfügung steht, und zwar deshalb das schärfste, 
w eil es völkerrechtlich das einzige legale ist für 
den Fall, daß die jetzt schwebenden Verhandlungen 
nicht zu einem vorteilhafteren Abschluß führen. Ich 
versichere, die Franzosen sind derartig engagiert 
daß der Zwang, auf die Algecirasakte zurückzu­
gehen, für sie zum Verlust ihres gesamten Prestiges 
in Marokko führen müßte. Das ist keine Ehrensache 
mehr für die Franzosen, es ist die Frage einer un­
sterblichen Blamage, des Unmöglichwerdens in 
Marokko. Darum lieber zurück auf die Algeciras­
akte, als ein fauler Vergleich!

Was haben w i r  von dem Aufschwung Lasa- 
blancas? Denn ein Aufschwung ist es objektiv? 
Entschieden eine allgemeine Belebung des Ge­
schäfts! Am augenfälligsten zeigt sich das an der 
Schiffahrt, und zwar nicht nur in  Casablanca, son­
dern auch in den Südhäfen: Ich habe in  Casablanca 
noch nie soviele Schiffe beisammen gesehen, wie 
jetzt. Unser Schiff ist voll. Hunderte von Tonnen 
müssen zurückbleiben. So geht es jede Reise. Auf 
der Fahrt nach Mazagan begegnet uns ein m it 
Getreide voll geladener Dampfer der Oldenburger 
Linie, im Hafen von Saffi liegen außer uns zwei 
weitere Oldenburger Dampfer. Auf dieser kurzen 
Strecke gleichzeitig vier Oldenburger Dampfer 
wirtschaftlicher Aufschwung überall! Marokko er­
schließt sich —. Deutsche sichert euch euern A n te il! 
Deutscher Kaufmann, mache dich in deinen Unter 
nehmungen frei davon, daß du immer erst um E r­
laubnis fragst, ob du auch darfst — bei anderen 
Nationen und bei deiner eigenen Behörde! Denke 
an B a llin , der ohne zu fragen das wäre olausunr 
des persischen Golfes öffnete. Und dann sorge da­
heim dafür, daß die P o litik  nicht hinter deiner 
Tatkraft hinterherhumpelt! Du kannst und darfst 
dafür sorgen. Denn diese A rt P o litik  ist nicht P o li­
tik, sondern Schutz der deutschen Interessen, der dir 
feierlich versprochen ist, und der dir überdies über 
jeden Mandarinenwillen hinweg von Rechtswegen 
zusteht. Dazu sind die Kriegsschiffe, fü r die du 
sammeltest und stimmtest, da!

Der Bericht unseres Korrespondenten schließt 
m it folgenden Glossen über die bekannten Erlasse, 
die den Reisenden zugestellt wurden.

Der Erlaß des deutschen Gesandten war 
schon etwas ältlich und stammt noch von Herrn D r 
Rosen, also aus der Zeit vor dem Fa ll von Agadir 
Er warnt allgemein vor dem Besuch von unsicheren 
Gegenden in Marokko. Etwas anders der „E rlaß " des 
Kriegsschiffskommandanten. E r lautet wörtlich: 
„Ältester Kommandant der Streitkräfte in  
marokkanischen Gewässern. Agadir den neunten 
August 1911. Sollten zu Ih re r Kenntnis 
Absichten von Deutschen nach Tarudant 
oder überhaupt nach dem Süden zu gehen ge­
langen, so bitte ich solche Deutsche auf die damit 
verbundenen großen Gefahren und darauf aufmerk­
sam Zu machen, daß derartige Reisen in  d e r  

o l g e z e i t  m i r  u n e r w ü n s c h t  sind, daß sie 
sie daher auf eigenes Risiko unternehmen, und daß 
ich für ihre Sicherheit n u r  i n  A g a d i r  sorgen 
kann. (gez.) Löhlein, Fregattenkapitän, Komman­
dant S. M . S. B erlin ". Obgleich diese „Erlasse" 
ausdrücklich vom Vizekonsulat als solche bezeichnet 
sind, wäre es doch wenig geschmackvoll, wenn man 
darin jedes Wort. auf die Goldwage legen wollte, 
Soldaten sind keine Politiker, sollen es nicht sein 
und wenn das deutsche Vizekonsulat seitens des 
Kommandanten eines vom Auswärtigen Amte re­
quirierten Kriegsschiffes „Erlasse entgegenzu­
nehmen hat, so w ird es vom Auswärtigen Amte 
dahingehend doch wohl instruiert sein. Ebenso ver­
kehrt wäre es vom Standpunkte der sieben Sus- 
Deutschen aus, sich über den In h a lt zu beschweren 
und etwa zu sagen, daß dieser sachlich insofern be­
fremdet, als e rst s e i t  dem 9. A u g u s t  derartige 
Reisen unerwünscht sind, umsomehr befremdet 
als dieser Erlaß längst vor ihrer Abreise aus 
Deutschland datiert, aber in  Deutschland nicht publi­
ziert worden ist. Unter Umständen wären sie, wenn 
das geschehen Väre. garnicht abgereist. Sie s i n d  
aber abgereist Lsrtrauend auf die offiziösen E r­

bringen wollen, daß die M otive und Aufträge, die 
sie nach dem Susgebiet dirigierten, unabhängig 
seien von etwaigen entgegenstehenden Wünschen 
eines Kriegsschiffskommandanten, dem ver- 
waltungstechnische Befugnisse jedenfalls ihnen 
gegenüber nicht zustehen. Denn der Kommandant 
w ird selbst wissen, daß man auf seine Wünsche aus 
purer Gefälligkeit selbstverständlich Rücksicht nimmt, 
daß aber dem Einzelnen überlassen werden muß 
zu entscheiden, ob ihm seine Pflichten und In te r ­
essen oder eine Gefälligkeit gegen den Kriegsschiffs­
kommandanten höher stehen. V ie l richtiger wäre 
es, alle diese Bemerkungen beiseite zu lassen, sich 
vorzunehmen, den Wünschen des Kommandanten in  
jeher Hinsicht, jedoch nur soweit wie möglich, nach­
zukommen, vielleicht auch in  dem „E rlaß " e i n e  
S c h w e n k u n g  in  der Marokkopolitik zu erblicken 
Ich persönlich gehe nicht einmal so weit, sondern 
erinnere mich, daß ich kaum eine Reise gemacht 
habe in  eine derartige Gegend — es ist nun einmal 
mein Unglück, immer in  solche Gegenden reisen zu 
müssen — daß ich nicht eine derartige „V e r­
warnung" erhalten hätte. Ich habe ih r längst den 
finanziellen Beigeschmack abgewonnen — von 
wegen der Haftung des Reiches: A ls  ich unsere 
Truppen in China als Kriegskorrespondent be­
gleitete, mußte ich sogar einen Revers unter­
schreiben, demzufolge ich auf alle etwaigen 
Pensions- und Jnvaliditätsansprüche im voraus 
verzichtete. Ergo werde ich in  diesem Falle ins 
Sus — reisen. Sollte m ir in  Agadir selbst etwas 
passieren, so darf ja  auf dem Wortlaute des Zirku­
lars konstatiert werden, daß derKriegsschiffskomman- 
dant die Haftung fü r meinen Schutz dortselbst a u s ­
d r üc k l i c h  ü b e r n i m m t .  Im  übrigen versehe 
ich mich m it einer wandelnden Lebensversicherungs- 
polize in  Gestalt eines Makhasni, eines Re­
gierungssoldaten. Nach den bisher von den Fran­
zosen noch nicht außer Kurs gesetzten Verträgen 
m it Marokko haftet die marokkanische Regierung 
für Leben und Eigentum eines Fremden auf 
Reisen dann, wenn dieser von einem Makhasni 
begleitet ist. Im  übrigen soll man nicht über un­
gelegten Eiern brüten. Ehe der Hase nicht im 
Pfeffer liegt, kann ihn keiner herausholen. Sollte 
indessen der Fa ll eingetreten sein, was Allah ver­
hüten möge, darf man wohl unbesorgt annehmen 
daß im „Zögerungsfalle" die kommandierenden 
Generale der Presse ihre Patrouille im Sus-Gebiet 
nicht in  der Predouille sitzen lassen, sondern nötigen­
falls dafür eintreten werden, daß Verfassung und 
Verträge auch ohne die ausdrücklichen offiziellen 
Erklärungen der deutschen Regierung bei Ent­
sendung des Kriegsschiffes immer noch den W ün­
schen des Kriegsschiffskommandanten übergeordnet 
sind, die offenbar auch garnicht so böse gemeint sind 
wie ihr etwas soldatischer S t i l  uns glauben machen 
w ill, dem allein, mindestens aber in  erster Linie 
wohl, der sch lechte  E i n d r u c k  zuzuschreiben ist 
den das Communique auf uns hier eingetretene 
Sus-Reisende gemacht hat, die selbst in  diesem welt- 
entlegenen Vorposten deutscher Interessen und 
Ambition das Gefühl genießen durften, daß der 
Deutsche in  erster L inie dazu da ist, um regiert zu 
werden, namentlich wenn er im Begriff steht, dem 
Vaterlande neue Ellbogenfreiheit schaffen zu helfen 
— ein Gefühl, das ich selbstverständlich für meine 
Person nicht teile, w eil ich die Sache harmlos auf­
fasse und die politische Seite der Sache mich, der ich 
nur Tatsachen zu berichten m ir vorgenommen habe 
nichjs weiter angeht. R u d o l f  Z a b e l .

Aus der Geschichte von Tripolis.
Von F r a n z  B l u m b e r g .

--------------- (Nachdruck verboten.)

Die bevorstehende Okkupation von T ripo lis  durch 
Ita lie n  lenkt aller Blicke auf die nordafrikanische 
Küste. Es dürfte von Interesse sein, etwas aus der 
Geschichte dieses Landes zu erfahren, das das Z ie l 
der italienischen Eroberungslust ist.

I n  den ersten Jahrhunderten der christlichen 
Zeitrechnung erhielt das Land, das sich an der 
Nordküste Afrikas zwischen den beiden Syrten er­
streckt, nach den drei Städten Sabratha, Oea und 
Leptis Magna den Namen T ripo lis  (He§io I r ix o -  
litana, Dreistadt-Gebiet). Am Ende des 7. Jah r­
hunderts befanden sich die politischen und admini­
strativen Gewalten dieser Provinz in  Sabratha; 
Leptis war verfallen und wurde bald darauf durch 
einen E in fa ll der Araber in  Nordafrika unter Ukbah 
völlig zerstört. Oea hatte wahrscheinlich dasselbe 
Schicksal, und Sabratha sah endlich, wie nach sechs- 
monatiger harter Belagerung seine Einwohnerschaft 
in  die Knechtschaft fortgeschafft wurde. An der



Stelle des alten Oea sammelten sich die Über­
bleibsel, und die hier erbaute Stadt erbte den 
Namen Tripolis.

Tripolis, das lange Zeit eine untergeordnete 
Nolle spielte, wurde zwischen 800 und 900 n. Chr. 
ein Teil des Königreiches der Aghlabiden, die in 
Kairwan in Tunis ihren Sitz hatten, und später 
der Monarchie der Fatimiden in Fez. Als im 
13. Jahrhundert Tunis der Sitz unabhängiger 
Fürsten wurde, ging Tripolis in den Eroberungen 
auf, welche ALu-Aacharya, der zweite derselben, 
machte; und von da an ist die tripolitanische Ge­
schichte aufs engste mit der von Tunis verknüpft. 
Eine Zeitlang war Tripolis von der Fremdherrschaft 
frei, und einer der Vornehmen der Stadt wurde zu 
ihrem Oberhaupte gemacht. Dieser regierte anfangs 
weise, doch machte ihn ein glücklicher Feldzug über­
mütig. Er wurde ermordet, und an seine Stelle 
trat einer seiner Offiziere, Abu-Vekr. I n  diesem 
Zustande verblieben die Dinge bis zurzeit, wo die 
Türken ihre siegreichen Waffen in den westlichen 
Teil des Mittelmeeres trugen. Tripolis wurde an­
gegriffen und bald genommen. Dragut-Rais erhielt 
von Soliman dem Großen den Pascha- oder Vize- 
königstitel. Dies ist der Ursprung des Namens 
Regentschaft, welchen die Europäer diesem Paschalik 
(Amtsbezirk eines Paschas) beilegen; die Regie­
rung der Stadt war in den Händen eines Beys 
oder eingeborenen Häuptlings, und eine türkische 
Besatzung nahm Besitz von der Zitadelle oder dem 
befestigten Schlöffe.

Die Türkei blieb bis zum Jahre 1714 in ruhigem 
Besitz von Tripolis. Um diese Zeit war ein ge­
wisser Ahmed, der aus Karamanien in Kleinasien 
stammte, zum Bey von Tripolis bestellt. Eines 
Tages im Jahre 1714 gab er in seinem Palast ein 
glänzendes Fest und lud dazu alle Häuptlinge der 
türkischen Miliz, dreihundert an der Zahl, und ließ 
sie alle nacheinander, wie sie ankamen, erdrosseln. 
Tags darauf wurden alle Türken in der Stadt 
niedergemetzelt. Im  Jahre 1795 riß ein Urenkel 
dieses Eroberers, Sidi-Juffuf, ein Mann, der alle 
schlechten Eigenschaften des Mauren in sich ver­
einigte, die Herrschaft von Tripolis durch eine Em­
pörung gegen den eigenen Vater an sich, und er 
verstand es, vierzig Jahre lang sein Ansehen zu 
behaupten. Während dieses langen Zeitraumes 
machte die Gesittung in Tripolis große Fortschritte; 
die Seeräuberei verschwand allmählich, und die 
Reichtümer hausten sich im Schatten des Friedens.

Nach dem Tode Sidi-Juffufs im Jahre 1834 ent­
standen unter seinen Söhnen Streitigkeiten um die 
Thronfolge, und der Sultan benutzte die Gelegen­
heit, den seit hundert Jahren verloren gegangenen 
türkischen Einfluß von neuem geltend zu machen. 
Am 26. Mai 1835 erschien ein aus elf Kriegs- und 
zehn Handelsschiffen bestehendes Geschwader unter 
dem Befehle Nedschib Paschas vor Tripolis, und 
unter dem heftigen Widerstände der Vevölkerun 
schritten die Türken zur Wiedereroberung des 
Landes. Unter den nun folgenden türkischen Regent­
schaften ist besonders bemerkenswert die von Askar 
Ali (1838), der alles aufbot, die osmanische Macht 
auf allen Punkten von Tripolis in ihrer ganzen 
Unversehrtheit wiederherzustellen. Dieser Entschluß 
führte zu einem großen Kampfe mit dem Sultan 
Fezzans, Abd-el-Dschelil, der im Jahre 1842 damit 
endigte, daß Dschelil durch Verrat gefangen ge­
nommen, feiger Weise ermordet und sein Kopf im 
Triumph durch die Straßen von Tripolis getragen 
wurde.

Auf diese Weise erlangte das osmanische Reich 
in der Regentschaft wieder Bedeutung, obwohl die 
Ruhe nie von langer Dauer war und bis auf die 
Neuzeit wiederholt unterbrochen worden ist. Um 
sich diese unaufhörliche Aufregung des Landes er­
klären zu können, braucht man nur zu berücksichtigen, 
daß bis vor kurzem die Interessen der beiden euro­
päischen Westmächte, Frankreichs und Englands, 
hier bedeutend kollidierten, und daß beide sich 
wiederholt in die politischen Verhältnisse von Tri­
polis eingemischt haben. Nachdem die Ansprüche

D ie ersten photographischen Aufnahm en, die 
über den Ozean gelangt sind, lassen den ganzen 
Um fang der furchtbaren Katastrophe ermessen, 
die das Städtchen Austin im  amerikanischen 
S ta a te  P en n sylvan n ia  vernichtet hat. D ie  
W asserfassen, d ie sich durch den geborstenen 
Damm eines R eservoirs durch das T a l ergossen, 
schwemmten w eitaus die meisten Häuser h in­
weg. W enn sich von den 2500 Einwohnern  
A ustins die M ehrzahl retten konnte, so verdan-

V on der Dammbruchkatastrophe in  Austin.
ken sie das einer Frau, der Telephonistin Lena 
Buikey, die von ihrem B ureau a u s d as Heran­
nahen der Gefahr bemerkte und ihre M itbürger 
rechtzeitig warnen konnte. S ie  selbst wurde 
durch die Katastrophe obdachlos und verlor 
einen großen T eil ihrer Habe. Unser B ild  zeigt 
die wackere R etterin  m it den Resten ihrer Effec­
ten aus der S te lle , an d ie sie sich vor den F lu ­
ten geflüchtet hatte.

g Englands durch Egypten, die Frankreichs durch 
Algier, Tunis und neuerdings Marokko befriedigt 
worden sind, ist Tripolis der Interessensphäre 
Italiens überlassen worden, das nunmehr in rück­
sichtslosem Vorgehen die Regentschaft Tripolis der 
Türkei durch Waffengewalt zu entreißen sucht.

M annigfa l t iges .
( Z u m  W o l f f - M e t t e r n i c h - P r o -  

z e ß . )  D er Kaiser hat sich, nach der „R hein.- 
W estf. Z tg ." , über den M etternich-Prozeß  
sehr ausführlich berichten lassen. Auch die 
Kaiserin ist über die Phasen des Prozesses 
sehr gründlich unterrichtet. B eid e haben A n ­
laß genom m en, wiederholentlich ihr tiefstes 
Bedauern über die unangenehm en Erschei­
nungen auszusprechen, welche der P rozeß  
aufgedeckt hat. —  G raf G isbert W olff-M etter- 
«ich verblieb auch nach dem am D onn erstag  
gefällten Urteil in Untersuchungshaft. E iner­
seits ist das Urteil noch nicht rechtskräftig, 
andererseits schwebt noch das Verfahren  
wegen Falschspielerei. Nach der U rteilsver­

kündigung w ollte der Beklagte sofort R evision  
gegen das Urteil einlegen. B i s  jetzt ist jedoch 
ein diesbezüglicher A ntrag nicht eingereicht 
worden. D ie B eleid iger werden erst S o n n ­
abend in einer Konferenz über die E in legung  
der R evision entscheiden.

( B e i m  M o r d v e r s u c h  s e l b s t  
s c h w e r  v e r w u n d e t . )  E in  m it seinen 
Schw iegereltern und seiner F rau  zerfallener 
Grubenarbeiter in Zabrze brachte eine D y ­
nam itpatrone im Hause seiner Schw iege»  
eitern zur Entzündung. Durch verkehrte 
L age der P atron e verfehlte sie ihr Z iel und 
zerriß den A ttentäter, der in hoffnungslosem  
Zustande nach dem Knappschastslazarett ge­
bracht wurde.

( V o n  e r s c h ü t t e r n d e r  T r a g i k )  
w ar das Schicksal einer B erlin er F am ilie. 
D ie 26jährige F rau  des H auseigentüm ers  
und ehem aligen Direktors einer Versicherungs­
gesellschaft Kant vergiftete sich, um ihren 
über a lles geliebten G atten nicht überleben 
zu müssen. D er M an n  w or an einem un ­
heilbaren N ierenleiden erkrankt. W enige

S tu n d en  nach dem gew altsam en T ode seiner 
jungen F rau  starb der M a n n .

( V o m  A u t o b u s  g e t ö t e t . )  E in  ent­
setzlicher Unglücksfall hat sich am M ittw och  
in B erlin  in der Lindenstraße, Ecke der 
M arkgrafenstraße zugetragen. E in  S tra ß en ­
bahnzug passierte die Lindenstraße und hielt 
an der M arkgrafenstraße. D er 18jährige 
Schm iedegeselle A nton  Schw arz a u s der 
Grüntalerstraße sprang, bevor der S tra ß en ­
bahnzug völlig hielt, vom  Trittbrett ab und 
glitt auf dem gesprengten Fahrdam m  a u s. 
I n  demselben Augenblick wurde er von  
einem vorüberfahrenden A u tob os der Linie 
14 überfahre«. V order- und Hinterrad des 
schweren G efährtes gingen über den Kopf 
des Unglücklichen hinw eg, der auf der S te lle  
getötet wurde.

( Di e  I n t e l l i  g e n z  d e s  S c h w e i n e s )  
wird unter anderem durch die Möglichkeit 
seiner Abrichtung zum Trüffelfinder bewiesen. 
Auch zu Iagdhunddiensten werden Schw eine  
m it gutem Erfolge dressiert. Und daß sie 
allerlei Kunststücke ausführen lernen, das be­
w ies gelegentlich ein Dresseur mit seinen  
Schw einen  in einem B erliner Zirkus. I m  
15. Jahrhundert kam ein M an n  auf die ori­
ginelle Id e e , Ferkel nach Dudelsackmelodien 
tanzen zu lehren, wobei er sie w ie Affen  
ausputzte. S ie  führten T änze und S p rü n g e  
sehr geschickt a u s und machten am Ende der 
V orstellung ihr Kom plim ent. Ih rem  Herren 
folgten sie überall hin w ie Hunde und um ­
schmeichelten ihn; das G runzen zu unter­
lassen, konnte er ihnen jedoch nicht ange­
w öhnen. S o lch es Schauspiel w ar schließlich 
das einzige, welches K önig L udw ig X I. von  
Frankreich noch zum Lachen bringen konnte.

( E i n e  b e s t i a l i s c h e  T a t . )  A ls  die 
17jährige Tochter eines Schuhmachermeisters 
in Helmbrecht in Oberfranken in B egleitung  
ihres B ru d ers vom  T anz heimkehrte, wurde 
sie von 2 Fabrikarbeitern angefallen, und 
m it Z aunpfählen erschlagen. D ie auf d as  
Hilfegeschrei der Tochter herbeigeeilten Eltern, 
sowie der B ruder w urden auf die roheste 
W eise m ißhandelt.

( E i n  S e e  m i t  e i n e m  S a l z d a c h . )  Bei 
Obdorsk in Sibirien befindet sich ein eigenartiger 
See von 28 Kilometer Länge und 15 Kilometer 
Breit«, dessen Salzgehalt ausreichend ist, ihn zu 
einem für Jahrhunderte ausreichenden Salzlager 
zu gestalten. Er ist nämlich, wie Scient. Am. zu 
berichten weiß, mit Ausnahme einiger weniger 
Stellen überall mit einem Salzdach überdeckt, das 
von Jahr zu Jahr dicker und reicher wird. Diese 
merkwürdige Bildung ist noch verhältnismäßig 
jungen Datums. Um die Mitte des vorigen Jahr­
hunderts bildeten sich zum erstenmale Salzkristalle 
auf der Wasseroberfläche. Durch Verdunstung des 
Wassers vermehrten sich dieselben allmählich und 
backten schließlich zusammen, bis sich eine dichte 
Salzdecks bildete. Im  Jahre 1878 suchte sich das 
Wasser unterhalb seiner Decke einen unterirdischen 
Abfluß in den Fluß Ob. wodurch sich die Wasser­
fläche um etwa einen Meter senkte, sodaß die Decke 
nunmehr als freischwebendes Dach stehen blieb. 
Die anfängliche Entfernung von einem Meter 
zwischen Wasserfläche und Dach verminderte sich 
von Jahr zu Jahr, da durch Neubildung von Salz­
kristallen das Dach stetig an Dicke zunahm. Das 
Wasser der zahlreichen Quellen, welche diesen See 
speisen, fließt über das Dach weg und verdunstet 
auf demselben, sodaß hierdurch die Dicke des Daches 
auch nach obenhin vermehrt wird. Die Quellen 
sind selbst so salzhaltig, daß sie wahrscheinlich in 
einer Reihe von Jahren durch ihr« eigenen Ab­
lagerungen gehemmt und verstopft werden. Dann 
bildet das Ganze ein bequem abzubauendes, zu 
Tage liegendes Salzwerk. 6td.

EedankenspNtter.
„W enn Bücher auch nicht gut oder schlecht machen: 

besser oder schlechter machen sie doch. Jean  P au l. 
Auch an Dornen fehlt's wohl nicht- 
Denk' ich, wenn ich Rosen sehe:
Rosen sind wohl in der Nähe,
Denk' ich, wenn ein Dorn mich sticht.

Hamcrling.

225. KSnl-I. Vrensi. Klasse,ilaltcrie.
4. Klasse. 1. Ziehungstag. 13. Oktober 1911. Vormittag. 

Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Lose 
beider Abteilungen.

Nur die Gewinne über 192 Mk. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten.)
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22» Köntgl. Preuß. Klassentalterke.
4. Klasse. 1. Ziehungstag. 1S. Oktober 1911. Nachmittag.

Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Lose 
beider Abteilungen.

Nur die Gewinne über 192 Mk. sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten.)
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167 302 679 637 702 44060 109 86 93 276 67 428 36 560 641 
821 992 4  5 662 834 46193 391 407 90 744 4  7320 409 677
934 (400) 48143  675 49201 353 491

58163 286 311 707 63 853 51665 704 939 5  2031 129 
556 93 665 910 (400) 5  3015 163 240 363 403 664 691 932 
5 4  028 43 290 323 470 843 954 66 92 5 5 467 722 977 5  8065 
109 398 433 40 69 560 6.19 64 953 69 5 7 291 326 422 963 
58129 337 467 638 693 5  S316 (500) 413 677 874

6  8029 68 153 61 410 38 (5000) 68 636 701 835 S1314
478 602 833 33 6  2445 625 30 8  3446 524 616 84056 563
607 6  5 026 179 355 438 699 615 865 6  6173 398 453 624 623 
99 8  7126 435 524 633 66 601 6  8052 216 649 965 6S102
(400) 947

78013 164 667 96 611 760 921 36 71125 213 (500) 75 611 
(7 796 869 908 72162 260 309 33 441 (400) 561 73601 17
Z04 74209 421 51 627 820 36 75337 67 635 707 869 902
7 6723 7 7 023 61 57 331 669 363 7 vISS 533 627 23 63 75 (400) 
7 3011'326 431 674

8  0037 105 224 44 727 81214 482 928 82247 441 740
83162 236 347 565 606 (1000) 946 (3000) 8  4059 420 632 702 
65138 74 897 8  6198 296 610 677 730 972 8  7 323 95 404
41 635 311 949 68273 8  3  019 240 66 341 431 593 722 934

VV264 332 62 417 864 753 662 952 S I E  40 718 42 
V2007 296 345 423 8  3165 300 657 964 62 S40-i3 237 642 
726 92 8  5144 251 604 (400) 75 679 723 49 9  6034 135 231 314 
539 61 646 8  7 047 143 208 93 358 434 771 (400) 392 9  3176 
907 9  9406 59 537 (600) 972
.  199431 33 (400) 610 760 84 963 1 91277 539 949 69 (5000)
19 2016 395 410 639 695 736 94 1 9  3010 126 231 676 726
194164 423 626 1 95124 403 65 681 805 9 31 (500) 136124
320 39 450 941 gg ,0  7077 265 376 462 675 665 753 370 934 
198461 501 664 727 1 9  9307 33 561

119272 300 87 972 «1342 640 (500) « 2 0 6 7  223 27 633
67 84 633 905 « 3 0 0 9  233 423 833 66 37 935 46 «  4392 646 
702 89 925 « 8 1 5 9  216 666 630 « 6 0 6 7  165 363 67 96 444
605 618 24 703 «  7130 32 697 « 6 0 2 2  213 340 654 793,603 13 
73 «  9314 661 93 745 /
^  12 9010 645 722 73 1 21033 172 429 669 99 663 1 22077 

693 721 905 1 2 3341 466 773 1 2  4621 40 62 763
»25028^243 1 2 9316 90 933 1 2 7 066 (3000) 92 106 503 I I
168 ( E )  6Zgbb^34 370 (1000) 84 432 533 641 910 1 2 S07S

???261  ^16 813 131175 (400) 345 707 132142 291 337 
2 8  ??? 626 73 63 725 631 940 1 3 3373 613 42 66 963 134101 

316 431 944 1LS110 233 368 401 599 721 
(600) 690 137003 78 286 315 661 961 138122 200 402 (400) 
705 620 949 64 1 3  9363 (1000) 439 760 852

^  273 322 632 1 41099 174 269 603 22 865(400) 
SS «5?06  463 65 756 972 1 4  3090 612 92 635 62 (400)
144196 ?A ^?2 (6 0 0 ) 560 81 934 145077 602 796 626
1 ^ ? A  OM) 0 0 9 ) 31 378 781 653 935 1 47300 673
148027 671 655 784 969 1 49662 372

150091 198 237 479 867 151025 81 167 223 152031 91
Z45 455 663 70 (400) 701 15 3228 429 1 5 4089 233 522 763
863 1 5S108 24 602 61 979 1 5  8025 (1000) 29 56 253 320
S3 A  U ? 0 3 5  543 800 1 58143 540 44 925 27 (100)
1Z9177 60 (500) 622 ^

189123 347 424 94 653 79 719 871 161006 23 319 644 62 
162115 69 97 632 736 644 910 1 63174 473 666 822 93 032
16  4  051 339 401 650 62 717 165005 293 343 533 41 743 043
16  6090 241 (400) 436 (400) 662 769 630 32 979 167119 35 
62 (3000) 201 647 1 68009 66 598 696 97 702 16L162 379

17 0334 40 78 41330 676 1 71430 75 725 656 971 17 2045 53 
178 330 90 410 64 554 609 94 (400) 971 173093 353 640 642 
740 839 930 174130 200 1 7 5  306(600) 731 17 6360 (400) 683 
607 990 177002 24 48 109 252 303 16 65 620 766 17L041 255 
417 758 1 7 8063 247 340

16 6223 350 69 533 (600) 726 940 1 81131 603 716 162077 
670 771(400) 874 956 1 83156 230 47 447 82)910 184033 510 
612 713 856 185412 186104 48 63 246 53 451 546(400) 700 
16 7306 441 75 772 655 39 188064 203 64 459 66 623 950
1LS033 283 99 377 656 66 615 712 83 667 932

Im  Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu 60 000 M-, 2 zu 
L0 000 Mk.. 2 zu 16 000 Mk.. 4 zu 10 000 Mk-, 4 zu 5000 Mk-, 
6 zu 3000 Mk.. 26 zu 1000 Mk., 64 zu 500 Mk., 162 zu 400



Bekanntmachung.
Sämtliche Zahlungen für die Stadt- 

gemeinde Thorn, als Steuern, Pachtgefälle» 
Zinsen usw. tonnen von jetzt ab außer 
an den betreffenden Kassen auch auf das 
bei dem kaiserl. Postscheckamt Danzig er- 
öffnete Postscheckkonto N r. 1771 des 
M agistrats Thorn geleistet werden. Die 
Einzahlung der betreffenden Beträge kann 
bei jeder beliebigen Postanstalt erfolgen.

Neben den sättigen B eträgen ist siir 
jede Z ahlkarte  re. stets noch eine 
G ebühr von 10 Ps. einzuzahlen, auch 
dars der Zweck der Geldsendung, 
sowie die N r. des Hebebuchs re. aus 
dem Zahlkartenabschnitt re. nicht 
fehlen.

Zählkarten werden in unserer Steuer- 
kasse — Rathaus Zimmer 31 — unent­
geltlich abgegeben.

Thorn den 3. Oktober 1911.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Das früher Heise' sche Grundstück 

Okracziner Kämpe, 3 Irin von Thorn in 
der Nähe des Holzhafens T'wrn gelegen, 
soll vom 1. Januar 1912 ab auf 6 bis 
12 Jahre verpachtet werden. Das Grund- 
stück besteht aus etwa 80 Morgen Acker 
und Wiese, wovon 70 Morgen in der 
Niederung liegen, mit den erforderlichen 
Wohn- und Wirtschaftsgebäuden.

Der Förster N e ip  e r t - Thor n  wird 
bei vorher! er Anmeldung das Grund­
stück vorzeigen und jede Auskunft er­
teilen. Die Verpachtungsbedingungen 
können auch von unserem Bureau I  be­
zogen werden.

Angebote sind bis zum 1. November 
d. I s .  an Herrn Oberförster L ö w e -  
Thorn-Weißhof einzureichen.

Thorn den 29. September 1911.
D er M a g istra t.

Bekanntmachung.
Für die freundliche Ausnahme, welche 

die Truppen bei der Einquartierung 
während der diesjährigen Herbstübungen 
im Regierungsbezirk Marienwerder ge­
funden haben, spricht das General- 
Kommando des 17. Armee-Korps hier­
durch seinen ergebensten Dank aus mit 
der Bitte, diesen Dank zur Kenntnis 
aller Beteiligten bringen zu wollen.
D er kom m andierendeG eneral.

gez. N svkoussu.

Dies macht öffentlich bekannt
der Magistrat.

Thorn den 11. Oktober 1911.

WMMWW.
Zur Verpachtung der Eisnutzung in 

der rechten Weichselhälfte und in den 
Wasserlöchern der Ziegeleikämpe für 
den Winter 1911/12 haben wir einen 
Termin auf
Ismrstllg -eil 28.Mber M .

vormittags 11 Uhr, 
im Oberförstergeschäftszimmer, R a t­
haus, 1 Treppe, anberaumt.

Z ur Verpachtung gelangen folgende 
Lose:

a) Rechte Weichselhälfte von der 
Eisenbahnbrücke bis zur Winter­
hafen-Einfahrt.

d) Rechte Weichselhälfte vom Re­
staurant Wieses Kämpe strom­
abwärts bis zur Grenze des 
Gutes Okraczyn.

e) Die Kämpenlöch» östlich der 
S traße nach Wieses Kämpe.

ä) Die toten Weichselarme zwischen 
der S traße nach Wieses Kämpe 
und dem Kanal der Fortifikation 
unterhalb Grünhof.

e) Der tote Weichselarm von G rün­
hof bis Okraczyn.

Die Bedingungen, welche im Termin 
bekannt gemacht werden, können auch 
vorher auf unserem Rathause im 
Bureau I eingesehen oder von diesem 
gegen Schreibgebühren von 4Y Pfg. 
bezogen werden.

Thorn den 10. Oktober 1911.
ver Magistrat.

Berdinglmg.
Für das 1. Bataillon Inftr.-Regts. 

von Borcke (4. pomm.) Ni. 21 ist die 
Lieferung von

Kartoffeln, Viktualien, Milch, 
Butter, Eiern, Gemüse und 
Käse,

sowie
die Entnahme der Küchen- 
absälle

vom 1. November 1911 bis 31. Oktober 
1912 zu vergeben.

Angebote sind der unterzeichneten 
Aüchenverwaltung bis zum 20. Oktober 
1911 einzureichen.

K üchenverw altnng 1. /21.Frauen!! verlangen 
Sie so- 

fort gratis 
u. franko

meinen Katalog über

MiMrtz mul kMu. IM tz i!
(Binden, Gummistrümpfe, Wochenbett- 
und Krankenpflegeartikel). Billigste Preise. 
Größte Auswahl. Viele andere Neu­
heiten; sämtliche Artikel der Branche.
O  iO Z nsei', Verlilr-Pirnkow. 377.

Neuen Sauerkohl, 
Kocherbsen, 

M gurken, 
Wauruermms, 

N kM eladen
e m p f i e h l t

Fischerstrane 45.

Schottische Zetlheringe
delikat im Geschmack,

3 Stück 10 P fg , 1 Stück 5 Pfg.,
empfiehlt O o k n .

Über Land undlMrr
Deutsche MustrierteZeitung 

EdefZ-NkdaNeur W Rudolf Presber
Die billigste -rutsche Wochenschrift großen Zormats,

-!e unter verzicht auf Aktualitäten von Eintagsinteresse in ihrem illustrierten Teil gute Kunstwerke bedeu­
tender moderner Künstler ln Farben- und Schwarz-ruck mustergültig wiedergibt und ihnen besonders auch 
durch die Größe -er Nachbildung den Wert selbständiger Kunstblätter verleiht;

ste ersetzt -aöurch -em öürgerhause eine KunstZettsthrist.
Im  Text bietet sie Romane, Novellen, Erzählungen und Gedichte der besten Autoren der Gegen­

wart, daneben reich illustrierte und fesselnd geschriebene belehrende Aufsätze aus allen Wissensgebieten;

sie ergänzt -a-urch wertvoll -eöe tzausbkbliothek 
unö ist interessant Dr alle Zamilienmitglie-er.

In  -er Abteilung -Kultur der Gegenwart" berichten Sie besten Kenner über alle Fortschritte, neuesten 
Ereignisse und Entdeckungen in Wissenschaft, Technik, Kunst, Literatur, Theater, Sport, Mode usw.;

ste ist -a-urch vielbeschäftigten Männern unö Krauen, -ie mit
ihrer Zeit ständig in Fühlung bleiben wollen, unentbehrlich.
Au den Mitarbeitern dieser mit so viel Seifall aufgenommenen wöchentlichen Revue des Kültur- 

un- Geisteslebens gehören Pros. Dr. Ludwlg Schleich (Gesundheitspflege), Pros. Dr. ES. Engel (Literatur), 
Geh. Reg.-Rat Dr. H. Muthefius Architektur), Geh. Justizrat Pros. Dr. Köhler (Recht und Gesellschaft), 
Dr. Ernst Guggenhekm (Erziehung und Schule), Frau Grete Meisel-Heß und Fräulein Dr. Gertrud Säumer 
(Frauenftagen), Fritz Stahl (Skl-en-e Kunst), Dr. Rudolf presber (Theater), Pros. E. E. Taubert (Musik), 
Dr. Wilhelm Serndt (Naturwkssenschast), Robert Sreuer, (Kunstgewerbe), Gberingenieur S .  Hartmann 
(Technik), Frau Margarete von Suttner (Mode), ftrno firndt (Sport). ^

flllr r Tage erscheint eine 
reich illustrierte Nummer 

von 20 bis 24 Holisseiten»

preis: vi«trijshr»ch
(13 Nummer«) M 4.—

"" Mer Lanö unö Meer ----
ist vermöge seiner weltumfassenden Verbreitung ei«

Insertionsorgan ersten Ranges

Abonnements bei allen
SuchhanSlungen und Post. 
anslalten

Probenummer kostenlos
von jrder SuchhauSl. «See 
unterzeichnetem Verlag

Stuttgart Deutsche Verlags-Mrstakt

W M

1 1 i. v r e s e b l l e r ,
Milck8tr. 5, Lillgang K3ek6r8tr.

kgillkr llk r r o n -k a r ä k r o b b
so^vio

öiigl. ügmöii-LoNM« »seil M88
unter eigener ^.U8küürnn§.

H e rro u - null Vam ovstoklv kür d ie L vrliZ l- un d
:: :: Srn-son in  ro ie b e r  ^U8^vab! auk H x o r .  :: ::

Lelbstssellekerte Ltolto norden aneü verrn-beitet.

! 0

!k. gsLiisIslii. S s M . llm v.
Z t r e i t v s t r .  38 .

— Spreekstunäen von g— 1 unä 3—6, SonntsZ  9—12. —

k e in s te  ? ii lÜ 8 iu u 8 t6 6 !in ik  s» L » n t8 e!m k  unff 

liviubinutroiitzn.
2äülle okll6?k3tte: ZiittLäkue, Kronen 

unä LrüoLsn.
klombletM nllel!l!«l'n«;u68tvn N!88ki>llrlst!ielikn!ile!ll0t!tz.

— k'srnruL 520. —

Achtung! Verloren!!!
sind alle Ihre bisher gezahlten Anschaffungs- und Waschgelder für 

Plättwäsche. Darum kaufen Sie

L. Svkroväor's vauerwasche.
Nur echt zu haben in

k. 8e1irützl!tzr'8 DMeMschk-Maunfaktilr,
Filiale Thorn, Baderstr. 30.

Glanzlos. — Randlos. — Konkurrenzlos.
Bedeutend ermäßigte Preise!

?  ^

WWZ

*  L a r l  L o n a l U  ^
6ro8868 K ak m en ta^ er

klöllei- für
O sr 'S o L llS S tr 'Q ssS  2

ffesuruf 536.
^  *

n ------------------ --------------n

KZOksiv Tiekung svkon 2S , 26., 27 .

-  Mvrlllilffrek
A u s s t v U u n g r -

s t t s r i s
S5L 5 mit Llark

1 7 0 0 S 0tiso ooo
»D M /I»orto u . I-I-tsl

/W .'L R k 8 W ^8 W N
HHGHHGAO L vL «granL in-4.0^0880 r „«o tüq iL eU v-

8 -
8 1 6 9  Wert INirrN

1 2 8 0 0 0
4 0 0 0 0

«-iMÜzusller'8 Veüös!8telll«

L8s«!NU8seI-
V I. 1 . S r ,.

M lk! sstzT. 8k1.iip' 
ss:lru'3N8k.. llljundriru'. 
8uMlll8, Mll6d6v> 

!lll Ipotkektzi!. vroserion 
karkijulbiien.

Das beste Korsett 
der Welt

LZ

Zks  s
8 n  1.036 10

LiMiZT «ch ^  »». »-'S. ' -----------------  PortoU.».ist625k>r.
Lebveicinilrer u. 2 >.ebrerinnenk. 1.086 einsebl? Porto unö I^istev N. 1 0 .5 0 .

,  8 1 r  !3S<i

S W "  K L s L t  ü v e r s S U e n t  "W A
FurrA« erkalt, lrostenl. LNsMdrUoden I*rospeLt der
l.?.,u!v,ii-tsokLk1». I-skransialt u. l.ebk-mo!1(6rsi braunrebv/vig, 
UrrdLMSNNsx 158. (-rünäl., Zeäiex. rlusdilä. 211m V erölter, 
x-o^nnnxskNbr. u.AolkersiveLmt. Lostont. LtoUenvvrmitUF.

Nt-Lr 3600 8otsUl1ei7» Direktor KrauLö.

von 5 N ar! an.
Krau M .

Copperuibusstraße 30.

für stUgesührten, uttlständehalber frei g« 
wordenen Bezirk gegen Hohe Bsziig 
(Gehait, Diätrn, Spesen) gesucht. Wrii 
gehendste OrganisationsmlLLel (Anstellmr 
von UnLerinspektorcn) werden gewähri 
Entwickelungsfähige Position.

Leben-, jlchll-, HüfGilbt
und lukrative Nebenbranchen. Gefällig 
Angebote unter ÜL. an die Geschäftß 
stelle der „Presse" erbeten.



Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die er­
gebene Anzeige, daß ich am 1. Oktober d. Is . mein

Thorn-Moüer, Graudenzerstr. 73,
verlegt habe.

Ich empfehle mich zur Ausführung schlüsselfertiger Bauten, 
Umbauten aller Art. Scheunen rc., Anfertigung von Wert- und 
Feuertaxen, Projekten und Kostenanschlägen, letztere bei Übertragung 
der Arbeiten kostenlos.

Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu 
wollen, zeichne ich

hochachtungsvoll

Vsorg W obei, Vaugewerksmeister,
beeidigter Taxator und Sachverständiger der westpr. landschaftlichen 

Provinzial-Feuersozieläts-Dlrektion.
indiger der westpr. landschaftlichen 
ozieiäts-Direktion. / M

üspilalranlaaen
preußischen Staatsschuldbuch

bieten folgende Vorteile:
1. Völlige Sicherheit
2. «ndelsicherhett.
3. Kostenlose Eintragung.
4. Kostenlose lausende Verwaltung.
5. Portosreie Zusendung der Zinsen.

Der geringste Nennbetrag ist 100 Mark.
Ein Merkblatt, das nähere Angaben enthält, wird un­

entgeltlich abgegeben.
Anträge auf Begründnng von Buchschulden vermittelt

Dombronrski, königl. Mh. Lsttttittimhiiitt.
_________________ Thorn, Katharinenstr. 4 .
DLv ^ rro l» - u n d

von

^Itstüdt. sz k'ernspreeirer 91
empkleült

I^ e l8 eäec lce ii, k ^ a m e e lk a a rä e c lc e n , w o l le n e  u u ä  ^v asse i'-

O i> v?m 6eelcen  u n ä  ^ s c l i c i e c k s n ,
k ' e n s te rL c tn i tr ä e c tc e n ,  1 ü r - 1 " re n n v o r t iL n x e .  
^ V o ü - l^ r ie s  rm ä  D o u b le  f ü r  ^ o r t i ö r e n .  
—  X olcoZ kussäeclL en  u n c H O r v o r le x e r .  — -

tzein Aluminium 
keschirre,

bestes und billigstes Kochgeschirr der Gegenwart, 
20 Jah re  Garantie, empfehlen zu Fabrikpreisen

LamvrMocrlioMl
Lisenwaren, tzaus- und Küchengeräte.

Größtes W c h e W f t  sm Platze
für echte

I

Ldison-Apparate und Soldguhwalzen.
Sprechmaschlnen, ,5

, . Z «  M .„

Beim Einkauf von fünf Stück die sechste Platte g r a t i s .

T  Durchm°ff«r Parlophonplatte 2  Mk. 2
Künstleraufnahmen, wie O s i-« » « , V e s t t n n  u. a.

in größter Auswahl am Lager.

pawipbsne- uns patke-plane»,
ohne Nadelwechsel spielbar.

Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht 
nur bei

Rlex voll,
TeWkM kulmerftr. 4 TMiinM

En-gros — en-detall.
Eigene Reparaturwerkstatt im Hause. — Zahlungserieichte- 

rrrngen gestattet.

MU" I I I ,  42 "WDllr. I Wkk'8 WImisWr-MüIs
xs^rründst 1603, staatlloli sron^essionlsrt für die

u n ä  ^LitU rr-leiR tei» so^vle 2nrn Bin-
tr i t t  in  die olnor üösseron Q oüranstalt. S t r v n s L v -
r v s s l t o «  k 'e r n s lo n a l  m it sor^kültixor BeanksioütisnriA der 
Loünlarsseltsn. Viele vorLÜAlioüe BinpkSÜlnn^Sn ans aUsn 
p re isen . LaldjLttri^e O ^m nasial- und  R sa lm ^ n a s la l-  derrv. 
O dorrsalsennlknrso  von  tznarta  dis O berprim a. Lisdler Lv- 
s l n n ä v n ,  mei8t m it g rosser Zeitersparnis,

482  krM luge, äar. 88 Abiturienten.
Besondere 2nr VorssersitnnAkürdlel^rlinniKvA—

k^r-osr-skid.

k' a  m  1 1 L 6 2  - 

M d M W v iw IM
stnck 0 1 «  v « I I 1 i» in in v i i8 l« i» !

N a n  iro u ie  n u r  in  u n s e r e n  I -L ä e u  0 6 e r  ä u r c k  ä e r e n  
L e u t e n .

8 i> ser  ko. M - K u .
T d o r n ,  L r s l t v s t r .  3 2 .

Lliiv vrosoliitr«, mit ^oleltimx rum 8t«pfSN VON Uä8v!lS ^
virä A r s t t s  so jsäsrmsiiv »dßexsden.

A N ,k n i i. lk«>, S ist-U
8  - « - > !  —  8

empfiehlt sich
W ;» m  Farben u. Reinigen S

aller Arten
W  Damen- u. Herren-
LHcrtft- «.Winter-W 

Garderoben, I
W l Mantel. Pelerinen, Handschuhen. W  
M I Straßenkleidem u. Anzügen usw. W
» A u fträ g e  vermittelt schnellstens» 

und völlig ohne weitere Spesen: 8

W l l i i i i M W s i ' . A m . ß

Besten Tee in russischer Mischung,
ä s Mk., 4 Mk., s Mk. und s Mk p. 1 Pfd. ('ich.).

besten Tee in holländischer Mischung,
feinster Familientee, ^

ä 3,50 Mk. sowie 4 Mk. p. * , «ilo in Original-Blechbüchsen,

Tee-Grus,
ä 2 Mk. und 3 Mk. p. r/y Kilo. empfiehlt

Tee-Spezial-Geschäft Z. KvLLkovskl, Thorn,
Brückenstr. 28, vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler".

a ? i L i r L ( G D  L  R n L i ,  L a r k i - M ,  

U l s s s u v i -  L  v o . ,  U lm b tz l-K , 

1 V L n 1 v r ' 8 „ < A v i ? n r a n v n "
soivie andere Babrilcate, kür Xntürarit, Ooaüs und alle anderen Brennmaterialien, 

in grosser ^usvaül.

LrVVDA V l s l r l o k )
Issorn- Vlsskbotssstr. 7.

8 k ü 5 5 e > M ! E M n o W M M M l ) t

Freundliche, gesunde Wohnung
von ca. 4—5 Zimmern in

Thorn oder Umgegend
zu m i e t e n  gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter N . Al. 5481 an UnSQllk'
Vreslau.

Meine krnuenkliniL 
nvä Vodnnng beünäM sieb 
jetrt: kttterstrasso Hr. 3K,

A v s e n i id e r  L p r  L a l e e r  ^ H d e l M - v i d U o t d s k .

3 Z I * .  ^ s l g v H ^ S Z L Z ,
k r a a e o a r r t ,  k o s e n .

G G G G G G G G T Z x K r G G T G I K G G G  O
V 6. Nrwülöy, SchlieHiMcher. K

Araberstratze S . ^

Anfertigung von Uniformen
n * aller Art. * * * * *

Vorzüglicher S itz und Verarbeitung.

G G G O G G G G G G G H G G O G G G G k A O G )
HaiitzslhilhiilSlhkl ü.prilkt. Naiiöirgist 

8 . K o n t i ,  Stlsbantzstr. 4. 
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w ie w ir- -er Winter wer-en?
Von Dr. R ich a rd  He n n i g  - Friedenau.

-----------  (Nachdruck verboten.)

Es ist merkwürdig, mit wie großer Zuver­
sicht man im Publikum allgemein die Über­
zeugung aussprechen hört, es müsse uns nach 
dsm ungewöhnlich heißen und dürren Sommer 
dieses Jahres nun wieder einmal ein strenger 
Winter bevorstehen. Wohin man hört, allent­
halben drücken die Menschen die Befürchtung 
aus, zu allem andern politischen und wirtschaft­
lichen Ungemach der letzten Monate werde sich 
nun wohl auch noch ein strenger Winter ge­
sellen: als sei es eine allbekannte und ausge­
machte Sache, daß ein heißer Sommer einen 
Rückschlag im darauffolgenden Winter ins 
gegenteilige Extrem nach sich ziehen müsse.

Bevor wir uns einer Untersuchung des spe­
ziellen Falles zuwenden, wie ihn uns dies 
Jahr 1911 darbietet, sei allgemein bemerkt, d,ß 
zwar die meteorologische Statistik lehrt, daß 
tatsächlich auf heiße Sommer etwas häufiger 
kalte als milde Winter folgen; aber das Über­
gewicht der ersteren ist doch so gering, daß man 
von einer Regel ganz unmöglich sprechen 
kann, und gerade die Erfahrungen der letzten 
Jahrzehnte berechtigen in keiner Weise zu der 
Annahme, daß auf einen heißen Sommer ein 
umso strengerer Winter folgen müsse. Blicken 
wir zurück auf die wärmsten, in ihrer Art frei­
lich nichts weniger als extremen Sommer, 
welche die Mehrzahl der heut lebenden Gene­
ration durchgemacht hat, so finden wir, daß 
folgende Sommer sich durch eine Neigung zur 
Hitze, mindestens in einem größeren Teil ihres 
Verlaufs ausgezeichnet haben: 1889 (speziell
im Mai und Juni, die beispiellos warm 
waren), 1893 (dürrster Sommer vor 1911), 
1895,1990,1901 und 1901. Gleichzeitig Hitze und 
Dürre, entsprechend dem diesjährigen Som­
mer, jedoch in weniger scharf ausgesprochener 
Weise, brachten von diesen Jahren nur 1893 
und 1904, sowie in bescheidenem Matze 1895. 
Sehen wir uns nun aber an, welcher Art die 
Winter waren, die auf jene wärmsten Sommer 
des letzten Vierteljahrhunderts folgten, so 
muß man mit einem gewissen Erstaunen fest­
stellen, daß mit einer einzigen Ausnahme, 
1900, dem ein mäßig kalter und ungewöhnlich 
schöner, schneearmer Winter folgte, jene war­
men Sommer durchweg einen milden, zumteil 
sogar (wie 1901/02) ausnehmend warmen 
Winter nach sich zogen, in denen Frost und 
Schnee nur seltene und vereinzelt erscheinende 
Gäste waren. Betrachten wir andrerseits die 
strengen oder, bester gesagt, die mäßig kalten 
Winter des gleichen Zeitraums (denn wirklich 
strenge Winter hat es seit 40, sehr strenge seit 
73 Jahren in Deutschland nicht mehr gegeben!), 
so sehen wir, Laß sie seltsamerweise mit Vor­
liebe auf kühle Sommer gefolgt sind. Der ver­
hältnismäßig härteste Winter des letzten Vier- 
teljahrhünderts, 1890/91, schloß sich an einen 
unangenehm kalten und häßlichen Regensom­
mer an, der nur ganz vereinzelt im Anfang 
August etwas Hitze brachte. Der Sommer hin­

gegen, der dem weitaus schneereichsten Winter, 
1887/88, voranging, war nicht sehr viel besser 
und brachte nur gegen Ende Ju li einige heiße 
Tage. Derjenige Winter, der als einziger in 
diesem Zeitraum vorübergehend extrem tiefe 
Temperaturen brachte, war 1892/93; er zeich­
nete sich drei Wochen lang durch strenge Kälte 
aus, war aber im ganzen übrigen Verlauf ziem­
lich milde. Der Sommer 1892, dem er folgte, 
war ungefähr normal, wenn er auch um Mitte 
Mai und nach Mitte August an einigen Tagen 
extreme Hitze aufkommen ließ. Dem Winter 
1892/93 ähnlich inbezug auf ganz kurzdauernde, 
aber sehr merklicheKälte war derWinter 1906/07, 
der im allgemeinen etwa normale Wärme, im 
Januar sogar drei Wochen lang abnorm mildes 
Wetter auswies, der dann aber in den weni­
gen Tagen vom 21.—23. Januar schneidenden 
Frost herausführte. Auch der ihm voraus­
gehende Sommer war ungefähr normal und in 
keiner Hinsicht inbezug auf seine Temperatur 
und Niederschl-agsverhältnisse bemerkenswert. 
Die einzigen Winter, die neben denen von 
1887/88 und 1890/91 im größten Teil ihres 
Verlaufs die Bezeichnung von mäßig strengen 
Wintern verdienten, warensonst nur noch1894/95 
und allenfalls 1908/09, denen sich als erwäh­
nenswert außerdem der strenge Frost im ersten 
Beginn des Winters 1902/03 anschließt. Be­
trachten wir wieder die Sommer, die diesen 
Wintern vorausgingen, so finden wir, daß 
1894 ungefähr normal und eher etwas zu 
kühl als warm war; 1902 hingegen war einer 
der unangenehmsten und kältesten Regen­
sommer, die wir je gehabt Haben, und 1908 wies 
überwiegend ebenfalls einen wenig erfreulichen 
Charakter auf; wenn der Sommer auch in der 
bösen Regensommer-Serie 1907—1910 noch 
der verhältnismäßig beste war.

Somit scheint dieser überblick die Volks­
meinung, daß auf heiße Sommer strenge Winter 
folgen, durchaus nicht zu bestätigen, ja sogar 
vollständig zu entkräften. Und dennoch muß 
man gerade in unserem speziellen Fall, soweit 
der Sommer 1911 und der Winter 1911/12 in 
Frage kommt, die im Publikum verbreitete 
Anschauung als nicht ganz unbegründet be­
zeichnen, aber aus einer Ursache heraus, über 
die sich die Verfechter der Ansicht von dem not­
wendig strengen Charakter des Winters 
1911/12 ganz sicher nicht klar sind, nicht klar sein 
können.

Geht man nämlich den Ursachen nach, die 
die langdauernde Hitze und Dürre des Som­
mers 1911 bedingt haben, so vermag zwar auch 
der gelehrteste Meteorologe verhältnismäßig 
nur sehr wenig über die letzten Gründe der Er­
scheinung zu sagen. Soviel aber steht fest, daß 
der unmittelbare, Nächstliegende Anlaß der Er­
scheinung in gewissen Eigentümlichkeiten der 
Luftdruckverteilung lag, die so scharf und cha­
rakteristisch wohl noch niemals zuvor ausge­
prägt gewesen sind.

Studiert man nämlich die täglichen Wetter­
karten und die Varometeraufzeichnungen der 
letzten Monate, so erkennt man, daß bereits

etwa seit Ostern eine deutliche Neigung zur 
Ausbildung hoher Barometerstände in Mittel- 
europa zu erkennen ist. Der durchschnittliche 
Barometerstand in Deutschland liegt allmonat­
lich nicht unbeträchtlich über dem normalen 
Wert, womit ja selbstverständlich auch die auf­
fallend geringen Niederschläge der letzten Mo­
nate zusammenhängen. Der hohe Luftdruck 
über Mitteleuropa schiebt sich regelmäßig von 
Südwesten, von Spanien her, gegen den zen­
tralen Kontinent vor. Gerät einmal die 
Herrschaft des Hochdruckgebiets unter dem An­
sturm eines barometrischen Minimums ins 
Wanken, so schiebt sich regelmäßig neuer Hoch­
druck von Südwesten her nach und stellt das be­
drohte Gleichgewicht wieder her, sodaß die 
Unterbrechung des durch mehr oder weniger 
hohen Barometerstand gekennzeichneten und ent­
sprechend trockenen Wetters sich äußerstenfalls 
nur einmal auf 2 bis 3 Tage erstreckt hat.

Diese Eigentümlichkeit der Witterung, so­
weit sie sich in dem unaufhörlichen Vorrücken 
hohen barometrischen Luftdrucks von Südwesten 
her gegen den Erdteil ausprägte, war so typisch 
für die letzten Monate, daß man ein gewisses 
Recht hat, mit ähnlichen atmosphärischen Vor­
gängen auch noch für die nächsten Monate mit 
einer gewissen, mäßig großen Wahrscheinlichkeit 
zu rechnen. Wenigstens lehrt uns die Erfah­
rung, daß eine scharf ausgeprägte Tendenz der 
Witterung zu irgendwelchen Besonderheiten, 
wenn sie sich nur erst einmal deutlich Heraus­
gebildet hat, meist durch längere Zeit, durch 
viele Monate, unter Umständen selbst durch 
eine Reihe von Jahren, erhalten bleibt. Trifft 
nun die Voraussetzung zu, daß auch im Winter 
1911/12 der im Südwesten lagernde hohe Luft­
druck die Tendenz behalten wird, regelmäßig 
weit nach Nordosten vorzustoßen — welche 
Folge würde sich daraus für die Gestaltung der 
Winterwitterung ergeben?

Eine genaue Antwort auf diese Frage ist, 
selbst wenn die Voraussetzung sich als richtig 
erweist, nicht wohl möglich; denn je nachdem der 
nordöstliche Vorstoß des Maximums sich weit 
oder weniger weit nach Nordosten erstreckt, 
würden ganz verschiedene Folgeerscheinungen 
inbezug auf die Witterung die Folge sein 
müssen.

Wenn das von Südwesten kommende baro­
metrische Maximum sehr weit, bis in den 
Norden oder Osten Europas, hinübergreift, 
sodaß es womöglich gar mit dem im Winter 
meist von Sibirien nach Europa vorstoßenden 
Maximum zusammenfließt, so dürfte ein ziem­
lich kalter, aber ruhiger und überwiegend 
trockener Winter für uns bedingt werden, dem 
die sehr hohen Frostgrade wohl fehlen werden, 
da diese einmal an ausgedehnte Schnee­
bedeckung, andererseits an das Vorhandensein 
eines sehr hohen Barometerdrucks im höchsten 
Norden und Nordosten unsres Erdteils ge­
knüpft sind. Liegt aber der höchste Druck über­
wiegend in der Mitte Europas, so wird, wie 
uns vor allem der Dezember 1879 und der 
Januar 1901 gelehrt haben, die Kälte merklich, 
aber nicht extrem, und vor allem, infolge der

ruhigen Luft, leicht erträglich sein. Leichter 
oder mäßig strenger, klarer Frost bei kaum 
merklichem Wind und demgemäß verbürgen 
mit gelegentlichen/trockenen Winternebeln, ist 
aber eigentlich die angenehmste und wohl­
tuendste Winterwitterung, die wir uns über­
haupt vorstellen können. Für einen derartig 
charakterisierten Winter, dem selbstverständlich 
trotzdem mildere Witterung ebensowenig feh­
len wird, wie gelegentliche strengere Kälte, be­
steht jedenfalls — immer unter der An­
nahme, daß die Voraussetzung richtig
ist ! — noch die meiste Wahrschein­
lichkeit. Dringt jedoch das südwestliche
Maximum im Winter 1911/12 weniger weit 
und weniger entschieden gegen Nordysten vor, 
als es im letzten Sommer der Fall war, so ge­
winnt die Aussicht auf einen milderen und 
entsprechend niederschlagsreicheren Winter an 
Wahrscheinlichkeit.

I n  aller Kürze zu einer schematischen, natür­
lich weniger genauen, aber leicht merkbaren 
Regel zusammengefaßt, dürften sich die Wetter- 
aussichten für den Winter folgendermaßen for­
mulieren lassen: je entschiedener die gegen­
wärtige Neigung des südwesteuropäischen 
Maximums, nach Nordosten an Terrain zu ge­
winnen, auch im bevorstehenden Winter sich 
bemerkbar macht, umso kälter, allerdings auch 
umso niederschlagsarmer dürfte der Winter 
werden, je geringer sie ist, umso milder 
und feuchter muß der Winter ge­
raten. Ein sehr strenger Winter ist jedenfalls 
ebensowenig wahrscheinlich, wie ein Winter von 
bemerkenswerter Milde. Kalt, ober in erträg­
lichen Grenzen, dazu ziemlich trocken und von 
überwiegend schwacher Luftbewegung — dies 
dürfte die wahrscheinlichste Parole der bevor­
stehenden Winterwitterung sein!

piecolo.
Von L o u i s  Ro uba ud .

Einzig berechtigte Übertragung ins Deutsche von G. K a tz.
-----------  (Nachdruck verboten.)

„Guten Morgen, die Herren! Hier ist die Post!"
„Setzen Sie sich einen Augenblick, Vater Favau! 

Sie haben es weit und die Sonne brennt! Ein 
Glas Vier oder Limonade?"

„Da sag' ich nicht nein! Bier, wenn Sie schon 
so gütig sind! Ja , es ist heiß und ich werd' alt!'

„Lachhaft! Sie sind wie ein Junger!"
„Die Herren haben gespielt?"
„Bridge, Vater Favau!"

„Das kann ich nicht, ich kann nur Manille, *) 
aber das auch oho! Wie ich da die Herren so spielen 
sah, hab ich mich an eine M anillepartie erinnert, 
die —"

„Wir spielen aber Bridge, Vater Favau!"
„Ich weiß! Ich weiß! Aber daß ich damals mit 

dem Leben davonkam — Gott hat mich sicherlich 
errettet!"

„Errettet?"

Ein unter der niederen Bevölkerung Frank­
reichs sehr verbreitetes Spiel.

Berliner Brief.
Es war eine Freude, dieser Tage in den Geschäfts­

straßen des Zentrums und des Westens spazieren 
zu gehen. Zwar ist ja im letzten Jahrzehnt die 
Schaufenster-Dekoration schon allgemein zu einer 
Kunst herangewachsen, die ihren Mann sehr gut 
ernährt, — die großen Konfektionsgeschäfte zahlen 
ihrem Schaufenster-Dekorateur 10 000 Mark Gehalt 
für das Jahr, die Warenhäuser zumteil noch 
mehr —; aber in der Zeit der Schaufenster-Wett­
bewerbe, wie sie jetzt immer häufiger in Berlin 
veranstaltet werden, zeigt sich diese moderne Kunst 
in ihrer höchsten Blüte.

Eine moderne Kunst ist die Art, die Schaufenster- 
Auslagen dem verfeinerten Geschmack des groß­
städtischen Publikums entsprechend zu gestalten, ta t­
sächlich. Während es früher darauf anzukommen 
schien, dem Straßenpassanten durch die Fülle der 
ausgelegten Waren zu imponieren und möglichst 
vielerlei zugleich zu zeigen, wird heute Wert auf 
die Anordnung der zur Schau gestellten Gegen­
stände gelegt.

Die Konfektionsfirmen stellen zum Beispiel in 
eins ihrer riesenhaften Schaufenster nur ein ein­
ziges Kostüm,- aber dies in einer Umrahmung, die 
in vollständiger Harmonie dazu steht. Der 
Teppich, der den Boden bedeckt, die Draperien des 
Hintergrundes stimmen in der Farbe diskret und 
vornehm dazu. Vielleicht steht noch ein zierlicher 
Stuhl da, über den zwanglos ein Spitzenschal, ein 
Paar Handschuhe geworfen sind, während auf dem 
Sitz ein Pompadour, einige lose Blumen oder eine 
Bandschleife liegen. Diese wenigen Gegenstände

verraten in ihrer so einfachen und dennoch außer­
ordentlich reizvollen Anordnung ein Raffinement, 
das neben den verwöhnten Weltdamen auch die 
schlichteren Bürgerfrauen und die jungen „tot­
schicken" Mädel in seinen Bannkreis zieht.

Und was können auch die Wäsche- und Spitzen-, 
die Porzellan-, Glas- und Silberwaren-, die Konfi­
türen- und Blumengeschäfte, ganz zu schweigen von 
den Möbel- und Teppich-Magazinen, dem Beschauer 
für reizvolle Bilder in ihren Auslagen bieten! 
Die Damen stehen bewundernd davor und hauchen 
entzückt „Oh!" und „Ah!".

Die Eröffnung der Automobil-Ausstellung am 
„Zoo" hat dem vornehmen Stadtteil an der Kaiser 
Wilhelm-Gedächtniskirche für einige Tage beson­
ders lebhaftes Hasten und Treiben gebracht. Sehr 
populär wird die Ausstellung kaum werden; aber 
sie hat einen Zufluß von Sportsleuten und anderen 
Liebhabern von Kraftfahrzeugen hergebracht, die 
sich's in Berlin für eine Weile wohl sein
lassen.

Schade nur, daß die schöne und sehr beliebte Pro­
menade der Tauentzinstraße so arg verschandelt ist 
durch den Ausbau des Untergrundbahnnetzes. Es 
lustwandelte sich früher anscheinend doch gar zu 
schön dort zwischen den wohlgepflegten Rasenstreifen 
und bunten Blumenrabatten auf dem breiten, kies- 
bestreuten mittleren Teil der Straße, von dem man 
jetzt die Bäume wieder hat entfernen müssen, und 
der von einem hellgrau gestrichenen Bretterzaun 
umschlossen ist. Die feschen Backfische, die da draußen 
zuhause sind, seufzen der ihnen so schnöde gesperrten 
Läster-Allee nach. wie dem verlorenen Paradiese, 
und müssen nun ihre weißen Strickjacken und ko­
ketten Mützchen etwas weiter hinaus spazieren-

tragen, nach dem Kurfürstendamm, der ja auch gar­
nicht übel ist zum Flirten; denn neben seiner 
Promenade läuft der Reitweg einher, auf dem es 
mitunter gar schneidige Leutnants zu sehen gibt, 
und nach dem Tiergarten, der vielleicht ein bischen 
aus der Mode gekommen, aber gerade in diesen 
milden Herbsttagen von wunderbarer Schönheit ist.

Im  Rosarium leuchten noch immer ungezählte 
Blüten in allen Formen und Farben, und die Teiche 
sind von den flinken, fröhlichen Scharen der Wild­
enten belebt. Eine besondere Anziehungskraft üben 
dazu noch die kleinen, reizenden Villen, die in der 
Nähe der Schleuse Leim zoologischen Garten auf 
dem Landwehrkanal schwimmen. Es sind die Haus­
boote, die in anderen Orten, z. B. Hamburg, schon 
länger bekannt und in Gebrauch, für Berlin aber 
eine Neuheit sind. Sehr wahrscheinlich werden die 
schmucken Wohnhäuschen sich bald der Beliebtheit 
erholungsbedürftiger Berliner erfreuen und die 
zahlreichen Wasserarme und Seen unserer weiteren 
Umgebung anmutig zur Sommerzeit beleben.

A m s l i e .

M m l n i l i s a l t i j i e s .
( W a n n  ist F r a n z  v o n  L i s z t  g e a d e l t  

w o r d e n ? )  Aufgrund handschriftlicher Aufzeich­
nungen eines früheren siebenbürgischen Poli­
tikers wurde kürzlich in einem österreichischen 
Blatte erzählt, wie Franz von Liszt zum Adel ge­
kommen sei. Das siebenbürgische Parlament habe 
so hieß es da, um das Jahr 1840 einstimmig be­
schlossen. dem Kaiser von Österreich als König von 
Ungarn die Verleihung des Adels an de" noch 
jungen, aber schon weltberühmten Musiker zu em­
pfehlen. Und der Kaster habe diesem Wunsche dann 
auch wirklich entsprochen. Etwas Wahres ist. so 
schreibt hierzu jetzt die „N. G. C.", ohne Zweifel

an dieser Darstellung. Sie wird zumteil durch 
Liszt selbst bestätigt. Am 26. Oktober 1840
schreibt Liszt'. „Der Säbel, der mir in Pest ge­
schenkt worden ist. ist eine von einer Natron rn 
einer durchaus nationalen Form gegebene -Be­
lohnung. I n  Ungarn, diesem Lande der uralten 
und ritterlichen Sitten, hat der Säbel eine patri­
otische Bedeutung. Er ist d a s  Zeichen der ausge­
sprochenen Männlichkeit; es ist die Waffe eines 
Edelmannes.- der berechnet ist. erne Masse zu 
tragen Als sechs von den hervorragendsten 
Männern meines Vaterlandes, die  ̂mir un ter,den

ten und das Pester Komitat bei Seiner Majestät 
um' den Adelsbrief für mich nachsuchte, da bedeutete 
dies, mich nach einer Abwesenheit von fünfzehn 
Jahren von neuem als Ungarn anzuerkennen; das 
war eine Belohnung für einige geringe Dienste 
die ich der Kunst meines Vaterlandes geleistet 
hatte, das sollte mich. und so habe ich es verstan­
den. ehrenvoll mit ihm verbinden, indem mir 
ernste Pflichten auferlegt wurden. Verbindlichkeiten 
für das Leben als Mensch und als Künstler". Hier­
nach wäre es also nicht das siebenbürgische P arla- 

das Pester Komitat gewesen, das die 
Nobrlmerung des berühmten Virtuosen anregte. 
M an ersieht jedoch aus dem Briefe Liszts nicht, 
ob das Gesuch des Pester Komitats Erfüllung fand.

man an (so z. B. auch das Eeneolo- 
gische Taschenbuch der adeligen Häuser, 16. Jah r­

österreichischen Ritterstandes ge- 
Mvor die dritte Klasse

gang), daß Liszt erst am 30. Oktober 1859 ^urch 
Verleihung des österreichisck 
adelt wurde^ nachdem er zu 
des Ordens ^der eisernen Krone und damit, nach 
den Statuten dieses Ordens, den Anspruch auf den 
Adel- und Ritterstand erhalten hatte. War Liszt 
nun, als er österreichischer Ritter wurde, bereits 
ungarischer Edelmann? Vielleicht beantwortet ein 
Kundiger jetzt, da man sich allerorten rüstet, den 
hundertsten Geburtstag Franz von Liszts würdig 
zu feiern, diese kleine, doch nicht uninteressante 
Frage.



„Na ja! Denn ich hätte keinen Brachen mehr 
für mein LeLen gegeben!"

„Haben Sie etwa um Ih r  LeLen gespielt, Vater 
Favau?"

„Aber nein doch! Die Communards spielten!"
„Ach so, das war damals schon!"
„Gestern war's nicht — zur Gesundheit, die 

Herren!"
„Prosit, Vater Favau!"
„Also, daß ich Ihnen sag'! Dazumal galt ich 

als firmer Manillespieler; denn es gibt Spieler 
und Spieler, wissen Sie; manche sind dümmer wie 
die Ochsen. Meine Spezialität war das Piccolo, 
Sie wissen doch — wo man nur einen einzigen 
Stich machen darf, und das gilt dann fünfzig 
Points."

„Und die Lebensgefahr, Vater Favau?"
„Das war so! Ich diente gerade meine zwei 

Jahre ab. Wir lagen in Versailles, die Com- 
munards in P aris und den Vororten. Das Sol­
datenspielen gefiel mir garnicht, da mach' ich kein 
Hehl daraus. Meine Familie wohnte in Saint- 
Cloud, und ich hätte zu gerne mal zu meinen 
Leuten herübergemacht, die Alten gesehen und — 
na ja, der Onkel hatte Geld, war Rentner und 
hätte mir wohl ein paar Franks zugesteckt. Der 
Onkel wohnte zwar nicht in St. Cloud selbst, son­
dern er hatte ein abgelegenes Häuschen Lei — na 
warten Sie mal — der Name ist mir entfallen — 
Lei

„ N u r w e iter , V a ter  F a v a u , der N am e tu t  ja  
nichts zur Sache!"

„Also schön! Urlaub gabs damals natürlich 
überhaupt nicht, aber wenn ich Abends verstohlen 
wegging, bis zum Appell war ich längst wieder da! 
Gott, wenn man erst zwanzig ist, so schrecken die 
paar Meilen hin und her nicht groß!

Eines Abends also entschließ ich mich wirklich. 
Was war denn auch weiter dabei! Die Uniform be­
hielt ich an, weil ich nicht gut zu Zivilkleidern 
kommen konnte. Finster war's auch und das Ge­
wehr hätt' ich auf keinen Fall zuhause gelassen. Den 
Weg kannte ich wie meine Tasche.

So gegen elf Uhr komm ich beim Onkel an. 
Finster war's, man sah die Hand nicht vor Augen. 
Ich tast' mich also an der Gartenmauer entlang; 
die Tür, da ist die Tür — sperrangelweit offen! 
Das Haus erleuchtet! Ich geh' von hinten rum, ich 
wollt' den Onkel überraschen. Vorne gab's eine 
kleine Veranda mit einem Lebensbaum; dort 
pflegte der Onkel abends immer zu sitzen. Gut!

Das Haus war leer. „Sind wohl alle draußen!" 
denk' ich bei mir. Jetzt hör' ich: „Autout! Ich 
steche!"

Donnerwetter, die Stimme war mir ganz un­
bekannt! Die Sache kam mir brenzlich vor. Ich 
Weichte sachte durch's Speisezimmer. Die Glastür

zur Veranda steht auch offen! Sakrament, noch ein­
mal!

Ich muß Ihnen das erklären, wissen Sie, meine 
Herren! Die Veranda hatte ein paar Stufen zum 
Garten hinunter und auf diesen Stufen standen 
schöne Oleanderbäume. Der Lebensbaum, der war 
rechts in der Ecke.

Und gerade unter dem Lebensbaum, um einen 
Spieltisch herum, saßen drei Nationalgardisten!

Sie hatten die große Lampe aus dem Speise­
zimmer auf den Spieltisch gestellt. Ich konnte alles 
genau sehen, ich war nur drei Schritt hinter ihnen 
zwischen den Oleandern.

Die Nationalgardisten spielten Manille mit 
Onkels Karten. Teufel!

Ich bin nie ein großer Held gewesen, meine 
Herren, das sag' ich offen, und an den Augenblick 
werd' ich Zeit meines Lebens denken!**) Da war 
ein großer Blonder mit einem Riesenschnurrbart, 
der saß mit dem Rücken gegen mich. Plötzlich dreht 
der sich um:

„Da ist wer!" sagt er und stiert auf die Ole­
ander, ich dachte schon, er habe mich gesehen.

„Mach! Spiel weiter?" sagt der andere. „Hier 
ist nicht einmal eine Katz'!"

Sie spielen also weiter.
Mein Herz schlug so laut, ich glaubte, die drei 

Gardisten müßten es hören! Dann wäre ich aber 
geliefert gewesen, denn die Communards erschossen 
uns Versailler wie die Hasen. Ich mußte also 
trachten, leise aus dem Hause zu kommen und mich 
dann schleunigst aus dem SlMbe machen. Der 
Onkel war ja so wie so nicht da!

Ich setz' mich also vorsichtig nieder, zieh' die 
Schuhe aus und steh' eben so vorsichtig wieder auf. 
M ir war's immer, der Blonde würde sich noch ein­
mal umdrehen und dann —

Aber die Gardisten spielen ruhig weiter.
Ich also leise ins Speisezimmer zurück und an 

die Tür! Teufel! Die war zu, ich hatt' sie selber ins 
Schloß gedrückt, und die Klinke war außen! Die 
Fenster alle vergittert! Ich saß in der Falle!

Es gab wohl noch einen Ausgang, aber vor dem 
standen drei baumlange Kerle!

Himmel, Herrgott, noch einmal!
Ich nehm' die Schuhe in eine Hand, das Gewehr 

in die andere und trapp' die Treppe hinauf in den 
ersten Stock. Vielleicht kann ich unter ein Bett 
kriechen — aber wohin mit Schuhen und Gewehr?

Ich kriech' also wieder hinunter.
Jetzt hatte ich den Kopf schon völlig verloren. 

Ich dachte ernstlich daran, über die Veranda zu 
laufen, über die Mauer zu klettern, (denn gleich

**) Die provisorische Regierung hatte ihren Sitz 
und ihre Truppen in Versailles; von dort aus be­
kämpfte sie die Commune und die ihr ergebene 
Nationalgarde.

dahinter fing schon der W aL oie drei
hätten zu den Gewehren greifen können; aber die 
hatten sie neben sich an den Tisch gelehnt, lebend 
wär' rch da nicht durchgekommen!

Na, die Füße zitterten mir nicht schlecht; mit 
einem Strohhalm hätte man mich erschlagen 
können!

Draußen ging die Partie inzwischen weiter.
Ich Weich mich noch einmal zwischen die Or- 

leander und leg' mein Gewehr an. Geladen 
war es!

Nur — einen hätt' ich allenfalls noch treffen 
können, aber die anderen zwei? Das war mir zu 
unsicher!

Na, Sie können sich das vorstellen, meine Herren, 
ich war über und über naß vor Angst!

Die Gardisten spielen wie die Wilden und ich 
kiebitz' halt hinter den Oleandern. Die drei 
schimpften nicht schlecht über uns Versailler und 
wenn einer schlechte Karten bekam, wollte er uns 
alle auf Butterbrot verspeisen.

Gar der Btonde! Der sprach von Erschießen, 
Totschlagen und Hangen!

Und wär' doch der erste zum Erschießen gewesen, 
denn ihn gerade hatte ich aufs Korn genommen.

Und aus einmal war auch meine Angst weg, ich 
überlegte ganz kaltblütig. Wenn sich der Blonde zu 
seinem Nachbar wendet, dann mach' ich eine Dou­
blette und mit dem Dritten werd' ich schon allein 
fertig! Gegangen wär s schon, ich mußt's nur ab­
passen!

Aber der Blonde wellte und wollte sich nicht 
rühren!

Gott weiß, wie lange ich so im Anschlag stand, 
die Augen quollen mir schon aus dem Kopfe her­
aus!

Ich sah dem Blonden grad' in die Karten; er 
spielte — mit Respekt zu sagen — wie ein Schwein! 
Mir war, wie wenn ich selbst verlöre. Gott, hab' 
ich mich geärgert!

Der Arm und der Finger am Hahn wurden mir 
schon steif und mein Mann saß immer noch wie ein 
Hampelmann.

Die erste Partie ging vorüber, die zweite, die 
dritte. Ick, war zu wütend über den Blonden, den 
Idioten, der ständig verlor. Zu blöd!

Sehen Sie, das werde ich Zeit meines Lebens 
nicht vergessen!

Jetzt teilt man zur vierten Partie.
Der Blonde hat die Vorhand und nimmt auf. 

Da — er beugt sich zu seinem Nachbar, ich will schon 
losdrücken, da sagt er:

„Fünfundzwanzig!"
Nun sah ich ihm aber direkt in die Karten. Er hatte 

die Manille, den Pikneuner und -siebner, den 
Eareauachter und -siebner und noch zwei oder drei

kleinere Blätter. Und dabei verlangt er: „Fünf­
undzwanzig!" Der Idiot!

Nein. das war zu stark! Ich konnte mich nicht 
mehr zurückhalten und ruf' ihm zu:

„Verdammter Esel! Das ist ja ein aufgelegtes 
Piccolo!'

Na, die Gardisten waren sehr nett zu mir, das 
muß ich schon sagen; die ganze Nacht haben wir 
zu Viert gespielt und 11 Franks 64 Centimes hab' 
ich dem Idioten, dem Blonden, abgeknöpft! Guten 
Morgen, die Herren l"

M a n n i g f a l t i g e s .
( V e r m i ß t . )  A u s  D resden wird ge­

m eldet: S e it  30 . Septem ber wird der 41  
Jahre alte Am tsgerichtsrat B ruh le aus  
Oschatz vermißt. D ie A ngehörigen haben für 
feine E rm ittelung eine B elohnung a u s ­
geschrieben.

( G e g e n  d i e  E r h ö h u n g  d e r  P r e i s e  
f ü r  P i l s e n  e r  B i e r )  hat auch eine V er­
sam m lung der G astwirte von D r e s d e n  
und Um gegend protestiert. E s  wurde be­
schlossen, die B ierpreiserhöhung nicht zu 
tragen und die P ilsener B iere durch einhei­
mische und andere böhmische B iere nach 
Möglichkeit zu ersetzen.

H um oristisches.
( W i t z e  v o m  T a g e . )  A u f  nach A fr ik a ! W e n n  

a lle s  gut geht und nichts dazw ischen kom m t, kann m an  
den nächsten W eltfr ied en sk on greß  ganz gut schon in  dem  
—  italienischen T r ip o lis  ab h a lten .

G roß e E reignisse w erfen  . . . D ie  T r ip o lis -A ffä r e  
der I ta l ie n e r  ist aber rajch gekom m en. B i s  zu m  letzten 
A ugenblick hat n iem an d  d avon  eine A h n u n g  g'habt. —  
O ja, e in er  schon —  der A e t n a ! U m sonst hat der nicht 
schon vor z w e i M o n a te n  zu  speien an g 'san gt.

D eutsch lands Z ukunft liegt au f dem  W asser, und  
zw a r  w ird  e s  ausschließlich —  V erm itte lm eerp o litik  
tr e ib e n ! („Kikeriki".)

E in  Schuster, der ein V ier te l vom  groß en  L o s  in  
der sächsischen L otterie  g ew o n n en  h atte, fragte seinen  
B a rb ier , der „ein  seiner J u n g e  w ar" , w ie  er sich n u n , 
da er so v ie l G eld  besitze, in nob len  Gesellschaften zu 
benehm en habe, w o ra u s ihm der B a r b ie r  e rw id er te :  
„ Z ieh ' änn  schwarzen Frack an un halt de G u sc h e !"
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k k e n b s lr u -A s k N k R -j lk i ie n

XLkrk.kiasstr 7
Ü0. 0SNU83 —
XilL.llt.XInb. 7 
kröltal.klsb. 7 
frkf.Oütsrb. 7

88.25l«
74.506

134.505s,
87.256
57.256

7X152.266

bri XOv.lulv
ksvrüvp.uVr 
Sr.üann.X X! 
üo.XVi-XXII 
üo. XXV 
0t.Hp8.1VV1 
üo. üo. XVI! 
üo. üo. kv. 
üoVitXXIXII 
üo.XXÜXX»! 
üo.Xiiiu.13 
üo.Xm.Ob.Ii! 
fr!<f.«p1.X!V 
Ootk.OrKril 
üo. 11! IV 
üo. !X u. «Xa 
üo. X u. X!i 
üo.XtVv.16 
üo. X!X 
üo. XI«. 13 
üamb.üp.-ö. 
üo. unk. 16 
üo. 611-650 
üo. 8.1-190 
üanS.lIl-VIil

134 506 
128.258

112.256 
131 SOK 
,33.00l»(i 

4XU0.16O
187 008 
89.256 

6X173.026 
9X186.00-/. 
6 169.008 
0

8Lkisl3sitt§-LXtikki
XrLo.vampl.
ümb.Xm.pek

kisendstm-fl'isk-ObligLt.
Oux-öoünb t! v 

Ä». Xr.-Pr. 
0g8t.U.8t.65 

üo. Oolü 
8üüö8t.llb.) 
üo.Obl.Oolü
Xursk-O'k. 8. 
üo. VVN1389 
ô8v8mi.ab 

ktieoiai 6akn 
Iranakauk.
iMne. Oomb 
Xurak-XiM. 
IXosco-Xas. 
üo.XisMor.
Ü0. 81L8LN . ^
üv.V/inü8>b. ä  
poüol.kisnb.  ̂
8vbin8kLLr. 
pjä3. 0ral8k 
8öü.0s1 98 
VisvkUOr 
üo. üo. X XI 
V/1aüik8. 98
Xn.kl8.2040 
üo. kleine 
üo.krL.-Hetr 
üo. kleine 
^aesüon. 8.
tlortk.preSü 
üo. üo. 

psnnsMüb ^ 
8t.5oui88.kr -  
üo. üo.
Üy. 8.V,68t 

Iskuani. 6X.

97.905
132.6058
186.0056
95.205
70.0058

56.505

88.808
Ü3.L05
78.006
89.506
90.4058
88.3058
83.7256
90.205
68.6056
97.7056
88.758
90.405
89.756

89.306
97.706
SS.Lbc
S7.5V6

64.1056

96.306
87.406

100.306

8srl.ii^p.8k.i v!
W  XlVll.lSjvt

4 l 96.506 
4 I 99606

IX X Ä
X! Xiü 

üo.XIV u.16 
üo. IVu. 19 
üo. XV! 
üo.Xom.-Obl 
^ckl.8tr.ü?1 

üo. üo. 
DlnüpbVlVII 
üo.XI!uk.17 
üo. konv.
üo.pr.-plüb. 
k'orüü.6rükr 

XVII 
?r.8oü.pf.IV'a 
XII! XIV XViil v 
üo. XIX! ä
üo. XXI'r-
üo. XXVIII cr 
üo.XXI!Iu.15!a 
?r.0tr.8ü.90 (7 
üo.v.99uk09 
üo.v.03uk12 
üo.v.Ovuklö 
üo.v.07uk17 
üo. v. 66.39 
üo. v.94.96

'Ä m a  Odügst. ir M r . Se§6ll8eti.
S8.S058 X.6.f.1Xon1.2 ä  
95.006 XllL.klvkt.O.

100.506 8rI.kHu12

L I M  I L ' A
1 Ovlü kb«.: 3.20. — 1 peso: 4. — 1 voll.: 4.20. — 1 kslrl.: 20.40 U.

6enN n. ö s a k a isk o n l)  S'L, U orndarclrlnsfuL  6 ^ , 4V4lk>.
' ____  ̂  ̂ - ŝokür. "-k-

S2L06
101.106
99.505

117.60^
101.008

77.706 .............
96 1056 üo.v.04uk13

üo.X.-O.v.OI
99.5058 pr.ü^p.X.-b. 

üo. üo.
üo. üo. 
Ld60 rr.125 
üo. üo. 
üo.uk.1913 
üo.uk.1914 
üo.uk.1917 
üo.uk.1919 
üo.Xomm.Ob 
üo. üo. 1909 
pr.ü/p.Vers. 
üo. üo. 
pr.pfüdrXXIi 
üo.XVIII-XXI 
üo.XXV l14) 
üoXXVII(lb) 

XXVIII(17) 
ÜY.XXIX09) 
üo.XXX XXXI 
üo.XXIlil12) 

b6 üo.XXVl l14) 
üo.XVÜlM) 
üo.XIb0b.08 
üo. üo. 04 
üo.XOVIlw 

69 0256 üo.iX uk.20
üo.!Vuk.12 
üo.

79 2556 üo.ll! uk.1L 
üo. V uk.17 
8k.6o.Xm Ob 
8K IVstt.LusI 
Ü0.1X1XX12 
üo. X! u. 16 
üo. Xl! v. 20

100.006

94.756
87.006

129.006

160.256
120.506
59.506
93.506 
98.0056

6rI.ti.V,.u08 
100.406 8jsmarokk.2 
Sü.bO<> 6ookum.8s« 
98.5056 vsss.tzssO b

100.256 0t.ki8b.S6 2 
Ot.-Xttt. lel. -  
vonnsrgmkk ck 
OrtmOn.lOO

üo. 100 
üo. u.14 3

98.7056 PIn8d8ok11d d 
98.70U- prist.8o58M ^ 
96.806 6sl8knK8^

6erm.8ekn2 
-0.005s- 68.i.sl 9ntr3
98.506 6örI«L8ok3 
SS.OOik üartm1XseK3

100.0056 üasp kisv.3
59.7556 X3>iv.X8okrI
99.756 Xnttarisnkb 
99 256 Xrupp OdliL
99.756 (Lurakütts 
99756 üo.

100.005«' ßeonk.Srnk.
100.256 5üv5övoL6
101.000 K,anns8mr.ö 
96.406 Uürlaus.X. 2 ä
88.756 0b80klki8b3 ' 
88.50>/. üo. kis.-inü.
99.106 Pstrsnk.kr3
90.506 8eka1k.6rS9 

136.106 Lvkultk.ör.b
8i«m ki.8.3 L 

99.4056 8lsm.8rl8k3
114.000 8,em8okok3 
98.50 / Iki8lV1nvKi2 
96.5056 8tsaur8m.5
93.7056

100.206 ___________
92.506 8arm.8k.-V. 7 
98.9056 8sre.»Lrk.6 7 
93.706 8Ir.üsnü.68. 7
98.806 üo.üvp -K.X. 7
99.106 8raunsokv,8 7 
99.206 üo üann.üvp 
89.005 8rs8l.0l8k.6
88.7556 6om.u0iso.8
89.806 Vanr.priv.8.

S3WÜ 
101.755 
97 4g5 

10) 00»

95.00)« 
104 006 
S5 006
95 006
96 50« 

100 006
98 506 

100.806

99.253 
100.25 

4X102.306
42

103 506 
101 806 
98 255 

*4X1,00.756 
S9.256
97 75" 
90 005

101.006
98 005 

103756

6rI.X1nü18lk> 
Srl.Onionsb. 
koek. kv.u.n. 
8ökm. 8rauk 
frisürioksk. 
Lörmania . 
üilaobsin. . 
XonigstLÜt . 
l.Lnürs!Vssd 
MnokSrauk 
patronkoksr 
pssttsrdsrL 
8okönvb8ok 
5ekultksis8 

panüausrb 
rtsria

8ook. Vivtor. S 
8rissssr8t.8r " 
vortmunüer 
üo.vnlonsdk 
üo.VIvtofiad 
Os8lü«S1oIb 
Lsrmn Ortm 
Oistokaut 
üorkul Oass.

*4X 100 6053 "°>stsn 
97.106 UuLSsr pos. 
S4008 Xisl.8kklo8s 

121 258 
94 606 

1 0 1 .0 0 6  
101.405 
99 10 /

4X1,02.50".
02.505

XöniLö.Ssok 
«.siprüledsk 
Unübr.ljnna 0  
i.inüsnsr. . ^  
l.üv/sndrOtm 
Obsrsoklss. 
Oppslnsr . 

105.0056 Päul8köks .
ösnlt-älllikll 8ok«a^en8r

Oarmst. ^k. 
0t.-Xsiat.8k. 7 
ot.Xnsisülb. 
lleutsokökk. 
üo.kttekt.8k 7 

86.5056 üo.ilvpoik.k.  ̂
98.8050 üo.kirtion.8. 7 
98.806 üo. vsbsrs. 
98.9058 0,80. Oomm. 
99.756 vrssünerbk.

ÜotkaOrükr.
üo.privatbk.
üsmbüvp.6. 
üannovvank 
Üiiüs8k.8nk.

98.5056 XöniL8b.Vrb 
98.90:/ ksnüdank . 
99.2556 ksipr.Orü.X.
99.306 klärkisoksb. 
99.3056 ^aZüsb.S V.

100.2556 kleoklb.8.40 7 
92.506 UeininL. 6K.  ̂
92.6056 Uittsiü.Orüd
39.5056 Urt..8k.f.l)t. 
98.006 üorüüXrsüX
94.306 üo.6runükr6 
99.7556 Osnabrüek.8

101.006 Ostd.t.ü.u.L. 
94.308 Preu88.6ülir
91.306 üo.6tr.6ü.Xr
91.006 üo.»vp.. .̂-8. 
92.256 üo.p1üdr.-8.
90.3056 ützieksb.Xnt. 
98.756 NK.V/8tlvi80 
98.8056 8us8.S.t.aü. 
99.205 8avks. 6ank 

100.0056 Sokaalkkökv 7

5X117.756
8 157.256 
3
9 

10

1SS.8M- ,4S.S08
122.8056 s^ooum. kad 7 1 5 291.5056 ki80M.Xraft

5X115.0056 üo.Soe5vVX.
" 170.506 X.Ü.IXnilinf. 

109.806 üo.föauausf 
117.005s'. üo.fUInt.Inü. 
135.256 XüIorLsm.kv 
124.0050 XüIsrUörks. 
139.505 Xllslüüron.p 
140.006 XllzSerlOmn 7 
259.4056 XnLlo6ont.6 7

168.256 
166.505 
155.905 
174.606 
130 606

7X120.006 

6

6
7Xl 35.405

!k1ljU8tk!ö- t̂'iö!1

0 12 229.0056
0 14 258.506
0 2 92.255«'
0 5 1,0.506
0 0 142.506
0 3 92.005«
0 0 53.00«;
0 0 51.0056
0 4 97.006
O 3 128 006
0 6 118 006
0 12 240 506
0 8X 189.2556
0 9 224.005«;
S 14 260.006
0 5 133.006
0 4 104.756

Söspsrü.H« - 
ßrnsokv.XK! 7 
üo. üute 7 

8reüo«rokf. 7 
Sreitsnb. rm 7 
Srsm.V/ollk. 7 
SrssI.Lpritt. 
üo.V,Ltl.inks 
öuüsrus kig. 7 
kutrke Ust. 
Vartkosek« 7 
üo. üo. 6a88öIPSÜ8t 

6karl.V/s8S.

125.80)6 binnsr . 
55 50>6 v luokersek.

>120.008 
103 755 
366.006

7
5X 

20 
20 

5
6X158.006 
' 142.506 

135 256
170.005 
185.506

6X140 256 
" 130 50:/ 

159 006 
185 25»/ 
77006

220.006 
178 006
90.006
76.006

Ŝuvkau . 
>^6ri«3k.k!. 
ZWkKk>08. 
ZOraniend. 
Oöln. SsrN*. 7 
6ö!n-ßXü8SN " 
6onoorü6Lb  
üo. Zpinnsr. 
6ont. V/388« 
vsimnk.i.1n 
vssssu. Oss

160.005«
8X150.256

213.256

XIlLkIvkt.68 7 
Xlikalt. Xokl. 

üo. V.-X.
XNNSN. 6U8L 
Xplsrb. 8xb, 
Xrokimeüss 
XrenbrL.KZb 7 
Xrnsüorfpap 0  

,78.755t) VasrL8t.lX
148.006 Sk.t.Lpr.upr
171.006 SartrL6o8p 
131.606 SauZ Streust

6X107.4056 üo.XLiEr 
9 ----------- ------ --
6

169.755U Ssnüixüoirb 5 
104.006 8sr§.k!ärk.!. 7 

5X113.255« Ksrem. klkt. " 
" 123.106 Srl.Xnk ŝok 

,47.00b üo.k!ekt.-V/. 
120.7556 üo. üo. 
123.6056 üo.kispalast 
124.5056 üo.Lub.üutl. 
126.256 üo.ülr-empt

üo.ktasekin.
128.7050 üo.8psüV.kv 
162.505 üo. üo. V.X. 

9X192.605 üo.Isrr.u.S.
6 121.25K6 8örtkolü8ok 
8 160.0056 6srrs!ius8«

7 6./8140.756 Slsmarekktt
7 127.25kl,' 6ookum.8LW 

7 10 153.0056 üo. Oussst.
157.006 8Ü88vkönkX

ööklsrLLo.

3.756 klbsrt.pLrb. 
397 2550 üo.papisrtb.
105.006 kiekt. Orssü. 
51.006 kn§>. V/ollw.

129.5056 O.krnstLLo.
467.505 ksoim.SrLw. 
116.00l/; k8son.8tnk8
171.006 ^Ltzkis.lXLt? 
117.00'/- ksin-üutk8p 7 
267.405 klnsb.8okjtt 7 
154.935 kraust. 7uok
115.756 kreunü kt.kv. 7 
83.6M/. krist.LSssm 7 

116.806 6eisv. kis. ^
122.756 üslssnk.SÄ.
369.5056 üo. OusstakI 
146.»0i/. 6e. ^arienk.
419.505 üo.Vorr.-X. 
404.0056 6ermania p7

0
20

5 
0 
0

30 
4
6
7X 

14 
6 
6 
0 
6 
3

16 
9

27 
21

8X154.506 
58.006 
55.405 
7S.5V6 
89.756 

227.755

25 
7 15

m.z«. leise. 
üo.i.ux.8w.V. 
üo Ilisü.Iel. 
üo Osst-Ssn 
üo.Uods.kI6 
üo.Xspk.Lss 
üo. OssLiükI 
üo. XsbMK. 
üo-SpisLeizl 
üo.Viaffsnfb 
üo.V/388SrU 
0t. kisvnkül. 
vinnsnüLkl. 
vonnsrsmkk 
llör.L1.skrm 
llüsselü V/ZL 7 
üo. kisen. 
üo.lXssekln. 
OvnLmIrust 
Lokert IX.k.

9Ä..5« s!8r,..äi>IIIi».,
206.00i)6 üöokst. kb«v. 
205.00'<r HolmsnnV/Z. 
92.305 üokenIokeV/ 

100.7556 üösekk.v.SI. 
254005 ü.ilnbolMa. 
374.5056 8Iss SsrZb. 
646.0M)6 LsLsriokVX. 
108.805 üo. abs5X!

6X111.8056
449.506 
26, 10'/ 
264 256 
251 25-/
198.506 
257LK6
281.755
139.756

Xaklaporr. 
KaliXsekrsI. 
kLpIor ŝvk. 
kLttowitr.SL 
XnL.V/ilk.kv. 
üo. üo.pr.-X. 
Xön.kisrisnk 
köniLsborn

6
0

7 16 
7 10 

16 
6 
6

5 10

444.25-/. köniLsrvltp. 
66.00<, 6br. XörtinL 7279.505 krusekiiv. H. 

142.600 kvtfkäussrk 
155.50»/, X,3kmsvsr k ^
315.00) ̂  kapp. kistb. 
174.2556 «.suLkkämm. 
131 Oükl̂  kauraklitts 
187 5056 s.svnk. 6rnk.

6X116.306 sgvkLM Üos. 
237.756 (.lMsLOo. 
175.9056 l.otkr.k.üp.a 
139.256 üo.üo. 8t.pr. 
681 0056 l.ün8b.V,ek8
132.505 l."1k. 8r8vk»v 
378.25>/' «Nannesmr.
408.00) /; zj,zskV,8tt68 7 

4X108.506 L̂LÜod.üLS
126.00) /, lio. Serzw. 
43.26>i6 ŝLris ks.vZ. 7

297.00) /' kXLrienkXotr 4
161.005 U.-k.kappel255.005 X̂rmStrube 
151.5056 Nässen. 9Zw 
127 Out/. ĉkM Unü. 
180.3056 .M LÜsnest 
154.1056 ktkIeSüninZ.

254.256 ^ sst.83lins 7 12 207.036 l̂ükIK.SrLvi.
>479.006 «ZgptunLoK. 7

4
5

7 11

üs.f.vl llntrn 
fre. 58.006 Olaüb.Lpinn 
U  55.405 6lL88kk3lk6 7 
3X 76.506 6örl.kissnb. "
4 89.766 üo.^asokin.

12 227.755 LroppinM.
10 185.5956 üuttsm kXsok
11 198.00«/ t t 3bsrm.L6 
4X103.306 ÜLZsn.Ouss.
5 66.006 ÜLliesvkE

14 221.00t)6 üüIsL.tLrüb
4X 86.506 Ü8t.6glIeaI1.

14 228.5956 liannov. Sau 
9X166.596 üo. kllasek. 
6X151.256 ÜLfb.MnL.
0 76.25)/; ÜLrkort Srek

7 15 270.005 üo.8v.8l.-pr 
7 3 122.5056 ÜLi-psn.SLd.
7 0 139.7556 Üartm.^sok.

0 90.0056 Üasperkison
7 12X223.50)/; üsinl.skm.s.
— tro. 80.756 üsmmoorOm 
7 12 1213.006 üerbrLnü Vt. 0

10 
5

7 10 
7 0 
7 30 
7 8 
7 
7 
7

9 
8 
5

7 10

7 12 
7

125.75« 
110.750 
504 006 
91."06 

125.00»

27 543.W5 ü.8Lkneiüsri7 10 
7 35 722.5056 LokomburL. O 7 
4 11 204.50'/- 8llkosnlN8 . 5 
7 20 317.5056 8okuokert kl 8 
7 9 130.105 8ssbeok8ok 7 
7 24 444.005 8iemsn8 6!.! 7 
7 5 99 006 8ism.LülsK. 8
7 8X133.256 8iomsnskl.8 0  
7 6 108.0056 8imoniu8 6117 
7 12 311.006 8pnn Kenner! 7 
7 10 185.2556 8t2Ütbsre. ü 7 
7 0 83.00./) ÄakILttolkk 7
4 14 243.25i)6 8tL88l .6k.k. 7 
7 15 236.5gv 8tett. Vulkan 7 
7 20 3,9.0056 8toiIwrekVX. 7 

6 90.256 8loIb.rink-X 7
207 5056 8tral88pislk 7 
153.10" IksoKIsnbrL 
137 255ri 7s1. Ssrlinsr 

24 286.75). lelio/,-Xsn.
12 243.755 IsrrLX.-O..
4 120.6056 7r Orossek.
0 71 00.. üo.ir.8vkönk 

10 195.806 üoK8v16Lrt
4 162.25)/, cto Sriirrüost 
9 145.506 üo.üo. 8iiüw.
5 ------  Isuton.^isd

16 280.50)/; IkLlekis 8tp
0 31 705 kr. skomso . .
0 76 751/; Irseksnb. 7. 7
9 134.25)/, UnionSauL.
6 113.50)/, ß.ü.Unü.Sv. 

12X̂ 202 501)6 Varrm.pap

218.2556 kgusSü.X. 6 7
501.755 üo.pkvt.Oss. 7 
38.00«/' sjjsüsri. iikl. 4

114.0056' Mrlttabrik. 4 
72.0056 sjorüü. k,8«v. 7 
35.256 üo. Oummi . 7

168.0056 üo.üuts t..8. 7 
162.75« üo.MHKäm. 7 
158."056 Obsoklkisb 7 
148.506 üo.klseninü. 7
140.756 üo.koksmk. 7 
223.7556 üo.prtl.7sm. 7

Oppsln. 7m. 7 
,01.756 Orenst.Lkop 7 
190.505«; Osnab. kupl. 7 
184.005 Ottsns.kisen 7 
71.50)/, s»Lnr. 6s!ü. 7 

102.755 Pzuksok XI./V 
1,4.00« pstersb.ki.8 7 
76.7556 «jo. V.-X. 

177.755«, pstt-ol«. V.X. 
118.2-6 Phönix Ut.1.. 7 
215.00)/ Ksvsnsb Lp 7
287.0056 ptziekelt̂ st 7
130.0056 nßgin. 8rnk. 4
223.2556 öo. ^et3ÜÄ. 0  
80.7556 rjo.tiLSS. 8«v.

147.25t/, üo.8t3klvrk. 7  
64.255 öo.Wstt.lnü.

417.005 öo.üo.klk«. 7  
176.506 ßisbgeMv,.
109.006 o. kjöüel 
51.1056 Nombek üütl 7

270.0056 pgzgntk.prr. '
 ̂ 141.905 ßv8ju.gsnk. 

6X128.256 öo. lucKer O
155.2556 kolke krüs . 
173.005 Nütesrs M.
142.505 ZAek86ökr7
169.505 ZenZerk. tt.  ̂
122.25)/' Zzsotti. 
123.0-«« 8vkerin8. . 
,52.0056 8ek,.tzi.u6as

7 21 8 
6

12
4 12 
7 12 

9
7 16

5
6
5 

7 11
3
6 

7 12 
7 12

47.756

191.0056 
149.2556

0
12
Ire.
10
0
0

tro.
0

Ire.
5 

12
6 
3 
7 
6

12 
9 

18 
9

0  11

7  30 
7 12 
0  25 

10
4X!

123.5056 
1d056
88.2556 

241.0056 
2Ü7.SÜ5 

6X133.506 
' 109.008 

108L56
70.0056 

139.005
162.506
215.5056
121.0056 
117.0058 
140.256
116.506
186.0056 
46 006

124 508 
104.0W6
81.506 

107 006  
223505 
134.25K6 
180 6056
279.0056 
106 0 8 «  
126 405 
121 7556 
175 75K6 
178 5056
136.506 
303 5056 
137 006

V.8rl.krk1.6. 
üv.6ö>n8w.p 
üoMriel-H 
üo.Uetw.üII. 
üo. tiiokel/,. 4 16 

427 75>/' üo.7vpönM 7 
54.5gb ViotoriLkLkr "

127 305 VvLsIIsI.Or.
269.405 VvLtl.izasvk 
94.755« Vv̂ okl.p.O.

398.755 Wanüersrk 
170.005«; VisstersZIn.
77 756 Üo.pr.-Xkt.

138.7556 V/estlal.Oem
62.105 V/estf.Or.Inü 

196 25)/; üo. kupier 
233.00)/; üo. Ltakßv.

57.005 üo. 6Ü.X.6.
90.0056 V,iokine p.6.

100.105 V/isILÜrülm 
146.005«, Vs/ilksOasom
97.005«, Witt.6u883t.
82.5056 üo.Llaklrkr.

176.50«/ «/iirsüe Mir.
171.756 Lsokaukrb.
15150«; leitrer^sek
203.0056 üo. WLlükol

93.506 --------------
95.006 WSktlLKÜMK

121.0056
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168 6056 Z-» 
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179605 
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437.005 
201.0056

144 605 
158005
102.005 
62.1656

575.005 
101.255 
114.505 
104 506
99 505

249.005 
73 755 
98005

281 005 
252606

20.51556 
20.475 
74.565 

-4.21255 
X 81.4756 

84.7556 
82.108

80.4558

125.0056 kikÜ88.U.X 
163.305 kopenkss.

16.756 l-issabon
256.5056 l-vnrlon .
109.00-/ . clo. . .
2U8.75K ^3ür.u.8.
167.2-5«; llsuvork
96 006 Paris .

338.755 )iion .
155.5056 Holmen 
126 005«; Ltoekklm 
178.5g5s' IlLl plätrs
191.756 fslSssbZ.
293.0056 Parsek.
233.006 Oolö. 8!!d8f, ÜAHlglOltzü 
130.505 8ovvrviZns p. 8tüok>20.5065 
153.50t)6 20-krLnks-8tüeks . "16.288 
83.905« lr.Suss.Oolü p1008. 216.70d 

192.00)/. XmvrikLN. «toten . . 4.20758 
145.106 knZI. Sanknoten 1k. 20.5058
195.0056 krLnr.8Lnkn.1Mr. 81.^5d 
190.005c; Osst. «toten 100 kr. 8^.8558 
223.3056 ÜU8S. Itoten 100 N. 216.705 
1S3.7Sb6 üo. Loll-kup. kl. 323.70b

169.1556 
80.956 
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Verkauf von Kiefernlangholz in der städtischen
Obersörsterei Thor«.

I n  der Kämmereiforst Thorn soll das Kiefernderbholz der nachstehenden, im W inter 1911/12 zur Auf­
arbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Lose, vor dem Abtrieb verkauft werden.

ä

Schutz-
Bezirk.

Größe
der

Hieb­
fläche.

b a

Ge­
schätzte 
Derb­
holz- 
masse ' 

in
km

Alter und Beschaffenheit des 

Holzes. — Abfuhrverhältnisse.

Entfe
von

Weich-
sel
km

rnung
der

näch­
sten

B ahn­
station

km

Name und W ohnort 
des Belaufsförsters, 
sowie Telephon-Nr.

1 Barbarken 17a 4.0 840 100 j. B au- und Schneideholz. 4,0 Llollsnbauer-Bar-
Kiesweg und Chaussee. borken (Lulkau 8).

2 Ollek 67b 2.3 140 Schwellenholz. Erd- u. Kiesweg. 2,5
3 70 1.0 40 „ Kiesweg. 3,0 > V/urrburg-Ollek
4 „ 55b 2.7 450 85 j. Bauholz. Schwellenholz. 2,5 (Lulkau 6).

Kiesweg.
5 G uttau 81ä 1.8 410 90 j. Bauholz. Erdweg. 2,S 0,5
6 „ 96a 1,6 320 80 j. Bauholz. Schwellenholz. 3.0 1,0 V lurm -G uttauErdweg.
7 101 2,8 700 110 j. B au- und Schneideholz. 3,0 2,0 bei Pensau

8 106 2,4 580
Erdweg.

100 j. B au- und Schneideholz. 2.S 0,6 (Pensau 4).
M Erdweg.

9 Steinort 115 3,0 600 120 j. B au- und Schneideholz. 0.5 5,5
Erdweg. Ib o m ao -S te in o rt

10 " 117 1.6 350 110 j. B au- und Schneideholz. 
Erdweg.

1.0 6,5 bei Scharnau
11 119 3.3 400 85 j. Bauholz. Schwellenholz. 5,0 5,0 (Fordon 16).
12 „ 128 1,0 260 120 j. B au- und Schneideholz. 2.0 2,0

Die Aufarbeitung des Holzes, insbesondere die A ushaltung des Nutzholzes erfolgt nach Angabe und 
Wunsch des Käufers auf Kosten der Forstverwaltung. A us einigen Schlägen wird das für die Forstbeamten 
erforderliche Deputatholz von der Forstverwaltung zurückbehalten.

Bei erfolgtem Zuschlage ist für jedes Los, je nach der Masse eine Kaution von etwa 10 P roz. des nach 
der geschätzten Masse und dem Gebot zu berechnenden Kaufpreises zu stellen.

Die Förster der betreffenden Schutzbezirke werden den Kauflustigen die Schläge, welche deutlich abgegrenzt 
sind, auf Wunsch an Ort und Stelle zeigen und jede gewünschte Auskunft geben.

Die speziellen Verkaufsbedingungen können im B ureau 1 unseres Rathauses eingesehen bezw. von dem­
selben gegen Erstattung von 40 Pfg. Schreibgebühren bezogen werden.

Schriftliche Angebote auf Volle 10  P f .  abgerundet, auf ein oder mehrere Lose sind für 1 lm der nach dem 
Einschlage durch Ausmessung zu ermittelnden D erbho lz -M asse  abzugeben und zwar mit der ausdrücklichen 
Erklärung, das; Bieter sich den ihm bekannten Verkaufsbedingnngen unterwirft, bis spätestens

D o n n e r s t a g  d e n  2 6 .  O k t o b e r  j 9 s t ,  v o r m i t t a g s  9  U h r ,
»erschlossen und mit der Aufschrist „Angebot auf Derbholz" an den städtischen Oberförster Herrn L ö w e  in 
Thorn-W eißhof abzugeben.

Die Eröffnung der eingegangenen Gebote erfolgt in Gegenwart der etwa erschienenen Bieter am 
Donnerstag den 26. Oktober d. I s . ,  vormittags 10 Uhr, ick Oberkörster-Geschäftszimmer des Ralhauses.

Gebote, welche nach diesem Term in eingehen, können nicht berücksichtigt werden.
T h o r n  den 20. September 1911.

Der Magistrat.
'in schönes GesichtK

ist die beste Empfehlungskarte. 
^  W o die N atur dieses versagt, 
wird über Nacht durch Gebrauch von 
B e rn h a r d ts  Rosenm iLchdas Gesicht 
und die Hände weich und zart in 
jugendlicher Frische. Beseitigt L eber­
flecke, M itesse r, G esich tsrö te  und 
S o m m ersp ro ssen , sowie alle Un­
reinheiten des Gesichts und der 
Hände. G la s  1 ,5 0  M k.

Brennessel-Kops-Wasseru.
Birken-Kops-Wasser

von L. N . B e rn h a r d t ,  Braunschweig, 
ist das allerbeste Haarwasser der Neu- 
zeit. Die Kraft dieser Essenzen hat 
geradezu überraschenden Erfolg für 
das Wachstum der Haare und kräftigt 
die Kopfhautporen, sodaß sich kein 
Schinn und Schuppen wieder bildet, 
ä. G la s  7 5  P f . ,  1 ,50 , 2 ,5 0  M k.

Französiche Haarfarbe
von Jean  Robot in P a r is  

G re ise  u n d  ro te  H a a re  sofort braun 
und schwarz unvergänglich echt zu 
färben, vird jedermann ersucht, dieses 
neue gift- u. bleifreie Haarfärbemittel 
in Anwendung zu bringen, da ein­
maliges Färben die Haare für immer 
echt färbt. L K a r to n  2 M  M k.

Lockenwasser
gibt jedem H aar unveervünstliche 
Locken und Wellenkräuse.

G la s  1 M k. u . 6 0  P f .

E n th a a r u n g s -P a m a d e
entfernt binnen 10 M inuten jeden 
lästigen Haarwuchs des Gesichts und 
der Arme gefahr- und schmerzlos.

k G l a s  1 ,5 0  M k.

Englischer Bartwuchs
befördert bei jungen Leuten rasch 
einen kräftigen B a rt und verstärkt 
dünngewachsene Bärte.

ü G la s  2  M a rk .

Schwache Augen
w erden nach dem Gebrauch des 
T yroL er E n z ia n  - B r a n n tw e in s  
sehr gestärkt. ^

Derselbe ist zugleich h a a rflä rk e n -  
des K opf- u n d  an tisep tisches 
M u n d w asse r. Gebr.-Anm. gratis. 

G la s  1.5t) u . 2 .5 0  M a rk .
L p . Destillat von Enzianwurzeln u. -bluten. 

Z u haben in der

Alom-DrogerieLllreS Msder, Wrn Z,
Mellienstr. 82. gegenüber der kaiserl. Post. 

— Fernsprecher Nr. 566. —

M n  llt. kill. jgW ttli M i l k
t̂rfolgrMkMHilseßiiililkil?
Angebote unter W'. U .  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

N a tu re ll-T a p eten  von 1 0  P fg . an
G o w -T ap ete» , „ AO
in den schönsten und neuesten  Mustern. 
M an verl. kostenfrei Musterbuch Nr. 536.

L iv A le L ', Lüneburg.

LanckwirtMaltl. Ainterfchule 
Schönsre lvpr.

Institut der Landwirtschaftskammer für die Provinz Westpreußen.

Jer 4. Kursus beginnt am LK. Sttober,
vormittags 10 Uhr.

Anmeldungen nimmt entgegen und jede gewünschte Auskunft erteilt bereitwilligst
der Direktor : L o k s .

F w /? ^ /7 7 a 7 s / 's /I
/ . S S S M F  L  / H H / ,

« r ü K n v t ! « r S K n v t !

Noäe äs karitz, Iborn, Lreittzstr. 46,

» « ö e M i i l - l l W i M W z .
Orosss ^us^vabl in

:: Damen-, Lmäer- uuä Lport-llütsv ::
in zbävr Lreislage.

8o liäv  sp e ise . — —  kieello öeclienung.

^ r > v k -  R i n Ä  ^ s p p L o L r - k r s i r c l L u r r ^

Ls.r1 Ms.No>», 'kdoru,
^ I ts tä ä t .  k ls rk t 23 — > — k e rn sp re c k e i-  91

empkieblt in g rosser, Wolloruer ^nsiNLkl

I s p p i e s t s ,  V O rlsA S o , i-L uker:
la p es try , Velour, ttaarssarn, öoucle, Velour-öouele. 

kerser-Im itationen: Llekka, 8aruk. K ir^an, Ka8eban, Kokosreiser- 
^evvebe tür Lpeiseslwm er unä öureaus. 

L c k !« v lS U w  beäruekt unä äurebgew ustert.
— ....... —  k ü r  U o n a t O k tober L x tra p re lo e .

I

R ls  iru.i' O eseb L k tsv er le A N N A  n a e b

n e b e n  ( le w  R e L ta u r a n t  „I^oe^veribrLu.^ A e ^ ü b r e  le b  b e i  L u t n a b m o  v o n  O rlZ 'ina!- 
b i s t e b e n  L iK -arreu  e in e n  R a b a t t

v o n  > 0  p n o - o n l .
G vZ iL vIe kkViteslk. 27.

I

i - i s r m .  b i o b i s n i s i c i F
LllsadetLsirassv, -  Loks StrodavüsLr.,

tzmxützblt Mr 8ai8M 8tziv 
rtziebbalb̂  8orbtzrttz8 ba^sr in:

I r ü c l l t s g k n .  81r M M g r k o .
vlltortMsu, Lmägrti'Lots. SvoLtor, 

SvtzLtkrdSsolisu, IIntsrröolrM, IMoMoktzm, 
LkUläsvlmlckN, 6 llML80ll6ll, 2ug.V6lls8.ok6N, 

8oNr26ll, ^880k6.
bis von wir AtzkMrttzü EualitättzR 8inä anerkannt vorMAliok, 

äitz krsitztz än88tzr8t nnä ktz8t.

W I
aller A rt habe stets am 
Lager, selbige fertige auch 
nach Maß, unter Garantie 

guten Sitzes, an.
R e p a r a t u r e n
werden sachgemäß und 
sehr preiswert in eigener 

Werkstatt ausgeführt.
WA° Für Damen weibliche Bedienung. "MZ

V k r a n s o k ,  p r a k t .  B a n d a g i s t .
Culmerstr. 1. Am AltftiiSI. M ark«. Culmerstr. 1.

6 s i- s n 1 ie n t  
k rs i v o n

8 c t is 6 N c t ie n
L e s t a n c t i s i l s n

ä a s  b e s t e  z ^ a s c l i m i t t e l .
Überall ru baden.

mit Sparbrennern
geben wir auch m i e t w e i s e  ab.

D ie  näheren Bedingungen (V er­
günstigung 8 8 ) sind in unserer G e- 
schästsstellc Coppernikusstraße N r. 4 5  
zu ersahren.

G k siö trk e  N r » .

Ivlms Lvdorustvill-LaksatL
ist das beste M itte l gegen das Rauchen der 
Ofen und Herde.

Dauernd gute Wirkungsweise, 1 0  jährige 
K G U O W K M  für Haltbarkeit laut Prospekt.

500 000 Stück verkauft.
A l  haben bei D a r r e n  L  U r o v r ik o w s k ! ,  T h o r n .

G ö n z l ic h e r  A u s v e r k a u f
s ä m t l i c h e r  B ü r s t e n w a r e n

wegen Aufgabe des Geschäfts in haltbarer selbstgefertigter Ware.
Bestellungen und Reparaturen

werden schnellstens ausgeführt.

MsteiiWrik l ' -  8 i s s o j v « , » i ü ,
Elisabethstratze 11.

Zdeak Lüste,
schöne, volle Körperforin 
durch Nährpiilver

„ G r a z i n o l " .
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 

!empfohl. G arantieschein . 
» Machen S ie  einen letzten

Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2  Mk., 3 Kart. zur Kur erforder- 
lich 5 Mk., Porto extra. D,«kr Versand. 
A p o th ek er  » .  A S I I e r - .  B e r lin  E. 20 , 

Frankfurter Allee 1^6.

4 -  f s S l i S N
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Füllen. Unschädlich­
keit garantiert! P reis 3 ,4 0  M k. Nach­
nahme. H y g ien isch es V ersa n d h a u s  
H . W ag n er.K 8 ln 4 2 3 .B lu m en th a lstr .99 .

Gebrauchte Möbel
zu kaufen g«s-,cht. Bachejlrake 18.

W

W i r k
- A M "

hat lwchste Heizkrasl, geringen Asche­
gehalt. Saubere Bedienung der Lferr.

V e r k a u f s s t e l l e n :  
SLarrmisrlaUbu- nnS L sklsv NsmIolL- 

y88s!lZvkM mit k)88vkr. Llaktmrg, 
Mellienstraße 8, Fernsprecher 640 u. 641. 

6. 8 . MkMvb L  Zvkv, N. m. k. S . 
Kssrg MEirivk, LieLNLäsr Kilivvgvr 

Navkk.
kranL LLdrer.
V . SiMerrer.
kvdr. k ivksrt, S . m. b. S .

I k r its  Mmvr,Thorn-Mocker,Lindenstr.4S.



D ie deutsche Landeskultur - Gesellschaft 
Zu B erlin ,

Geschäftsstelle für Ostdeutschland,
übernim m t

ProjektbearbeiLung und Ausführung land- 
und forstwirtschaftlicher Meliorationen und

Kulturen
aller A rt und. jeden U m fanges, wie z. B . :

Dränagen» Ent- und Bewässerungen, Moorkiilturerr. Anlage von Fischteichen. 
Aufforstung usw.

vermittelt Meliorationskredite, übernimmt Waldverkäufe und führt 
Vermessungen aus F e rn er Anfertigung von Gutachten aller Art. B a u ­

ausführungen usw., usw.
Erster Besuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgebühr von 25 Mk. 

M a n  wende sich an die
Deutsche Landeskultur-Gesellschaft, Berlin 8 ^ . 

Geschäftsstelle für Ost-Deutschland in Allenstem,
____  Guttstiidterstraße 2 5 .

G in s  x z r a o l l l v v l l s  SN i7So!rirrZ .so!rL H S mit Lon2ert8ekLl1äo36 spielkerti^,

6 * '8 8 8 6  e a .  3 0 X ^ 0  e in . ,  6 S  e in  irve ir ,
^ W M  M o d e r n e  ^ o r m ,  I r L u n  I f t u e n  v E  m e M u d  § e d e n .
^M W  'Wir aber so llen  unsers LpreeftwLseftinen und

LeküIIxlatteri in weiteren Kreisen einführen und 
daden uns dalier entseklossen, allen Kesern dieses 
LIattes nur sseZeri Kinsendnns' dieser ^.nnonee lki8 
L u m  8 8 .  O k t o b e r  I 8prSvL»-

^  rrsasv lr ir ie  (^vie ^ddildunss), 8ovviS  1 0  vvr'-
^ 8  8vlLLGÄ6MS OritzLLILL? - NN8!k8tÜ<eZL6 llLMÄ

2 0 0  2 NN1 Vorzugspreise von LSTL̂
2 0 , — M k . 2 u liefern. W ir leisten .1 « la lrr  
K a irrrn tie  und verM eftten uns, den Vetrass 
LrLL'üekLMLalsIvn, ^venn die LendunA nielit 
unserm ^nssebot entsprießt.

8  Kranzkuchen
I m it M a rz ip a n - und M ohn-Füllung.

W Spritzkuchen 
8  Raderkuchen, 
g  Kaisertörtchen,
M Kongretztörtchen, 
8  Mohrenköpse,
»  Blätterteig,

allerlei

W Lsrtenschmtten.
sowie verschiedene S o rte n

Zeekuchen,
W ^  täglich frisch ^
V  «m ifiehlt in vorzüglichster Q u alitä t

W r m  Zlslsabrik
l i ü r l  K l 'ü l ) « ; ,  T h m - M ü l k t t ,

Verkaufsstellen:Liiliütksir. 1L, AWtthstr. 22.

M a n  verlange unjer

vollkommener Ersatz für echtes P ilsener, rühmlichst bekannt, m it S ta a tsm ed a ille  rc. 
p räm iiert, a ls  äußerst bekömmlich, ärztlich empfohlen.

MollopoI-8prevkML8vkmen-Ke8ell8vkLtr,
S L U Q I W  rs. 3 4 .  ^ d t .  21. k r a u e r e i  k n g l i s c h - k r u n n e n

E?bing.
Zw eigniederlassungen i n : D anzig , Konitz, Dirschau, T h o r » ,  M enstein ,

_ _ _ _ _ G raudenz, B rom berg ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

M o d e s a l o n  W .  W s n s u s ,
Atelier für vornehme französische Kleider,

jetzt Brsmberg, Janzigerftratze 32,1
^ r e n n d l i e k

Spezial-Beleuchtungsgeschäft, 
Neustädtischer M ark t 23,

F e rn ru f 192, —  F ern ru f 192,
neben dem G ouvernem ent, 

empfiehlt
A  zum Umzüge ^

sein reichhaltiges L ag er in
Salon- mrd Speisezimmer- 

krone»,
Zugampel», Ampeln nnd 

Tischlampen
zu hängendem und stehendem Gaslicht, 

zur elektrischen Beleuchtung, 
zu hängendem  u. stehendem S pirituslich t, 

zu P e tro leu m  und Petroleum glühlicht. 
F e rn er empfehle

G as-S parherde
in bekannter G üte.

—  Telephon 1229. —  
Prämiiert Goldene Medaille Paris.ILUssbelksIr. 10 — kMssvelksIr. 1V.

O tts m iL T tts  k ? s in iZ u n Z  u n d  w ü r d e n
von

Qarclsr-odsn uncl Liokksn sNsr Ari, 
eortisrsn, käöbslsiokksn, Qur'äinsn,
:: ? sl2sn, ?s1!sn, l'sppicften, ::
Uunclsobubsn uncl Sirnussfsäsrn^

llerrenAnrävrvde zrirä in viKenvr 8eiiileill6lzr6rlc8t»it 8avIiK«mri88 
xebÜKvIt uncl ant Wun8etl »»88vbe88ert.

F L u b e r s ä - r b e i t .  8  o I i 6 e ?  r s i  8 e.

8e!ilE i'8 ti'. 1. Keks Krilmlioltztr., lelvplio» 136
ü 'a b rü r  in  ß e i p 2: ib -? la ^ v v it2 .

Leftutrmarke.

Alte, weltbekannte, gesetzlich geschützte M a rie .
Berlin M. 198. Lchcherstr. 82.

Beaueine Zahlw eise. B ei B a rzah l. höh. R a b a tt
WiNN-Pims. Kiichrttflihrik
i ktzvl'E l lv l l l l lM .

2898

bestes und beliebtestes Blutreinigungs- 
mittel. Tausendfach anerkannte Wir­
kung bei Magen-, Darm-, Nieren-, 
Blasenleiden, Wassersucht. Infolge 
der Eigenschaft, alle schädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, ist 
6 ra6t2 '8  Wachholderbeersaft sehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
Blut entstandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial- 
offerte einfordern unter genauer An­
gabe der Art und Dauer des Leidens.

<xravt2 '8  Wachholderbeersaft kostet 
a Flasche 0,75 M., bei 10 Flaschen 
0,60 M. Von 3 Flaschen an und 
vorheriger Einsendung des Be­
trages versende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M. für Porto 
nnd Nachnahmegebühren berechnet 
werden.

Wem sein Fußschweiß lästig ist, 
verlange kostenlos Auskunft. Garan­
tiert ohne Gefahr für die Gesundheit 
der Organe.O ai» ! O r a s l L ,

Chemisches Laboratorium,
Rixdors, Weserstr. 166.

M eine Kurse für T anz- und A nstandslehre beginnen Ende Oktober im 
Schützenhause. Gest. A nm eldungen w erden daselbst entgegengenom m en.

k>isclr. »«M  sen.,
______ ________ _________  Mitglied des Bundes deutscher Tanzlehrer.

pur alle Lodsnarten ausAersiekuet bevvälirt.
.. 61än26uä6 ^nerkeununZen. .'.

L A s - s a n r l -  l r l s  1 N 1 V
1 M il l io n  8 0 6  731  k»11ü§S allor- ^ r t .

,«§re se^e/r »nrcft ^ji! I
IIIÜllHÜlU Ernc/ wi§5e/r « /u'cL? ZU: P i a n i n o s  m  M li. M  m  ^

empfiehlt

V. F. Svdalllu-, N'iiijjslierg i. Pr., Wiizösische-Ztr. 1f HU!!!vklLlKLi. A!
vLVLttMZKlieH Gebrauchte P ia n in o s  stets auf L ager. "M g
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Dentschlands größtes
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G. Ernst §c Sohn in Zechinkeiner von
im Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu Engros Preisen:

10 Pfund nngerifsene Gäuse- 
schlachtfedern mit Daunen für 

12.-.15.50 und 17.50 M. 
IVPfund Gänserupffedern m. Dau­
nen für 18.50. 21.-, 22.50 und 25.- M 
10 Pfund Gänsehalbdaunen für 

24.-, 25.- und 27.50 M.
10 Pfund gerissene Gänsefedern, 
Handarbeit, für 22.50, 25.-, 50.-, 35.- 

und 40.- M.
Neine Gänsedaunen Pfund 3.50, 

4.-, 4.75 bis 6.50 M. 
Nichtgefallende Ware nehmen wir an­
standslos zurück. Preisliste grat.u. sr. 
Wir besitzen die Silberne Medaille 
für vorzügliche Leistung. Ehrenpreis 
der Brandenburg Landwirtschafts- 

^  kammer Berlin 1909. ^

A für die Provinz gesucht. Jahreseinkommen bei vorausgesetztem Fleiß »  
K »nd Umsicht 10—15 000 Mark. Auf für Offiziere oder Beamte a. D. 2  
I  geeignet. Nur solvente Herren mit einem eigenen Barkapital von I  
»  mindestens 3000 Mark wollen Angebote mit Lebenslans und Alters- «  
D angabe einreichen unter kl. AI. 7 1 8 0  an U s a s s u s t s l n  L  E 
Z V o § 1 sr ., N. G.. Berlin 8. I

8vikvnksl»>-1ir, 
^ I t 8 t L < l t i 8 v I i s i -  3 3 .

Herrenwäsche Bewohnb. Häuschen,
w ird sauber und schnell geplättet. bestehend au s  3 R äum en , zum S p o ttp re is
l . lu te n n tz b . M au ers tr .lS u .B rü c k  nstr.16. von 300 Mk. bei geringer Anz. z. verk.

Auch L eh ^ äd ck err *Hnnen sich rrielden.
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Dir prelle.
(Sechrter Blatt.)

Lulturbilder aur Tripolitanien.
--------------- (Nachdruck verboten .)

Tripolitanien gilt als ein Land der Gegensätze. 
Die fruchtbarsten Strecken wechseln mit den ödesten 
ab, nach heftigen Regengüssen blüht und sprießt es 
auf dem bebauten Boden in tropischer Üppigkeit, 
aber dann versengt und verdorrt die Vegetation 
unter einem Himmel, dessen Glut am Tage monate­
lang durch keine Wolke gemildert wird. I n  einem 
Jahre die vollste Ernte mit Überfluß, im folgenden 
Mißwachs und Hungersnot. Und wie das Land 
selbst, so bieten auch die Bewohner in ihrem 
Charakter die größten Kontraste dar: im einen 
Augenblick gastfrei und offenherzig, im anderen 
verräterisch, habgierig und grausam; bald sanft­
mütig und träge, bald wild und unbeugsam im 
Ertragen der größten Beschwerden. Unter gewöhn­
lichen Umständen von stoischem Gleichmut, läßt sich 
der Lripolitanische Araber, wie seine Glaubens­
genossen in anderen Teilen der Erde, durch einen 
Wanderpriester leicht zu schrankenlosem Fanatis­
mus aufreizen. Von Natur ist er Nomade und 
fühlt sich deshalb im allgemeinen in Zelten wohler, 
als in Häusern. Der amerikanische Forscher Fur- 
long, der Land und Leute aus eigener Beobachtung 
kennt, sagt dem Tripolitaner in seinem Buche „Der 
Torweg zur Sahara" nach, er sei so geheimnisvoll 
und veränderlich, wie der Flugsand um ihn her.

Die Kultur der westlichen Welt hat die ein­
geborene Bevölkerung dieser afrikanischen Provinz 
des türkischen Reiches kaum beleckt. Furlong 
glaubte sich auf alttestamentarischen Boden versetzt, 
wenn er die ländlichen Bewohner in ihren täglichen 
Beschäftigungen beobachtete. I n  der Bearbeitung 
der Felder ist seit Jahrtausenden kaum eine Ände­
rung eingetreten; der Natur selbst wird die größte 
Sorge überlassen. Wenn der Himmel gnädig ist 
und Regen in genügender Menge spendet, läßt der 
Acker mit seiner natürlichen Fruchtbarkeit es an 
einem reichen Ertrage nicht fehlen; aber die 
schlechten Jahre überwiegen doch wegen der häufi­
gen Dürre um mehr als das Doppelte die guten. 
Kaum die Hälfte des anbaufähigen Bodens befindet 
sich unter dem Pfluge. Nicht allein aus ange­
borenem Mangel an Tatkraft, sondern auch aus 
dem Gefühl der Entmutigung verzichtet der Bauer 
darauf, sein Feld zu erweitern: er weiß, daß jeder 
Überschuß seiner Ernte ohne Gnade dem Wucherer 
oder dem Steuererheber anheimfallen würde. Das 
heimlich ersparte Kapital glaubt er nicht besser und 
sicherer als im Silberschmuck seiner Frau anlegen 
zu können. So sieht man im Innern des Landes 
an den Brunnen Frauen beim Wafferschöpfen, die 
buchstäblich unter der Last ihrer schweren silbernen 
Spangen und Gehänge, die sie auch bei der Arbeit 
nicht ablegen, gebeugt werden. Die Silberschmiede 
sind am besten darüber unterrichtet, ob das Land­
volk unter günstigen oder ungünstigen Verhält­
nissen lebt. Ist die Ernte reichlich ausgefallen, 
dann können sie mit Sicherheit auf viele Käufer 
rechnen. I n  Jahren des Mißwachses aber finden 
sich die Bauern bei ihnen als Silberverkäufer ein, 
wie schwer sie sich auch von ihren Schätzen trennen. 
Im  Jahre 1900, in welchem der Ertrag des Bodens 
so gut wie alles zu wünschen übrig ließ, wurde aus 
Tripolis nach Frankreich eine nicht geringe Menge 
Silbers ausgeführt, das aus eingeschmolzenen, ein­
heimischen Schmuckgegenständen herrührte.

Dank der Zuvorkommenheit des türkischen S ta tt­
halters in Tripolis durfte Furlong sich mit eigenen 
Pferden und einem Dolmetscher einer Karawane 
ohne einen Firman von Konstantinopel anschließen, 
obwohl Fremde zu einer Reise ins Innere eines 
kaiserlichen Geleitbriefes bedürfen. So hatte der 
Amerikaner Gelegenheit, das Wüstenleben mit 
seinem Zauber, seinen Gefahren und seinen Be­
schwerden persönlich kennen zu lernen. Zelte werden 
von den Handelskarawanen nicht mitgefühlt; man 
muß also unter freiem Himmel kampieren und vor 
räuberischen Überfällen immer auf der Hut sein, 
besonders zur Nachtzeit. Zwischen elf und drei Uhr 
wird mittägliche Ruhe gehalten; von den vierund- 
zwanzig Stunden des Tages entfallen nicht selten 
zwanzig auf den Marsch. Eines Tages, als unser 
Gewährsmann mit seinem Dolmetscher dem Zuge 
vorausritt, tauchte vor ihnen plötzlich die Vorhut 
einer großen Karawane auf, die, wie sie erfuhren, 
elf Monate vorher aus Kano, einem der wichtigsten 
Handelsplätze des Sudan, aufgebrochen war und 
sich unterwegs längere Zeit in Zinder, Air und 
Ehat aufgehalten hatte. Sie zählte nicht weniger 
als 1220 Kamele und führte tausend Lasten Sudan­
felle mit sich, die für Newyork zu Handschuhen und 
Fußzeug bestimmt waren; außerdem zweihundert 
Lasten Straußenfedern, zehn Lasten Elfenbein, auch 
ziemlich bedeutende Vorräte an Rhinozeroshorn, 
Wachs und Ournmi aradlonin. Der Wert der ge­
samten Ladung wurde auf mehr als 800 000 Mark 
geschätzt. I n  dem gewaltigen Wüstenzug befanden 
sich auch Neger-Sklavinnen. I n  Tripolis erwar­
teten die Großkaufleute, die die Karawane aus­
gerüstet hatten, sie umso sehnlicher, weil es seit zwei

Jahren wegen der Unsicherheit der Wege die erste 
war, die wieder aus Kano eintraf.

Bei den Beduinen, den eigentlichen Wüsten- 
söhnen, ist von Seßhaftigkeit keine Rede; sie 
schlagen ihre Zelte dort auf, wo sie säen können, 
und brechen sie wieder ab, wenn sie die Ernte ein­
geheimst haben, um dann weiterzuziehen. Während 
ihres Aufenthaltes in den Oasen müssen die Frauen, 
auf deren Schultern fast die ganze Last der Arbeit 
ruht, weben und die Erzeugnisse ihrer Kunstfertig­
keit zu verkaufen suchen. I n  allzu gutem Rufe 
stehen diese Nomaden nicht; sie haben es besonders 
auf die Beraubung der Karawanen nach Mekka 
abgesehen. Jeder Stamm bildet ein Dorf, jede 
Familie besitzt ein Zelt oder eine tragbare Hütte. 
Die Scheichs sind dem türkischen Pascha in Tripolis 
für die Vergehen jedes einzelnen ihres Stammes 
verantwortlich. Nach Landesfitte sehen jedoch die 
türkischen Behörden den Missetätern der Wüste nicht 
allzu genau auf die Finger; von altersher gilt 
Wegelagerei außerhalb der Mauern der Städte in 
gewissem Sinne als rechtliche Institution. Allzu 
tragisch wird sie jedenfalls nicht genommen, und wer 
sich in die sandige Einöde mehr oder minder weit 
hineinwagt, tut es in der Erkenntnis, daß er sich 
den Schaden, den er dabei erleiden kann, selbst zu­
schreiben muß.

Die Lripolitanischen Araber sagen in ihrer bilder­
reichen Sprache, wie die Wüstenaraber überhaupt: 
„Unsere Turbane sollen uns nach dem Willen 
Allahs als Diademe dienen, unsere Zelte als Häuser 
und Mauern, unsere Schwerter als Festungswerke 
und unsere Gedichte als geschriebene Gesetze." 
Unter dem Halbmond wurden sie in dieser nomaden­
haften Lebensauffassung wenig gestört; und es ist 
sehr fraglich, ob sie sich willig unter das Joch 
strenger europäischer Zucht und Zivilisation beugen 
werden, die ihnen durch ihre tägliche Lebens­
rechnung mehr als einen dicken Strich machen 
müßten. L .

w ie  -er eiserne York mit dem 
Champagner kämpfte.

Eine amüsante Episonde aus den Befreiungs­
kriegen, die den „eisernen Pork", diesen Meister der 
straffen Disziplin, in einem tragikomischen Kampf 
mit den entfesselten Mächten der „Witwe Cliquot" 
beim Einzug der Truppen in Frankreich 1814 zeigt 
findet sich in den Aufzeichnungen des damaligen 
Kapitäns und späteren Generals Karl von Roeder 
die von ihm für seine Kinder abgefaßt wurden und 
jetzt in einer bemerkenswerten Veröffentlichung des 
Verlages E. S. Mittler und Sohn unter dem Titel 
„Standhaft und frei" auch der Allgemeinheit zu­
gänglich gemacht werden. Karl von Roeder war 
der vierte von sechs Brüdern, die alle im Kampfe 
für Preußens Größe gestanden haben. Der älteste 
Heinrich, fiel als der letzte Preuße, den auf Kol- 
bergs Wällen eine feindliche Kugel traf; die an­
deren fünf Brüder haben die Freiheitskriege mit­
gemacht. I n  den Schicksalen dieser jungen Helden 
entrollt sich uns ein reiches Bild jener Zeit, in der 
„in Harren und Krieg, in Sturz und Sieg" die 
Freiheit des Vaterlandes erkämpft wurde. Der Ver­
fasser selbst machte die Kriege von 1813/14 und 1815 
im Porckschen Korps mit, und so hat er denn auch 
die lustige Geschichte erlebt, wie den braven Truppen 
der französischen Champagner fast gefährlicher ge­
worden wäre, als manche französische Kugel.

Am 4. Februar 1814 hatte das Porcksche Korps 
das vom Marschall Macdonald besetzte CHLlons er­
obert. „ In  den Vorstädten sind große Kellereien 
mit bedeutenden Niederlagen von Champagner­
wein", berichtet von Roeder. „Unsere Infanterie 
die die südlich der Stadt gelegenen Vorstädte ge­
nommen hatte, hatte diesen Kellern sehr zuge­
sprochen und war dadurch größtenteils in einen sehr 
fröhlichen Zustand versetzt worden. Viele Leute 
liefen wie toll gegen die Stadtmauern und wollten 
stürmen. Die Leute waren erschöpft, ausgehungert 
mit brennendem Munde vom Patronen-Abbeißen; 
es war erklärlich, daß ihnen dieser Trunk sehr be­
hagte. Man sagte, viele hätten ihn zuerst für eine 
sehr gute Sorte Berliner Weißbier gehalten. Es 
wurde auch von ihnen behauptet, daß sie keineswegs 
die Keller in der von den Einwohnern verlassenen 
von den französischen Truppen verteidigten Vor­
stadt erbrochen, sondern vielmehr beim Eindringen 
in diese bereits von jenen geöffnet und in Anspruch 
genommen gefunden hätten".

Der Feldprediger Schultze, der unter den 
biwakierenden Truppen herumritt, fand die preu­
ßischen Landwehrleute mit gefangenen Franzosen 
in fröhlicher Eintracht vereint; unter Jubel kreiste 
die Champagnerflasche, und ein alter Grenadier 
Napoleons war so gerührt, daß er einem Landwehr­
mann die Hand küßte.

„Während dem allen stand der Alte (wie die 
Soldaten den General Porck wohl zu nennen pfleg­
ten) ernst oben bei der Batterie an der Wand­
mühle. So viel ich mich erinnere, kam uns die erste 
Kunde dadurch, daß ein Soldat dieser heiteren

Schar, mit Gefangenen ankommend, ganz freundlich 
fragte: „Haben Sie nichts zu trinken?" Oberst 
Valentin!, der Generalstabschef des Korps, sprach 
in seiner gegen alle Menschen sehr verbindlichen und 
freundlichen Art sein Bedauern aus, daß seine 
Flasche leer sei und er ihm nichts geben könne. 
„Ne", sagte der Soldat, „so is das nich gemeent. 
Ich habe genug getrunken und meine Kameraden 
och. Ich frage blos, ob Sie och was haben, und 
da das nich is, so will ich Ihnen was geben", und 
damit reichte er unter seinem Mantel einige 
Flaschen hervor. Oberst v. Valentini wollte ihm 
hierauf einen Taler geben. Er nahm ihn aber nicht 
an, sondern sagte: „Nein, ich brauche kein Geld 
mein König sorgt für mich", sich besinnend fügte 
er hinzu: „Ich habe freilich sehr lange kein Trak- 
tament erhalten, aber das kriege ich nachher, und 
mein König sorgt für mich". Der General hatte 
das schon mit bedenklicher Miene angehört. Kurz 
darauf kam sein Reitknecht Christian, auf dem 
Pferde hin und her schwankend, an. Er, der in zu­
rechnungsfähigem Zustande sonst nicht wagte, nur 
den Mund ohne Aufforderung seines Herrn zu öff­
nen, und sonst vor ihm zitterte und bebte, redete 
ganz fröhlich und unbefangen den General an: 
„Exzellenz, dat geht nich, da vorne sind wir alle be­
soffen, alle, alle! Wenn die Franzosen heraus­
kommen. schlagen sie alle tot, und die Artillerie, die 
schießt ja auch ganz tolle. Ich gloobe, die is ooch 
besoffen". Christian wurde nun in seiner fröhlichen 
Begeisterung gestört und zur Ruhe verwiesen, doch 
wurde die Miene des Alten immer bedenklicher. 
Durch ausgeschickte Adjutanten und durch Meldun­
gen der Kommandeure bestätigten sich freilich 
Christians Ansichten. Es wurden frische Truppen 
die 7. Brigade zur Ablösung der 2. vorgezogen und 
alle Anstalten getroffen, daß wir nicht in diesem 
Zustande überfallen werden konnten!"

Unterdessen aber wurde ein Waffenstillstand ge­
schlossen, und so konnten sich denn die wackeren 

 ̂ Krieger ihren Rausch ruhig ausschlafen. Aber der 
' Kampf mit dem Champagner war für Porck noch 

nicht zu Ende. Er war sehr verstimmt.
„Ich bin aus Rand und Band; ich habe gestern 

70 000 Boutaillen Champagner getrunken", brumm­
te er ingrimmig; er sprach nämlich von seinem Korps 
gewöhnlich mit Ich. „Er fuhr alles an, sagt« den Sol­
daten sehr derbe Sachen, drohte und gab die streng- 
sten Befehle, für deren Ausführung er die Offiziere 
verantwortlich machte. Es kam in uns alle eine 
heillose, doch gewiß heilsame Furcht. Er hatte die 
Truppen den Nachmittag auf die Alarmplätze be­
stellt, ging mit ernstem Gesicht durch die Straßen 
von einem Alarmplatze zum andern und hielt über­
all eindringliche und sehr verständliche Reden".

Und immer weiter noch mußte er gegen den 
Dämon des feurigen Weines kämpfen, bei Offizieren 
sowohl wie bei Gemeinen. I n  Epernay wohnte 
Porck bei dem bekannten Weinhändler Most. Auf 
der Tafel waren die herrlichsten Sorten Champag­
ner aufgestellt. Porck machte davon keinen Ge­
brauch; aber einige Offiziere öffneten mit der Be­
gründung, „es sei ihnen nicht wohl", ein paar 
Flaschen und ließen sichs gut schmecken. Porck warf 
ihnen einen wütenden Blick zu und sagte blos „So!" 
I n  Eegewart der bei Tisch sitzenden Franzosen 
wollte er nicht mehr sagen.

„Nachher aber nahm er die beiden Offiziere 
ordentlich vor. Sie haben es gewiß nicht wieder 
getan". Auch unter den Truppen begegnete Porck 
noch hier und da „schwankende Gestalten", so einem 
schlesischen Landwehrmann, der hin und her tau­
melte, noch dazu ohne Gewehr. Der General schrie 
ihn an: „Wo kommst du her?" Er sagte: „Nu, des 
weeß ich nich". General Porck erwiderte: „Wo hast 
du dein Gewehr?" Jener erwiderte: „Nu, des weeß 
ich ooch nich". Darauf Porck: „Vom welchem 
Bataillon bist du?" Er sagte: „Ich bin ä Kosacke" 
General Porck sagte hierauf, sich zu uns wendend: 
„Die Kerls sind schon so toll, daß sie sich für Ko- 
sacken hal t en. . . "

Mallllijftnltines.
( S i e b e n  G r a d  K ä l t e )  herrschten am  

D ien stag  auf der Schneekoppe. V orher w ar  
Schneefall eingetreten, der b is 1 10 0  M eter  
heravreichte.

( D i e  H u n d e r t j ä h r i g e n . )  E ine  
Statistik des N eichsgesundheitsam ts beschäftigt 
sich mit der Z ahl der Hundertjährigen und 
stellt fest, in welchem europäischen Lande sich 
die meisten Hundertjährigen befinden. D ie 
Statistik beweist, daß die Hundertjährigen im  
S ü d en  viel besser gedeihen a ls  im Norden. 
W ährend in B u lgarien  auf je 100  B ew ohner  
ein Hundertjähriger kommt, muß man in 
Deutschland eine M illio n  Menschen durch­
sehen, b is m an einen Menschen findet, der 
die schöne, runde Hundert erreicht hat. Deutsch­
land zählt augenblicklich nicht mehr a ls  76  
Hundertjährige, das kleine B u lgarien  dagegen  
3883. I n  R um änien  gibt es 1074, in S e r ­
bien 573 , in S p an ien  4 10 , in Frankreich 2 1 3 , 
in I ta lie n  197 , in Österreich-Ungarn 113 , in

E n gland  und Sch ottland 92, in R ußland 89  
in N orw egen  2 3 , in Schw eden 10, in B e l­
gien 5 , in Dänemark 2 und in der Schweiz^ 
besitzt augenblicklich niemand dieses patriar­
chalische Alter.

( V o n  d e r  W e i n e r n t e )  am  M a in  
und M osel wird dem „T ag"  geschrieben: B e i  
herrlichstem Herbstwetter wird der reiche 
S e g e n  der W einberge, der E lfer-M ost, der 
eine B erühm theit unter den Jahrgän gen  des 
20. Jahrhunderts zu werden verspricht, heim ­
gebracht. I n  W ürzburg, dem M ittelpunkt 
des fränkischen W ein lan d es, beginnt die a ll­
gem eine Lese am F reitag  und dauert bis 
Ende Oktober.

( B e t r ü g e r i s c h e  M a n i p u l a t i o ­
n e n  b e i m  R e n n e n . )  E ine Turfaffäre  
in W ien , die sich gegen den T rainer des 
Fürsten H ohenlohe richtet, macht Aufsehen. 
B eim  Iockeiklub erregte es Bedenken, daß 2  
P ferde a ls  A ußenläufer in glänzender W eise  
größere R ennen  gew annen . M an  nahm den 
P ferden  nach dem R ennen  den M aulschaum  
ab, untersuchte ihn chemisch und konnte kon­
statieren, daß die P ferde gedopt w aren.

( T o d e s  s t ü r z  e i n e s  j a p a n i s c h e n  
D i p l o m a t e n . )  E in  japanischer D ip lom at, 
der vor einigen T agen  in M arseille ange­
kommen w ar, besuchte gestern verschiedene 
V ergnügungslokale. Erst gegen 3  Uhr m or­
gen s kehrte er in angeheitertem  Zustande 
uach seinem H otel zurück. I n  seinem Zim m er  
angekom men, lehnte er sich zum Fenster 
h inau s, verlor das Gleichgewicht und stürzte 
in den H of hinab, w o er tot liegen blieb. 
D er japanische Konsul in M arseille hat die 
Koffer des Verunglückten sofort versiegeln  
lassen.

( E i n e  H u n d e r t  m i l l i o n e n e r b -  
s c h ü f t . )  I m  W aisenhause zu Jassy in R u ­
m änien befand sich seit 12  Jah ren  der jetzt 
17jährige Knabe S tep h a n  B a b o s , der a u s  
U ngarn stammte. Dieser T a ge erschien ein 
Advokat a u s S ä n  Franzisko im  W aisenhause, 
holte den Knaben ab und nahm  ihn mit sich 
nach Amerika. D er Advokat erzählte, daß  
ein Onkel des Knaben in Amerika m it H inter­
lassung von 25 M illion en  D o llar gestorben sei 
und seinen Neffen, a ls  seinen einzigen V erw and­
ten, zum Erben eingesetzt habe.

( B l u t i g e  A u s s c h r e i t u n g e n  i n  
S e r b i e n . )  I n  einem übel berüchtigten 
V iertel von  T irn ow o kam es gelegentlich 
einer von der P o lize i veranlaßten H a u s­
suchung, die nach mehreren m it G ew alt zu­
rückgehaltenen Zigeunermädchen forschte, zu 
blurigen Schlägereien . E s  mußte Militär- 
aufgeboten werden, um  die Ordnung w ieder­
herzustellen. B e i dem sich entspinnenden  
Kampfe wurden 2 Z igeuner und 2 andere 
P ersonen getötet und viele verletzt.

( E i n e  L i g a  g e g e n  d i e  B a r t l o s i g k e i t . )  
I n  London ist soeben «in Bund gegründet worden

nennt sich „LooisA lo r tbs P ro p o rtio n  oL tbs 
b E c! — „Gesellschaft für die Verbreitung des 
Bartes" und es scheint, daß er eine sehr rührige 
Tätigkeit zu entfalten gedenkt. Die „S. P . B." -  so 
kürzt die Gesellscknlft ihren langen Namen ab — 
hat gch an alle bekannten, im öffentlichen Leben 

. iahenden bartlosen Männer in einem 
Rundschrerben gewendet und die ernste Mahnung 
an sie gerichtet, sich nicht mehr mit völlig glatt- 
rastertem Antlitze vor den Menschen zu zeigen, son- 
der sich einen B art stehen zu lassen. Politiker wie 

dtojebery und Austen Chamberlain, die 
Mmiiter Asquith, Lord Haldane. Winston Churr- 
chill, Lloyd George und der Führer der konser­
vativen Opposition Balfour, Schriftsteller wie 
Conan Doyle und hohe Marineoffiziere wie Lord 
Charles Veresford haben diese Mahnung erhalten, 
in der ihnen gleichzeitig alle Gründe, die für das 
Tragen des Bartes sprechen, mit eindringlichen 
Worten auseinandergesetzt werden. Der Bart sei 
dem Manne von der Natur gegeben; es sei also 
eine Auflehnung gegen den Willen der Vorsehung, 
ihn zu entfernen. Der Bart sei eine Zierde des 
Mannes, ein Kennzeichen seiner Kraft, Stärke 
und Würde; Männer mit glatten Gesichtern er­
niedrigen sich freiwillig auf die Stufe des weib­
lichen Geschlechts. Außerdem aber versündige sich, 
so meint die „S. P. B " . jeder Brite, der seinem 
Bart das natürliche Wachstum nicht gestattet, 

en sein Vaterland und schädige dessen Wohl-

sieren ausgegeben werden. Dieser Grund, den die 
„S. P. V. als ihren wichtigsten in den Vorder­
grund stellt, konnte, unseres Trachtens, mit 
gleichem Rechte gegen ihre Bestrebungen ins Feld 
geführt werden, da diese achtzig Millionen ja im 
Lande bleiben und ein blühendes Gewerbe erhalten, 
das vernichtet wäre, wenn wirklich Rasiermesser und 
Pinsel in Acht und Bann getan würden. Ob der 
„S. P. V." große Erfolge Leschieden sein werden? 
Schwerlich, denn je mehr der Amerikanismus in 
England Schule macht, um so weiter greift unter 
den männlichen Bewohnern des vereinigten König­
reiches die Sucht um sich, auch äußerlich den 
smarten Pankees. diesen Todfeinden des Bartes, 
ähnlich zu sehen. nZc.



Kücheriliefermig.
Die L ie fe ru n g  d es  B e d a r f s  a n  

V e rp f le g u n g sg e g e n s tä n d e n  fü r  
d ie  Küche d es I .  B a ta i l lo n s  
1 . W es tp r . F u s ta r t i l le r ie -R e g ts .  
N r .  11 u n d  fü r  d ie  Küche d e r 
B e s p a n n n n g s a b te i lu n g  für die 
Zeit vorn

1. November 1811 bis 
Ende M oder 1312,

ebenso die V e rp a c h tu n g  derK üchen- 
a b fä lle  für denselben Zeitraum, soll 
vergeben werden.

Bezügliche Angebote sind postmäßig 
verschlossen nach dem durch die Be­
dingungen vorgeschriebenen Muster 
mit entsprechender Aufschrift versehen, 
bis 2 0 . O k to b e r 1 9 1 1 , 6 Uhr abends, 
an das unterzeichnete Bataillon ein­
zusenden.

Die Lieferungsbedingungen liegen 
auf der Kasernenwache der F uß- 
artilleriekaserne zur Einsichtnahme aus. 

T ho rn  den 6. Oktober 1911.
I . Bataillon

1. Westpr. Fußart.-Regts. Nr.11.

Berdingung.
Für die Zeit vom 1. November 1911 

b is 31. Oktober 1912 wird für die 
Küche des Bataillons folgende Lieferung 
vergeben:

1. Viktualien,
2. Kartoffeln,
3. Gemüse,
4. Milch, Käse, Butter,
5. Küchenabfälle.

Getrennte Angebote sind bis 21.10.11, 
mittags, verschlossen auf Schreibstube 
4/176 abzugeben.

Die Lieferungsbedingungen liegen auf 
Wache Wilhelmskaserne zur Einsicht aus.

Küchen-Verwaltung 1/176.
Wilhelmskaserne.

Saatgutwirtschaft
Glauchau,

Post Culmsee, Bahnstat. Glauchau, Wpr., 
Mitglied des westpr. Saatbauvereins, 
empfiehlt zur Herbstsaat nachstehende vom 

W. S.-B.-V.

(Originalabsaaten):

petkuser Roggen, 
S-el-Eppweizen, 
Lriewener 104 Weizen.

Preis pro 100 für Roggen bei Ent­
nahme von 100 k§ 21 Mk., 1000 k§ 20 
Mk., 5000 KZ 19 Mk., Weizen 25, 24 
und 23 Mk. ab hiesiger Station. Der 
Versand geschieht in neuen, plomb. Säcken 
zum Selbstkostenpreis, bei unbekannten 
Käufern geg. Nachnahme. Halbe Fracht.

LLnü. S a v k
Bromberg,

------ Telephon 136. — -

M b ellllilsröd e-
Pflttge.

Beste und billigste 
Geräte.

Anjedem8nok'schen Universal­
pflug verwendbar.

P ro m p t lie fe rb a r.

/ ^ . s n s r a l - ^ g s n t s n
8 l i e b t ,  V̂0 N06Ü ui'ebt ver­
treten, A6Aen koke Provision

Deutsctis Iransport- 
Versielisrungo - Lesslloebsft,

Lsrlin VV., LksrlottsostrLsss 29/30,
vsrsivbert ^AtowobilS, sskAeu
LÜK Oekadr. — 8ee-, l'luü- u. I^and- 
ravsporte 2U AÜnstiAsten LeäLnAunKeii.

Stellung
erhalten Landwirtssöhne unv seoergew. 
junge Leute durch gründliche Ausbild. z. 
Verwalter, Rechnungssührer, Amtssekretär 
rc. in der landwirtschaftl. Lehranstalt 
zu F ran k fu rt a. O ., Anger 20 a.

Prospekt frei. Näheres durch 
______ ______VV. k»«.«!, Direktor.

IlM  1- bucbt stets ciie
vlllltzv LresIsiM vleuerseduls

Ink. kleim-.Kupka,8res!üU, 
jetrt Oadilrstr. 156» a. cl. 
^ürassierkaserne...heute ta§!.

.^ntr. 
Prospekt kosten!

20 OOOver chiedene, garantiert echt. Pracht­
volle Auswahlen versende auf Wunsch 
an Sammler mit 40—60 Prozent Rabatt 
unter allen Katalogen.
W ien I ,  Adlergasse 8.

E in k a u f .------ Tausch.
L s s i E L u n g s n

von 100 M orgen und darüber zu ver­
kaufen durch O u v l  ^ .L 'v irÄ t, 

Strobandstraße 13.

Term inkalender für Z w an gsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n

Zusammengestellt von Dr. V o i g t  - Berlin.

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Westpreutzen.
Aug. Weiln II, Ehl.,

Nehrungerforst 
Heinr. Gutjahr, Ehl., Ficht- 

horst — Schwarzdamm 
A.Woyda,Ehl.. Pr.Stargard 
A. Tokarski, Ehl., Gr. Katz 
Rud. Winter, Strahfurth 
Ioh. Widomski, Ehl.,

Roggenhausen 
Em. Lenz, Ehl.. Neudorf 
Art. Meyer, Ehl., Dragaß 
R. Schultze, Ehl., Riesendurg 
I.Klemens.Ehl,Schönwalde 
Ww. A. Ludwiszewski.

Kaschorek
Lor. Kendzierski, Monika 
Frau E. Gienau, Gr. Rohden 

Ostpreußen.
K. Schwarz, Plicken 
FrauA.THielert, Ehl.,Memel 
W. Rams, Ehl., Krausendorf 
K. Weber, Ehl., Samelucken 
Walter Dultz, Kummetjchen 
Em. Krohnert, Ehl., Kiauken 
Ludw. Pallasch, Bubrowko, 

Gut Neubrück 
Frz. Monkowius, Ehl.,

Pietzarken 
H. Lohleit, Ehl., Ramutten 
Gust. Wenzel, Ehl., Dmussen 
K. Schubert, Allenstein
0 . Fritz, Mitten
H. Laufs, Marczinawalla
A. Grzegorzewski, Lutzken
K. Brzoska, Ehl., Maldanietz
1. Becker, EHL., Kukoreiten
0 . Meyhäfer, Rudienen

Posen.
Gust. Loppe, Radusch 
Jos. Hytry, Kielczewo 
Jak. Nowak, Ehl., Kobierno 
Stef. Schneider, Ehl., Posen, 

Wilda
Stef. Schneider, daselbst 
Frau M. Müller, Zabikowo
L. An.ol, Ehl., Dembogora 
Joh. Walenciak, Ehl. (^),

Dopiewo
B. Kabot, Ehl., Schrothaus
I .  Dienegott, Ehl. (4), Goile 
Alex. Markiewicz, Ehl.,

Bromberg 
E. Nentzel, Trischin 
Zul. Fenske, Lukatz 
Ost. Pollak, Argenau 
Ges. Dampsmühle Grabski, 

Wilkomskiu. Co., G.m. b. 
H., Hohensalza 

Em. Kurkowskt, daselbst 
Pommern.

Em. Stern, Neuwarp 
Leonh. Lindenburger, Pölitz 
K. Zilesch, daselbst
1. Bindig, Ehl., Höckenderg 
Frl. El. Maaß, Loitz
Fr. Quardokus, Großkrössin 
Fr. Splittstüßer, Belgard, 

Häus.
Leop. v. Briesen, Petersdorf 
Herm. Stach, Dolgen 
Aug. Kluhmann, Degow 
P . Tetzlasf. Stolp 
Ww. Hutda Wege, Codram 

und Neucodram 
K. Lüdemann. Bredow 
Gust. Klages, Greiffenberg, 

Acker
Joh. Munzel, Frau, Bonn 
FrauE.Schmidt, Mühlenbeck 
Osk. Nemitz, Küslin, Häuser 
R. Henning, ( .̂), daselbst 
E. Gollnow, Neuendorf

Zuständiges 
Amts­
gericht

Danzig

Elbing 
Pr. Stargard 

Zoppot 
Flatow

Graudenz

Neuenburg
Riesenburg

Thorn

Czersk
Riesenburg

Memel

Rastenburg
Gumbinnen
Jnsterburg
Kaukehmen

Nikolaiken

Angerburg
Heydekrug

Bialla
Allenstein

Lätzen

Lyck
Ortelsburg
Heydekrug

Birnbaum
Kosten

Krotoschin

Posen

Rogasen
Wollstein

Bromberg

Filehne
Hohensalza

Neuwarp
Pölitz

Regenwalde
Loitz

Bärwalde

Belgard
Bütow

Dramburg
Kolberg

Stolp

Wollin
Stettin

Greiffenberg
Greifenhagen

Köslin

Lauenburg

P r o v i n z e n .
(Nachdruck verboten.)

Verstei­
gerungs­
Termin

27.11.10

25.11.10
17.11. 91,
25.11.11
13.12.10

2. 12.10'/,
5.12.10'/»

12. 12.10
17.11. 9 
16.11.10

24.11.10
27.11.10
17.11.11

25.11.10
15.11.10
15.11.10
21.11.10
13.11.10
15.11. 9

10.11. 9

4.12.101/,
10. 11.10 
20.12.10 
21. 11.10
10.11. 9
17.11. 9'/< 
18.11.11
14.11. 9V
8. 11.10

17.11.10

25.11.10
20. 11. 8'/,
21.11.10

20. 11.10 
20.11.11*/, 
24.11.10'. 

1. 12.10

27.11.10 
13.11. 9'/.
14. 11.10

5.12.11
4.12.11 
4.12.10

20.11.10'/,

20.11.11
20.11.11'/,

30.11.10 
12.12. 9'/,
5.12. 9'/ 
5.12.10

21. 11.10
8.12. 9'/,

24.11.10
15.11.10
1.12. 9 '/, 

14. l l. 11
23.11.11

30.11.11
14.11.10

16.11.10
29.11.10 
29.11.10'
18.11.10
25.11.10
11. 11.10

Größe des 
Grund stücks

(Hektar)

0,1500

2,7340 
0,125 l 

16,0080 
7,5430

1,3390
0,7142
1,9446
0,0076
2,5120

3,2822
0,6029
3,0612

21,4331

0,3836
4,6540
2,9289

14,5120

88,1843

4,0173
7,8940

18.6840
0,0664
1,3310
4,3402
3,8743
7,0647

13.3389
92,1933

2,3770
14,8730

0,0802
0.0986
0,3817
0,5300

1,8505
0,0080
0,1760

1,4l60
50,9189

0,1162
1,0095

0,4160
0,0850

2,1873
0,0402
0.2085

495980
0,1285
1,7440

0,3237
226,7012

0.7170
9,5960
0,0332

4,6205
0.0327

0,3595
9,0780
0,0818
0,2535
0,0337

10,0124

Grund­
steuer-
Rein-
ertrag

52,26

77.94 
17,58

9,51
4,05

53,97

8,49

12,51
0,66

12,63

71.94

8.76
46,62
30,o7

164,40

284,70

19.95 
43,53 
68,34

10,11
41,28
19,86
31,02
41,37

211,65

14,25
156,36

2,07
2,55
3,87
0,84

17,85

0,84

23,55
237,90

24.99

26,01

3,78
272,91

9,75

9,54
640,47

12,60
93.81

16,17

1,38
85.14
0,03

61,08

elektrische Bedarfsartikel, 
elektrische Neuheiten,

Taschen - Lampen,
Zigarren-Anzimder.

Clekir. Ränzel- unS LeleMn- 
Msgen

werden prompt und billigst ausgeführt.
V ollständige elektrische K lingel-A nlage

für nur 2,50 Mk. '
Große 2 - spulige Glocke von 1,00 Mark an.

Dauer-Elemente von 1,00 Mark an.
Sämtl. elektr. Bedarfsartikel zu billigsten Preisen 

nur bei

4 Lex S e i l ,
Culmerstr. 4 . Telephon 839.

Gebäude-
steuer-

nutzungS-
wert

36

?0
1596

165 
45

60
100

421
75

60

129

75
708
300

60
1067

75

166

136

60
5660

18
24
60

60
282

105

48
36

12
63

2020
165
90

4251

1950
6450

430
240
312

537
660

386
912

45
120

3077

117
2476

965
75

470
1776
825
375

Jelilate, neue
H e r in g e ,

3 Stück 10 Pfg. und 1 Stück 5 Psg. 
empfiehlt

6 n r l  A n t i k e s -
____________Seglerstraße.___________

Em schwarzer
I M "  Rockanzug,
ein fast neuer und ein getragener

Herbst-Ueberzieher
für mittlere Figur zu verkaufen.

Hertigegeiststraße 13, 2 Tr.

Guten Peivatmittagstisch
SM- L 60 Pjennig. TNT 

empfiehlt. Strobandstraße 4, 1 Tr

» QW rwd weltbekannt als

(400 Leiten stark), 888 
6 ra tis  und Irnnko.

I » e r m 2 n n  s r i s s s s S m M
j m V rs L L la u »  kositack w . 5

^dnc Beanstichlignng von Lchut- 
arbeiten und Nachhilfe empfiehlt 

sich geb. junges Mädchen. Zu erfragen 
Elisabethstraße 11, 3 Tr.

Herren- and Damrn-Pelze, 
Garnituren, sowie unmoderne 

Pelzfachen 
werden nach dem neuesten S til s a u b e r  
und g u t umgearbeitet und neu gefertigt. 
K  Kürschner.
LL. LVVLLUk,/., Bäckerstraße 13, 2.

billig s

M otorwagen.
Seltene Gelegenheitskäufe.

6/12 L . I>. As. 4 .0 . 4Zyl., Doppel- 
phaeton,

7/14 L . I>. 1'. F.. 4 Zyl., Doppel- 
phaeton,

8/16 ü .  hptzl, 4 Zyl., Doppel- 
phaeton,

10/18 I>. 8. Opel, 4 Zyl., Doppel- 
phaeton,

sämtlich fast neu.

6/14 ll . ll. Oolibort,
Doppelphaeton, vollständig neu, 

zum Kostenpreis.

8 l l .  ll lltzX-LtluvltzX, gebraucht, 
18 l l .  ll. Optzl-barrLell, gebraucht, 
16 l l .  ll. Optzj-ViirrLe«. 4 Zyl., gebr., 
4 8 l l .  ll. 441er, 2 Zyl., gebraucht. 
2/4 l l . l l .  colibri, 4 Zyl., 2Sitzer. 

gebraucht.

f s M lM M k s L O ll .
Llluixsderx 1. llr.

4utll-?s!s8i. 8t6!nü3lnni 142/3.

Kesohlungen, Reparaturen,
sowie

Neuanfertigung von 
Schuhwaren

jeglicher Art bei billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung-

I. Lrrxaiikicki, BesHaiistillt,
Schillerftrafte 19.

AtllljUlkl-, IllAtlktl-
llüi! WllsstlltilllilB-Arlltittil
sowie jede Reparatur hierin fertige aner- 
kannt gut und billig. Gest. Aufträge erb.

Ban - Klempnerei und Jnstallatiorrs- 
Geschäst.

S  chuh m a ch e r st r., Ecke Schillerstr

Dieses Angebot erscheint nur I X !
Zu der am 1. November statt­

findenden Ziehung der

U m . L1<> Lust vo« 188V
habe ich einige Lose preiswürdig 
zu verkaufen.

Haupttreffer:
Kr. 600 000, 100 000, 50 000 

20 000 usw.
Jede Nummer muß mit minde­
stens Kr. 1.200 gezogen werden. 

Gefl. Anfragen zu richten an

^ a v o d  L e i 8 8  f ü l l . ,
Mainz.

-s» Ik M ziiM
VollLtäuä. lleiluu^ iv kürzester 2eiL 
uvt. Oaravtie. 44jäbr. llraxis. Exotik. 
^ekvl, K laras l, 8oü^6l2. llorw 20 llk.

Vvrireler u. Agenten
K0QQ6Q vaoli'kveiseu, dass unsere 

Vertreter und Agenten mekr als 
200 llk . ^oekeutl. verdieueu. Lollteu 
8ie ^euiKer als 2 0  ALK. täKlIok verd., 
v̂eud. 81e sieb sok. au uns. llusere 

llrospekte LeiZeu Ikneu den XVeK, aus.
iuu das übrige. 

N v i 'i 'i r i , ,  V a m v n  uud 
V o l l -  « i r ä

r s e l r ü t t r s n n K .  Lableu 500 llk ., 
falls v ir  auk Verlau^eu uiebt sok. 
llreirnuster seudeu. HvL—
N n  7VO. 3 8 ,  llaudn-edrstrasse 10.

Artosselu,
sämtliche Sorten, größte Posten 
kauft gegen Kasse auf der Verlade­
station und bittet um Angebote

k. Labe!,
Kartoffel-Export.

Fernsprecher Nr. 1807 und 1812. 
Telegramm-Adresse: 

Kartosselzabel, M agdeburg.

Stottern
heilt gründlich Dir. venlrarüt.Loschwitz 
bei Dresden. Aeltefte ftaatl., ausgezeichn. 
Anstalt. Prospekt mit amtlichen Zeugnissen 
gratis. Honorar nach Heilung.
Sichere, lohnende Existenz find.Wieder- 
verkäuser, Händler, Hausierer rc. Jllustr. 
Preisliste gratis.
W , !i«^, illarLQlL. Bremen 40

ä ie k v r  lla l8 - 
I>rü8vn- 

selnvvUuuAeu
XVirk. erstauul., llreis 4.— llk . kravko. 
ßebreideu 8ie uoob beute eine Karte au
Lronen-Avoldeke, Svkmvrlavk LIs.

l lropf
Examen und H erren erhalten in und 
^  außer dem Hause guten bürgerlichen

M ttagstisch /" M L 5''
Reiieljeimniite Leiile.
die einen lohnenden Erwerb oder Neben­
erwerb suchen und sich vor harter Ak- 
quisitionstätigkeit nicht scheuen, finden 
ohne jedes Kapitalrisiko bei solidem kon­
kurrenzlosem Unternehmen hohen Ver­
dienst. Meldungen an Direktor W üusoks, 
Senftenberg-L. ___________ _______

Gilt erliiilttilk Bkttsikllt
mit M atratze zu verkaufen.

Privatstraße 5, 1 Tr.» links.

werden schick und 
modernisiert, 

sowie neue Arbeiten sauber 
angefertigt.Hüte

keliil'm, ÄliSilktstr. 38.

I .  M t z i ,
Altstäcli. lVIsvkt 35, 

lelepdoll 200, lelsMll 200,
6lNpIlSÜIt

In §rÖK8t6r ^ u s ^ v a b l :

6ss-8slonl<l'onen 
6L8-8peiserimmei'I<i'onen 
6ss-2ug>smpön 
Lss-Ampeln küi' Soülsk- 

rlmmev unct en tveö's;
kür Petroleum, 

petroleum-KIiililieiit uuä 
8pirjtu8-tmüll!iellt:

8slon>cponen
8peiserimmei'l<i'onen
ttüngelLmpen
Ampeln
8slon-lisch>smpen 
lisok - u. 8tuäiei'Ismpen

klektfisohe 8ohi>eib- unä
öiselittlsolilLM pen.

1—2 gut möbtrerte Zimmer, separater 
Eingang, Bad, Gas, elektrische Flur­
beleuchtung, von sofort zu vermieten.

Biickerstrajze 9 , p t.
GutmöbliertesIimmer
mit Gasbeleuchtung von sofort zu ver-

Kilt Iilödl., srtllM. Küliiltr
mit separatem Eingang sos. zu vermieten. 

___________Baderstraße 7, I Tr.

«Je tt möbl. Vorderzimmer m. sep. Eing., 
p. M. 15 Mk., z. v. Gerechtestr. 33, pt.

An kl. üiitr glützts ^inliiltl
mit mich ohne Pension zu vermieten. 
Bromb. Vorstadt, Talstraße 22, 1, r.

2 i«U. Aiiiiiltl zu vermieten. 
Talstraße 22, pt.

Möbl. Wohn- »iiil Llhlafziiiiiiier.
Bad, Burschenkammer, eventl. Stall.

mödt. Z im m er zu 
Breiteitr. 37.

ver-
3.

Gut möbliertes

Vorderzimmer
mit separatem Eingang von sofort 
zu vermieten.

Araberstraße 3, 2. rechts.

U ii iN . Schlaf-ii. Mliiiziiiiilitt,
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1.

I n  meinem Hause

Breitestraße M 5
ist der von der Buchhandlung L .  111. 
8vlLH var'tL  bisher innegehabteLaden,
modern ausgebaut, mit oder ohne 
Wohnung zum April nächsten Jahres 
zu vermieten.

Nsx Hieb»«,
_________________Breitestr. 13.

Wohnung,
2. 3, 4 Zimmer. Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22 24.

Eine zweizimmerige

M v v w iu ig
mit Zubehör und Gas sof. zu vermieten 
L L S iitttrsk i, Mocker, Bergstr. 32».

S - N l I M - M M W
mit Bad und allem Zubehör, 3 Etage, 
Culmerstraße 4. von sos. zu vermieten.

2. Klage,
4 Nimm. A tm  iiilb Zubehör,
per sofortzu vermieten.

p s u l  T ' s r r e v ,
Altfiädt. Markt 21.

HmsllM!. M!k»!!ilil)!j!ill»g,
1. E tage ,

4 Zimmer, Mädchenzimmer und Zubehör 
von sofort zu vermieten.

Grabenstr. 1«. S '.L ,
In  unserm Hause
B re ite s tr ., Ecke B ad erstr .

ist die

s .
bestehend aus 5 Zimmern und Badeein- 
richtung per 1. 10. d. I s .  zu vermieten.

8. 8eli6näe1 L  8anä6lovv5k>.

L l S l g S ;

1 Kilt möbl. Bülkmiziiilintr
im best. Hallse an Herrn oder Dame sof. 
zu vermieten. Bergstraße 22b, 1. Etage.

Wohnungen,
» > « r »  >«. K L ':" .-L L
Schlllslrllsft 11, z. Etage. 7 Zimmer.

Schlllslrilsst 18, 2. Etage, S Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, vom 
1. Ottober d. I s .  zu vermieten.

Auf Wunsch für jede Wohnung Pferde­
stall und Wagenremise.

E . S v p p a r t , Fischerstr. 59.
Freundliche W ohnung
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör mit 
Gas sofort zu vermieten. Paulinerstr. 2.

3-Zimmer-wohnung,
Parkstraße 18, T iefparterre, mit Garten 
und besonderem Eingang, auch zum 
Geschäftslokal geeignet, s o f o r t  zu ver­
mieten. Os.I'll S*L'6NI8i8.

2 eleg. möbl. Zimmer
mit Burschengelaß, event. auch geteilt, 
zu vermieten. Baderstraße 1, part.

L ^ s ä e n
riebst W ohnung

vom 1. 4. 1912 zu vermieten. Näheres

A l t « .  Markt z?, z.
2 Zimmer m it Neben- 

raum ,
Erdgeschoß, sofort zu vermieten.

3tok. V. Baderstr. 28.
R nhige

. M l M s W h l I W
mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm.
M. LDSinpL«»', Brombergerstr. 104.

MeMenstraße 62,
im Neubau mit Zentral-Warmwasser- 

Heizung sind

eine 4- und eine 
5 Zimmer-Wohnung
mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burschen­
stuben, Pferdeställe usw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. L v k n ,  Maurermeister, 

Bromb ergerstr. 1 6 .^

W ohnung, Hochpart.,
4 Zimmer, Küche, Gas und Zubehör, 
Neustadt. Markt 25, v. sof. z. vermieten.

Wohnung
von 3 Zimmern mit Balkon, 2. Etage, 
vom 1. 10. zu vermieten

Vi*. V ir o v se , Thorn-Mocker, 
Liudenstr. 9.________

Mldslmsrtaai,
Albrechtstraße 6:

5-Zimmermohnungen
zum 1. Oktober d. I s . ,

3 - Z im m e r w o h n u n g e n
von sofort zu vermieten.

fiülr Kaun, Culmer Chaussee 49. -
4-Zimmer-Wohnung

mit Balkon und Zubehör versetzungs- 
halber vom 1. I. 12 zu verm. Talstr. 30
ep möblierte Zimmer, auch einzeln. 
"  sofort zu vermieten im besseren Hause 
an Herrn oder Dame.
______  Bergstraße 22b. 1. Etage.

herrschaftl. Wohnung,
6 Zimmer, Bad, reicht. Zubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten.

Frredrichstr. 10 12, Portier.

M öbl. Z uiuner losort zu vermieten 
Bankstraße 2. 2 Tr.

Möbl. Mitrs-Mhmlilg.m.L
u. Burschengelaß, wegen Versetzung von 
sofort oder später zu vermieten. Zu er- 
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

W o h n u n g ,
4 Zimmer, Badezimmer, Burschengelaß, 
Pferdestall für 3 Pferde mit Sattel- 
kammer, von sofort billig zu vermieten 

B rom berger Vorstadt. Hofstraße 7.

Kille 4-Nmtr-Mllllllk
mit reichlichem Zubehör versetzungshalber 
von sofort zu vermieten.

Lobüttkavskz. MeMenstraße, 72.
Eine freundliche

K alkorr-W ohrm rrg
von sofort zu vermieten.

Bergstrasze 4 6 ,
neben der evangelischen Kirche.

Wohnungen.
I n  meinen Neubauten

parlstrahe 27 und 29
sind noch einige W ohnungen, je vier 
Zimmer mit reichlichem Zubehör, Bade­
stube, Gas- und elektrischer Lichtanlage, 
von sofort oder später zu vermieten.

N . S o p p a r l ,  Mlhttstr. SS.
Lagerräume,

Staüung für 8 Pferde, 
HosrauM,

per 1. 10. l l  zu vermieten.

U . Lavv^, M lA stch e 5.

Eiskeller
mit kchtiil M rlU rN k !

sowie

geräumiger Pserdeftaü
zu vermieten.

K.Im»br«il?ski'^"Bllchbrillkttti,
Katharrnenstraße 4.


